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Vorrede

zur deutſchenUeberſezung.

E*
völligregelmäßigerGarten,

deſſenganzenPlanman mit einem

Blickeüberſehenkann,iſtebenſo, wie

einmuſicaliſchesStück,worinn es zwar

nichtan Kunſtund Harmoniefehlt,das

aberwenigDiſſonanzenund keineuner-

warteten Cadenzenhat. UnſreSeele

hatzivarnichtsdagegeneinzuwenden;z
alleinſiefindetnichtdas Rühreude,das

Unterhaltendeund Einnehmende,wasſie
‘eigentlichwünſcht,Ja auchdas voor:

|
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Borrede

trefflichſteStck, worinn manalles fin-

det,was unshinreiſſenkanu,wirdgleich-

gultig,und zuleßtzum Eel, wenn wir

es zu ofthoren;ebenſowie diereizend-

ſtenAusſichtenjemanden,der ſietäglich
vorAugenhat,zuleßteben ſogleichgül-

tigwerden,als dieWände ſeinesZim-

mers. Wenn man aufeinerweit aus-

gedehntenPlänereiſet,und einenOrt,

wenn es aucheineder ſchönſtenStädte

iſt,einenhalbenoder ganzenTag immer

vor ſichſiehet,ſowird es einemrechtun-

angenehm,jaganz angſtlih.Hinge-

gen iſeineReiſeim Gebirge,wo das

Auge, wenn man aufeineHdhekömmt,

plôblicheEntde>kungenvon Städten,

Dörfernu. d. g. macht,obſchondem

Körperbeſchwerlicher,dennochfürdas

Gemüth anmuthigund unterhaltend.

Auf dieſeganz einfachenErfahrungen

hâtte



zur deutſchenUeberſesung.
hâttemanvielleichtſchonlängſteineTheos
riebauenkonnen,wennnichtdieMenſchen
immer ſounglúcklihwären,erſt,nah
dem ſievieleganzunnatürlicheWege be-

treten haben,aufden natürlichenzu

kommen, Die Chineſerſindgeradeder

Contraſtvon uns; anſtattdaßwir in

dem ganz Kunſtmäßigen,Regelmäßi-

gen ausgeſhweifthaben,ſindſtebedacht

geweſen,das Wildeſteund Schrehafteſte
der Natur ſogar zu Übertreiben:Oeff-

nungen durchungeheureFelſen,um ſich

AusſichtenaufentfernteGegenſtändezu

‘verſchaffen;Gebäude,deren Schwer-

punktganz und gar nichtunterſtüßt

wird,die an Bergenkleben,und bloß

durchden feſtenZuſammenhangihres

Stoffesin der Luftgehaltenwerden;

plôblicheUebergängeaus dem angenehm-

ſtenGefildein dieſchre>hafteſteWild-

3 niß,



Vorrede

niß, oder zu den ſchauderndſtenAbſtúr-

zen,ſinddort ganzgewöhnlicheAuftritte.

Dieſesiſdas Gegentheilvon dem ganz

Regelmáäßigen, woran ſichdas Augegar

leichtgewdhnt,um michder Worte des

erhabenenHausvaterszu bedienen.

»Nachder neuen Mode, ſagtder große

»Munchhauſen$.2. S. 6. 5 Th. der

»Hausv,ſuchenwir alſobilligdem Auge

»mehrereAbwechſelungenzu verſchaffen;

»allesGezwungene,Steifeund Einfödr-

»migezu vermeiden,und die Neugier

»des Spakierengehendendurchunerwar-

»tete,ohneUnterlaßabwechſelnde,ihn

»aufmerkſammachendeGegenſtändezu
»veizen.Er muß nichtvoraus wiſſen

»nochrathenfônnen,wohiner gelangen

und was er zu ſchenbekommen werde.

»AlleAugenbli>muß ein oder ander

»Sinñ durchcineAbwechſelunggereizt,
»und



zur deutſchenUeberſezung.

„Und durcheinweiteresNachſinnenoder

»Nachforſchenveranlaſſetwerden. «

Daß dieſesder wahreund richtige

Geſchmackſey,hatder königlicheWelt-

weiſezu Sans Souci ſchonſeitvielen

JahrendurchdieausnehmendſtenBey-

ſpielein AnlegungſeinerGärtenbewie-

ſen;und Katharinaläßtzu eben der

Zeit,da Sie den Erbfeinddes Chriſten

zertritt,dem PreuſſiſchenHeldenauf
dem Wege nachCzarskojeSelo Gegen-

ſtändeerblicken, deren Eindru>kvon Jh-
rem erhabenſtenGeſchmackeeineimmer-

währendeErinnerungbleibenwird.

Der Verfaſſerder gegenwärtigen

SchriftmachteineGrundlagevon einem

ganzenLehrgebaudeüberdasjenige,was

uns die Natur Schdnes,Erhabenes,

Schre>kliches,Melancholiſches,Sanf-

tes,Einſames,in ihrenAuftrittendar-

4 bieten,



Vorrede

bieten, und die menſchlicheSeelein eine.

ihrerGrdße gemäßeVerfaſſungſeßen:
kann. Daß es nochkeinrehtesGanze

geworden,iſtnichtzu verwundern,da

der Verfaſſereinnochfaſtganz unbear=-

beitetesFeldbetretenhat. Wolltenwir

ſeinenFußtapfennachfolgen,unſerGar-

tenweſennah ſeinenRegelnverbeſ=

ſern,ſowürde es uns nichtan Stoffe

fehlen.Die Gegendenum Dresden

und Meiſſen,und der-grôßteTheildes.

Erzgebürges, bietenunsreichlicheMa-

terialienhierzudar. Sogar an nächt=

lichenAuftrittenwürde esuns nichtfeh-

len. AusſichtenaufdieSchmelzhütten
laſſenuns eben ſo vielefeuerſpeyendé

Bergeerbliken, von derenAusbrüchen
man keineswegesdie landverwüſtenden
Wirkungeneines Veſuvs befürchtew

darf.EinederſchönſtenSituationen.in

Abſicht



zur deutſchenUeberſetzung.

AbſichtaufdergleichenAuftritteiſtwohl

das BergſtädtchenElterlein,in welcher

Gegendunter andern etlicheEiſenhäm=

mer mit hohenOefenliegen,wo der

langſamtactmäßigſchlagendeHammer

dasdurchdringendePfeifendes hölzernen

Gebläſes,ſovieleſchwarze,mit den

glühendenEiſenklumpenſihbeſchäſti=

gendeCyclopendie Einbildungskraftaufs

ſtärkſteerregen, und ſolcheganz in die

alteFabellehrezurü>führenkönnen.

Wir habendurchdiedeutſcheAusgabe
dieſerSchriftunſernLandesleuteneine

Kunſtzu bearbeitenGelegenheitgeben

wollen,der man unter den ſchdnenund

bildendenbilligeinenvorzüglichenRaum

einräumenmuß. JhrGegenſtandiſt
von dem,womitſichdiegemeineGärt-

nerkunſtbeſchäfftiget,ebenſounterſchie

den,alsdas jeßigeHirtenlebenvon dem

5 Arkas



Vorredezur deutſchenUeberſ.

Arkadiſchender Dichter.Solltedieſes

zu Verbeſſerungdes Geſchmackesetwas

beytragen,ſowürde man ſichfreuen,dem

PublicoeinenwahrenDienſthierdurch

bewieſenzuhaben; geſestauch,daßin

der Abweſenheitdes Ueberſeßersetliche

leichtzuvergebendeDruckfehlerhinund

wiedereingeſchlichenſind,Wittenberg,
im April,1771,

D. F,E. Zeiler:
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Einleitung.

I. $ as Gartenweſenkann bey dèrjeniz/ fi y dèrje

>

genVollkommenheitzuwelcheres in

unſernTagenin Englandgebrachtworden iſ,
eineanſehnlicheScelleunter den freyenKünſten
bchaupten,Es übertriftdieLandſchaftmalerey
ſoweit,als das Originalder Copie,Es iſ
eineBeſchäftigungder Einbildungskraft; ein
Gegenſtanddes Geſchmacks.Daes nunmehr
von dem Zwangedes Regelmäßigenbefreyfk»
und ſi weiter,alsaufZwe>ehäuslicherBe-

quemlichkeitenerſtre>et:ſogehörenalledie

ſchönſten,einfachſtenund edelſtenAuftritte
der Nacur in ſeinenBezirk.Dennes iſnicht

mehraufden kleinenFle>eingeſchränkt,von

welchemes ſeinenMamen entlehnt,ſondern
es beſchäftigerſihauh mit der Einrichtung
und VerſchönerungeinesParks,einesLand-

guts,oder eines Weges: und ein Gärtner

muß ſeineganzeSorgfaltdaraufrichtenyEA les-



2

les,was in irgendeinemvondieſenGegenſkänden
groß,{öônund charakteriſtiſchiſt,auszuwäh-
len und anzuwendenz alleVorzügeder Ge-

gend,dieihmanvertrauet iſt,zitentde>en,
und den Augendarzuſtellen; das Mangelhafte
derſelbenzu ergänzen,das Fehlerhaftezu ver-

beſſern,und das Schône zu erhöhen.Die-
ſesalleszubewerkſtelligen, gebenihmdieGe-
genſtändeder Natur alleindie nôthigenMa-
terialienan dieHand. Er muß affovor allen

DingendieMittelaufſuchen,dur welchedie-
jenigenWürkungenin derNatur crzeugetwer-

den,dieer hervorzubringenWillens iſ; und

ſodanndiebeſondernEigenſchaftenin den

Gegenſtändender Natur ausforſchen, dieihn
zu der Wahl und Anwendungderſelbenbeſtim-
men fönnen.

i |

Die Materialicn, derénſi dieallzeitein-

facheNatur beyAuſſührungihrerScenen be-
dient,ſindnur von viererleyArt:Boden,
Gehölze,Waſſer und Felſen.Durchdie
Vearbéitungder Natur hatman nocheine

fünfte,nämlich,die zur menſchlichenBes

quemlichkeitnôthigenGebäude cingeführt.
Eine jedevon dieſenArténiſtverſchiedener
Abänderungenfähig;und zwarinAnſchung
ihrerGeſtalt,Ausdchnung,Farbenmiſchung
und Lage.Einejede Landſchaf1beſteheteinzig
und alleinaus dieſenTheilen;und dieganze
SchönheiteinerLandſchaftberuhetaufder
VerbindungihrerverſchiedenenAbänderun-

gette |

Von



Vom Boden.

Dr Boden iſ entweder auswárts,
I. oder einwärts gekrümmt,oder

flach; oder in wenigerfunſtmäßigenAusdrü-

>en,er iſteineErhöhung eineTiefung,
oder eineLhene. Aus den Verbindungen
dieſer:Arten éntſtehetallesUnregelmäßige,deſ-
ſendasErdreichfähigiſtzund dicSchönheitdeſ
ſelbenberuhetaufdenGradenundVerhältniſſen,
nachwelchenſieunter einandergemiſchtſind.

So wohl die Krämmung, als die

Tiefung,ſindan ſih ſelbſtmehrernAb-
änderungenunterworfen,als eine Ebene:

ſiefônnen alfoweithäufigergebrauchtwerden,
alsdieleztere.Doch aber iſ dieſedeswegen
nichtgänzlichzu verwerfen.Der Vorzug,
den man ihrunre<tmäßigerWeiſein den al-

ten Gärten gab,wo ſiefaſtmit Ausſchlußei-

ner jedenandern Figurherrſchte,hatnun-
mchreinfaſtallgemeinesVorurtheilwider ſie
regegemacht.Es wird oftin einem Stücke

zubereitetenLandesfüreineſonderbareSchôn-
heitgehalten, wennein jederauchder kleinſte
Theildeſſelbenunebeniſt.Aber es fehltihne
alsdanneine von den dreyHauptverſchiedenhei-
ten des Bodens,weichebisweilen{hrwöhl
mit den beydenandern verbunden werdet

fann. Eine cinwenigvertiefteAbhängigkeit,
dieſichin eineEbene verliert, fälltſchrartig
in dieAugen. Die zwiſchenden Erhebunges
liegendenCanälearteninbloſeTrauſrinneraun

2 wenn,
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wenn man ſclbigennichteinegewiſſeBreite
giebt; und ihrenGrund ebenmat. Und in

vielenandern Fällenkönnen klcineStücken
von einerſchiefenoder wagrehtenFlächeſehr
wohl in eineunrégelmäßigeVerbindungge-
brachtwerden. Manhatdabeyblos darauf
zu ſehen,daßman ſièniht zuHaupttheilen
macht, ſondernbloßuntergeordneteTheile
bleibenläß& - n

Unterdeſſengiebtès Gelegenheiten,bey
welcheneineEbene dasHauptſtückausmacht+
Eine abhängigeFlächethutbisweilenWürkun-

gen, dieaufkeineandereArt können erreicht
werden. Eine weitausgedehnteund unbeleb-

teFlächemachtunſtreitigkeinenandern Ein-
dru> , alsUeberdruß+Das Augefindetauf
einerſoldzenEbene keineBêéſchäftigung, kei=

nen Zeitvertreib;Es wirdèrmüdek;wenn es

ſi nichtdurchein?ſchi>lihèéUntèrbrehung
zu rechterZeiterholenkänz und dieStärke

dieſerUnterbrehungerſtßetdas, was man

durchihrèStrè>keeinbúſſet.Eine ſehrgro-
ßeEbene an dêm FuſſeeinèsBergesiſtweni-
gérekelhaft; alseinèanderèvon einem weit

éngernBezirke,dieblosvon kleinenAnhô-
heneingeſchloſſenwird. Mann kannalſo in

einenGarten eineebeneFlurvoneiner. an-

ſehnlitzenWeite kühnlihanbringen,wenn
nur auchihreGrenzennah Proportionbe-
trächtlichgenug ſind;und wénn ſie beyihrer
Wichtigkeit; dur ihreSchönheitnochein-
Rehmenderwerdèn, Denn «wenn ſiebequem

und
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und deutlich von einer Ebene können geſehen
werden,ſomachtdieſeZuſammenſetzungcin

angenehmesGanze aus. Unterdcſſeniſtdie
Größeund SchönheitdieſerGrenzenallcin
nichtzureichend:es kommt no< weit mehr
aufihreFiguran. Einefortgeſc£teReihevon
den cdelſtenBäumen, odcr ſ{hörſtenHügeln,
wúrde der ShmackloſigkeiteinerEbene nicht
abhelfen.Eine nichtſowichtige,eineniht
ſoreizendeUmgrenzungwärde vielwürkſamer
ſeyn:wenn ſie einegrößereAbwechſelungin

der Ausſichtverurſachte; wenn ſiebaldver-
wegen vorrückte,baldſichin tiefeEntfernun-
genzurückzôgezwenn ſiealleSeitenin abge-
brocheneStückezertheilte,und dieFlurſelb
mit einergewiſſenUnregelmäßigkeitbezeich-
nete,

Zu Moor-Park*)iſthinterdem Wohn-
hauſeeinevölligebeneWildbahnvon ohnge-
fährdreyßigMorgenLandes. Aufder einen

Scitefälltſiein Tiefenhinab;aufder an-

dern ſteigtſieAnhöhenhinauf.Die erhabene
SeiteiſtindreygroßeAbſchnittevertheilt,dee

ren ſichein jedervor dem andern ſodeutlich
auszeichnet, daßſiewiebeſondereBergeaus-
ſchen.Der nächſteam Schloſſeerhebtſich
ganz allmähligunter einenoffenenHayn von

den edelſtenBäumen, dieſihüberden Ab-
A 3 hang

X) Moor-Park, oder More-Park,iſderLandſis
des RittersLorenzDundaß, beyRickmans-
worthin Hertfordſchire.
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hang heráber neigen und von demſelbenbis

aufdie Ebene vorrücken. Der folgendeiſt
eingroßerBerg der ſihweitvordrängt,uhd
von unten bis oben mit Gehölzenbcdecktiſt+
DexdritteiſkeinfurhtharerAbſturz,mit ei-

nen finſternGebüſche,welchesan dem ſteilſten
Orteherabhängt,und ihmeinnochjäheres
Anſehengiebt; dieÜbrigenabhängigenTheile
deſſelbenſindna>endznur der Gipfeliſmit
Waldung gekrönt, und unten am Fuſſeſteht
einekleineGroupevon Bäumen, Dieſean

ſichſelbſtſofeincharafkterifirtenAnhöhenun-
terſcheidenſihfernerdur andere dabeybe-

findlicheGegenſtände.Der kleinenund dich-
ten Groupenaheam Fuſſe,jedohno< auf
dem Abhangedes leßternBerges,iſeinegro-
ßevor der mittlernAnhöhehierund da auf
derEbenezerſtreuteAnzahlvon Bäumen ent-

gegengeſtellet,Zwiſchendieſemund dem er-

ſternHügelzeigtſihſehrvortheilhaftdurch
etliheBâume, dievor der Oefnungdieſer
beydenAnhöhenſtehen,einhlangenförmiger
Weg, deraufdieandereSeitederſelbenfüh-
ret und ihreAbſonderungbezeichnet,Dieſe
tiefeEntfernung,der verſchiedeneAbſtand,
inwelchemdieHügelvon cinandexerſcheinen,
derContraſtihrerFigurenund ihresAnhangs
ebenderEbenevon dieſcrSeitedieſchönſte
Zeichnungvon dex Welt. Die andereSeite
und das Ende waren urſprünglicheinflacher
AblaufcinesAbhanges; einerauheund wi-

drigeVegrenzungeNunmehraberiſtſiein
verz



verſchiedeneAnhöhenabgetheilt,dieebennié
kleinſind,und durchdieartigenGebüſche,
dieſieunterſcheiden,anſehalihwerden. Sie
verlierenſicheinehinterderandern,und dieAus-

ſichtfindetzwiſchenihnendieangenehmſteAb-
wechſelung.Sie thunmehr,alsdaßſieblos
den ſcharfenAblaufverbergen; ſieverwandeln
fogardas Hâßlichein eineSchönheit,und
tragenſehrvieleszur Ausſ{hmücungdieſes
liebenswürdigenAuftrittesbeyzund zwar eines

Auftrittes,inwelchemdie Ebenedas Hauptſtäck
ausmacht.Und dol:fan man ſchwerliheine
Landſchaftvon einerangcnehmernAbwechſe-
lungund größernSchönheitin cinemGarten

verlangen,
Ilï,UnterdeſſenaberiſteineEbene an und

vor ſichſelbſtnichteinnehmendz und diege-
ringſteAbweichungvon derEinförmigkeitihz
rer OberflächeverändertihreNatur. So lan-

ge ſieeineFlächebleibt, beruhetihreganze
Abwechſelung,ihreganzeSchönheit,aufden
diefelbeumgebendenGegenſtänden:Höhen
und Tiefenaberfändallezeitangenehm.Die
MannichfaltigkeitderAbfälleund Verbindun-
gen, welcheman ihnengebenkann,iſunend-
lih. Man muß aberin beydendieFiguren
vermeiden,welchevolllommenregulärſinds
Ein halberZirkeliſtallezeitunerträglich.Klei-
ne unter einandergemiſchteAusſchnittevon

großenZirkeln; etwas gekrümmteLinien,die
pichtTheileeinesZirkelsſind;eineTiefe,die

Aq nur



nur ein wenigvon einer geraden Fläche“ab-

weicht; eine oben ſehrflagemachteErhô-
hung; dieſeſindinsgemeindieangenehmſten
Figuren.

Aufeinem {öôngelegenenBoden behaup-
tet die Tiefungcinen allgemeinenVerzug.
Sie zeigtin ebendemſelbenBezirkecinegrô-
ßereOberfläche,als eine erhabeneScelle.
VondieſerſindnichtalleSeiten aufeinmal
ſihtbar, ausgenommen in etlichenwenigen
beſondernStellungen:hingegenverbergenſich
nur inetlichenwenigenbeſondernStellungen
einigeTheileeinerHôlung. Die Erde ſcheint
Über cinandergehäuft,um jenezu erhöhen,
und weggenommen zu ſeyn,um dieſezu ernie-
drigen.DaherhatdieTiefungdas Anſehen
der Leichtigkeit; und ſieiſtauh meiſtensdie
{önſteFigur.Selbdie abhängigenSeiten
‘einerAnhôhelaſſenſichnihtwohlherunter
Führen,wenn ſienichthierund da durchTie-

‘fungenunterbrochenwerdcn,um dem Gan-

zendas Ungeſtaltezu benchmen.Jedochgiebt
es auh Fâálle,in welchendiegewölbteFigur
vorzuzieheniſt.Eine Aushölunggleichunter
‘demGipfeleinesBergesverwandeltihnin ei-
ne {maleEcke,dieeinelcndesund mageres
‘Anſehenhat:und ein ſteilerAbſturzſcheint
«niemalsmit einerTicfung,dieſichunmittel-
bar úberihmzeigt,zuſammenzu hangen.Ei-
“ne ſcharfeEckeſondertſievon einanderabz
und um ſiezu verbinden,muß dieE>c ge
rundet,oderwenigſtensplattgemahtwer-

den ;



aA 9

den: welchesim Grunde eben ſovieliſt,als
ob man eineWölbung,odereinegeradeFlä-
he, dazwiſchenſette.

IV, Wenn man ein Stück Land anlegen
will, o verdientunſtreitigdieVerbindung
der TheilediemeiſteAufmerkſamkeit.Ohne
dieſelbeiſteineErhöhungnur einHaufenEr-
dez eineTiefungnur einLoch; und beydeein
gekünſteltesAnſehen.Jeneſcheintaufeine
Fléche,(u welcherſienichtgehört,aufgeſeßt,
und dieſeindieſelbeeingegrabenzu ſeyn.Auf
dem großenSchauplateder Natur können

zwar beydean ſichſelbſtſoſehenswürdigſeyn,
daßihreVerwandſchaftmit einemjedenan-
dern Theilefaſtetwas gleihgültigeswird ; in

demengern BezirkecinesGartens aberverliert
man die WärkungeinesGanzen,wenn die

Theilenichtverbundenſindzund nurdie gänze
liheVerknüpfungderſelbeniſtzureichend,den
Vegriffvon der Größeund Wichtigkeitder

Stückezu erhalten,welcheunter einanderabs
wechſelnſollen,und dochfeinengroßenRaum
einnehmenkönnen. Ueberdisſindinsgemein
in der Natur kleineUngleichheitenſehrwohl
unter einandergemiſcht; alleTheilungslinien
aber ſinddurchdieLängeder Zeitausgefüllet
worden: wenn ſiealſoin einem zubereiteten
Landeoffengelaſſenwerden,ſoſichetderBox
den gekünſteltaus.

Selbſtda, wo dieKunſtalleinherrſchet,
beleidigeteineUnterbrehungdes Zuſammen-
hangsdas Auge. Manbedientſichblosdar-

A5 um
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um eincs Grabens, um eine Vermachung zu

haben, ohne die Ausficht zu hindern. Daß
fichdadurch der Garten mit den Feldern ver-

miſchenſolle,lâßtſichnihtdabeydenken:
denn das weidendeVieh,derAcker,und an-

dereGegenſtände,dieaußerhalbdergearabenen
Vermachungſind,ſtimmenmit alledem,
was ſichinnerhalbderſelbenbefindet,nichtzu-
ſammen,ſondernlaſſenimmer eineTrennung.
Ein Graben kan dieAusſichtvon der kunſt-
reichſtenWiſdbahnaufein Saatfeld, aufei-
ne Straße,aufeineViehtrift, öfnenz ob-

gleihdieſeſelbſtden Ort derAbſonderungbe-
zeihnen.Er kann auchin der Abſichtge-
brauchtwerden,um Gegenſtändeſichtbarzu

machen,dicin einemGarten nichtſeynkôn-
nen, oder ſollen:als,eineKirche,eineMúh-
le,das SchloßeinesbenachbartenEdelmanns,
eineStadt,oder ein Dorf. Ob man aber

gleichvon dem DaſeyndieſerAbtheilungver-

ſichertiſt,ſokannman dochden Anbli> der-

ſelbenniht vertragen,Die gewöhnlichſte
Art ihnzu verhindernbeſtehtdarin,daßinan
dem diſſeitigenAufſchlagüberallhöhermat,
alsden jenſeitigen; ſodaßder lektereineinem

gehörigenAbſtandenichtkônne geſehenwer-
den. Jedochiſtdieſesalleinnichtallezeithin-
länglih.Denn eineAbtheilungfälltin die
Augen,wenn eineLinie einförmigfortgeſetet
wird,ſodaßſiekennbarwerden muß, wenn

ſeauh noh o verſte>tiſt.Folglihmuß
dieſeLinieunterbrochenerden, Niedrigeaber
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aber weit ausgedehnteAnhöhenkönnen ſiebis-
weilendur<ſchneiden; oder dieFigurder ei-

nen Seitekann queerüber dem Damm auf
dieandere fortgefäßzretwerden: z.B. wenn

ſihder Boden im Feldeſenkt,indemer die

AbhängigkeitiraGartenanfängt?Auchwere

den oftalleSpureneinerUnterbrehungdur
VBâume auzsgelôſcht, welchejenſeitsſtehen,
und mit den dieſſeitigenſo verbundenſind,
daßſieder Theileinesin dieſecGegendbefind-
lichenGebüſchesoderWäldchenszu ſeynſchei-e
nen. Darcÿdieſeund anderedergleichenMit-
telkan und muß dieLinieverborgenoder vere

ſtelletwerden ; nichtin der Abſichtzu betrüs
gen, (undnachallerangewendetenMüheläße
man ſichdochſeltenbecrügen,)ſondernden
Zuſammenhangder ganzenFlurzu erhalten.

Jf abereine Theilungslinieda unange-

nehm,wo man keineVerbindungzurAbſicht
gehabthat,o mußſieekelhaftſeyn,wenn
ſieden ZuſammenhangverſchiedenerTheileei-
nes ganzen Stück Landeszerreißet.Dieſer
Zuſammenhangberuftaufder Verbindung
eines jedenTheilsmir den angrenzenden
Theilen,und aufder Verhältniscinesjee
den Thecilszutdein Ganzen,

Um das erſterezu erlangen, müſſenſolche
igurenan einandergeſeßztwerden,dieſich

am leichteſtenmit einandervereinigen;und

diewürklichenGrenzenderſelbenmüßenſorgfäl-
tigverſke>twerden. Wenneine Anhöheauf
eineEbeneherabfällt,wenn ſihvon dieſer

eine



eine Ticfung hinab ſenkt:ſomachtdieEbene
einemerklicheUnterbreehung,die ein kleiner

Rand deutlichbezeihnet.Um dieſcnRand
Zu bede>en,muß eine kleineKrümmung an

dem FluſſeeinerAnhöhe,und eine{male
Ruudungbeydem AnfangecinerTiefedazwis-.
{cenfommen. Jnallen Fällen,inwelchen
derVoden ſcineRichtungverändert, iſtein.
gewiſſerPunct,von welchemdieſeVerände-
rung anfängt:und dieſerPunctmuß niemals

zum Vorſcheinkommen. Umihn zu verber-.

gen, müſſeneinigeandere Figuren,dieſih
leichtmit den beydenäuſerftenvereinigenlaſ-
ſen,dazwiſcheneingeſhobenwerden. Es

muß aberauchſelbſtin dieſenVerbindungen
keineEinförmigkeitſeyn.Wenneben dieſelbe
Krümmungum dem ganzenGrund einerAn-

hôhe,wenn ebendieſelbeRundungum den

ganzen ObertheileinerTiefung,herumge-.
führcwird,ungeachtetdieVerbindungvoll-
fommeniſt, ſowird doh die Kunſt,vermö-
ge welcherſieiſtbewürketworden,ſichtbar:
dieKunſtabermuß niemalsſichtbarwerden.

Die Art, dieAbſchnittezu verbergen,muß
ſelhſ�verſte>tſeyn.Die verſchiedeneGrade
derHôólungund Rundungz;dieverſchiedenen
Figurenund Ausdehnungender kleinen,auf
dieſeArtgradweiſeunterſchiedenenTheile;und.
diejenigenStücke,welchedie zu verbindenden

Hauptfigurenan einemOrtemehr,an einem

andernweniger,unterbrechenz dieſesalleser-
zeugtdiejenigenAbwechſelungen,anwelchendie

gai-



Sem 13

ganze Natur einen ſógroßenUeberflußhat,und
ohnewelchederBoden nichtnaturlichſeynkann.

y’. Die Verhältnißder Theilezu dem

Ganzenerleichtert,wenn manſie genau bemer-

ket,ihreVerknüpfungunter einander,Denn
man wird alsdanndas gémeinſchaftlicheBand

der Vereinigungehergewahr,als man Zeit
gehabthat,aufdie untergeordnetenVerbin-

dungenzu ſehen:Und wenn dieſeauchinge-
wiſſenKleinigkeitenmangelhaftſeynſollten:

ſoverliertſihdochdieſeUnvollkommenheitin
dem allgemeinenEindrucke. Aber einjeder
Theil,der nichtmit den übrigenübereinkomnit,
iſtnichtblos ein Schandſle>an ſichſelbſt:
ſonderner breitetdieUnordnung#0weit aus,
alsſihſeinEinflußerſtré>t; und das Fehler-
hafteiſtnah Verhältnißgrößeroder kleiner,
nachdemdie übrigenTheilemehroderweniger
geſchicktſind,dem Boden eine beſondere
Richtungzu geben,oder eineneiczenthüm-
lichenCharakterdeſſelbenzu bezeichnen.

Wenn in einem nacheinerleyRichtung
ganz abhängigenGrunde einStück in einane

deres geflochteniſt:ſowird dadurchderallge-
meine Abfallverhindert.Wenn hingee
gen alleTheilenacheinerléyRegelherablaue
fen:ſoiſtes|kaum glaublich,was füreine
kleineAbhängigkeitbeträchtlichzu ſeynſcheinen
wird. Man fan ſo gar einem ſehrkleinen
Abhangeein gewiſſesſteilesAnſehengeben,in-
dem man aufdemſelbenErhöhungenmacht,
dieſichnachebendem Puncteneigen,nach

wel?
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welchem die übrigen Theile zulaufen. Denn
das Auge pflegt von dem höch�ten, bis zu dem

niedrigſtenOrte des Bodens zu meſſen:und
wenn man dieVerhältnißder Theilewohlbe-
obachtethat,ſocrgießtſichdieWúrkungda-
von úberdas Ganze.

Dem ungeachtetabermüſſenſienichtalle
vollkommen in ebenderſelbenRichtungliegen.
Einigekönnen derſelbengeradesWeges zu

folgen; andere ſehrviel,andere nur cinwenig,
einigezum Theil,einigegänzlich,von derſel-
ben abzuweichenſcheinen.Wenn dieRichtung
an eclichenrwoenigenHaupttheilenſchrſtarkbe-
merktiſt,ſokann man ſichinAnſehungder
brigengroßeFreyheitennehmen; wenn ſich
nur keinerunter ihnen'auf den entgegenge-
ſeztenWeg lenket.Uebrigensmuß dieHaupt-
idee erhaltenwerden;und zwar ſodeutlich,
daßauchkeinZweifelübrigbleibt.Wenn ein

Húgel, der nur die Ansſihtunterbricht,
nichtszu der Hauptabſichtbeyträgr,ſoiſter
hôchſtensnur einunnöthigerHaufen; undei-

ne Unterbrehungder allgemeinenRichtung,
wennſieauchdem Augenichtsentzieht, iſtſo
gar einSchaudſie>.Auf einem Abhangeiſt
einejedeTiefung,ein jederAbKurz,wenn

ſienichtaufden niedernBoden ablaufen,nur

einLoh, Das Augeúüberhüpfetſie,anſtatt
daßes an denſelbenfortgehenſollte:ſiema-
cheneineLúckein dem Ganzen.

Es fann zwar Gelegenheitengebenzbey
welchenman dieallgemeineRichtungmehrzu

ver-
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verhindernals zu befördernſuchenmöchte,Der
Bodenkann vielleichtallzu{nellnachſeinem
Zielezueilen+ allcines ſtehtdo< allcmalin

unſrerMacht,den Fallaufzuhalten, oder zu

beſchleunigen.Man kann einemAbſturzedas
Fähebenehmen,wenn man ihndurchver-
ſchiedeneAbtheilungenunterbricht; deren eí

nigeſichwenigernah der Hauptrichtunglen-

fen,aísvorherdas Ganze:oder,wenn man

dieſeAbtheilungendaraufgänßtichwegninnnt,
o kann man ſelb|den Ablaufder Höhever-

ändern7 DieſeVortheiiefindingrößernBes
zirfenſchrbrauchbar,wo dieverſchiedenengro-

ßenTheilein mancherïeyRichrungenliegenz
und wenn ſieaufdieſeArt einenallzuſtarken
Contraſtunter cinandermachen, oder nah
Punctenzulaufen,dieallzuweit von einan-
der entferntſind,ſomuß man alle Kunſtan-
wenden, um fienäherzuſammenzu bringen,
um ſieeinanderähnlicherzu machen,um ſie
zu verbinden. Je weitereAusdchnungdie
Scenen haben,deſtowenigervertragenſie
den Zwangzſielaſſenſichnichtalleinweniger
bearbeiten,ſondernſiemüſſenauchweniger
eingeſhränktſeyn;ſieerfoderneinegrößere
Abwechſelung, einengrößernContraſt.Den-
nochlaſſenſicheben dieſelbenGrundſäkeſo
wohlaufden kleinſten,alsaufden gröſſten
Platzanwenden,wiewohlnihtmit gleicher
Genauigkeit,Keinervon beydenmuß zerrif-
ſenwerden ; und obgleicheinekleineNachlä-
bigkeit,welcheden einenverunſtaltenwürde,

dem
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dem andern nichtnachtheiligiſ,ſo verurſa-
het docheinegán:ſicdeHintenanſezungaller

Grundſäßeder VerbindungeinegleicheVer--
wirrungin beyden.

VI, Fernermuß auh dieAnlagealler
Theilemik dem Charakterdes Ganzenüber-
einſtimmen.Denn ein jedesStück Landes

unterſcheidetſichdurchgewiſſeEigenſchaften:

es iſentweder wild, odderbearbeitet; rauh,
oder glatt;fortlaufend,oder unterbrochen.
Wenn nun eineAbwechſelung, diemit dieſen
Eigenſchafftenniht übereinkommt,ange-
brachtwird,ſohatſiekeineandere Wúrkung,
alsdaßſiedieeineVorſtellung{wächt,,oh-
ne cineanderezu erzeugen. Der Schma>klo-
ſigkeiteinerEbene wird durcheinigehierund
da zerſtreuteHügelnichtabgeholfen:nur al-
leineinefortgeſetzteAbänderungdes Bodens
kann den Begriffder Ungleichheiterwe>en,
Einegroße,tiefeund ſteileUnterbrehungun-

ter kleinenAnhöhenund Abhängenſcheint
höchſtensnur ein unvollendetesStück zu ſeyn,
welcheshätteſollenerniedrigetwerden. Es if
nichtnaturlich, weil es allzuunbearbeitetiſt.
Die Natur bildetbeyde,aber ſeltenmiſchet
ſiedieſelbenuntcr einander, So iſtim Ge-

gentheileinekleine, ſhöône, wohlgeſ{<hmüd>te
Figurmitten aufeinem rauhenungeſtalten
Erdreiche,ob ſiegleichalleumliegendeTheile
an Artigkeitübertrife,überhauptnichtbeſſer,
als ein an ſichſelbſtunangenehmesSchmink2
pflaſter,welcheszu gleicherZeitden

EAuf-
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Auftritt verftellet. TauſendBeyſpielekönn-
ten angeführetwerden,um zu zeigen,daßder
Hauptbegrifeinen jedenTheildurchdringen
mäſſezund zwar zum woenigſtenohneNach-
laßſoweit,daß allesausgeſchloſſenwerde,
was ihnunterbrechenkann;und ſovielweis
rer,als es möglichiſ, dieEigenſchaftdes

Bodens der Eigenſchaftdes Schauplatzes,zu
welchemer gehört,gemäßeinzurichten.

Nach cbendemſelbenGrundſatzekann ſehr
oftdieProportionderTheilebeſtimmtwer-
den. Denn obgleichihreGrößehauptſächlich
aufden Umfangeder Gegendberußet; und

einScúck,das nur einenkleinenRaumaus

fällt,ſi)leichtin cinem großenverliert; ob

es gleichbeſondereFigurengiebt,welchenur in

einergewißenGrößevortheilhaftzu ſeynſcheis
nen, und dahernihtdürfenangebrachtwer-

den,wo ſienihtPlazgenug haben,oder wo

ſiemchrRaum einnehmenmüſſen,als ihnen
zufommkt:ſohabendoch,dieſerBetrachtun-
gen ungeachtet, eùigeScenen einengewiſſen
Charafterder Ge, welcheniht nachihrer
Ausdehnungabgêwfſſen, ſonderndurchande-
reEigenſchaften,bisweilenblosdurchden pro-

portionirtenUmfang ihrerTheile,beſtimmt
wird. Wo im GegentheildieSchönheitden
Boden charakceriſirt,da müſſendie Theile
nichtnur fleinſeyn,ſondernauh üúberdis

durchuntergeordneteUngleichheiten,und klei-

ne, zarte,überallum ſieherumzerſtreuteZüs
ge, abgewechſelt,GewaltſameWürkungen,

'

e er-
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erzroungene Eindrücke, alles, was viel Mühe
zu erfodern ſcheint,ſtöhretdieAnnnehmlich-
keiteinesAuftrits,der nur vergnügenund ge-

fallenſoll.
Inandern Fällenwerden ähnlicheBetrach-

tungenvielmehrdieFahl, als dieProporti-
on, derTheilebeſtimmen.Ein Ort kann ſi
durchſeineEinfachheitunterſcheiden, welche
vieléAbtheilungenvernichtenwürden. Eine
andere Stellekann ohneeinigenAnſpruchauf
Schönheit, wegen ihresanſcheinendenReich-
thumsmerfwürdigſeyn:eineVervielfälti-
gung der GegenſtändewirddieſenAnſcheinbe-
würken,und dieMengeder Theileaufdem
Grunde wird den Ueberflußvermehren.Eine
luſtigeGegendwird aufeben dieſelbeArt ver-

{önert:dieGegenſtändeund Theilekönen
ſichig der Aetageunterſcheidenzalleinſiemüſ-
ſenbeydezahlreichſeyn,Ein beſtändigesEi-

nerleyiſtabgeſhma>kt.Die vollkommenſte
Einfachheitkann höchſtenseinenaus großen
TheilenzuſammengeſeßtenPlasgefälligma-

chenz nur durchdieerhabenftenVorſtellungen
wird er einnehmend,er bleibtallezeiternſt-
haftzum ihnzu beleben, iſtdieVervielfälti-
gung nôthig.

VII,AlleinderGrund iſohneAbwechſe-
Iung/ oder auchohneContraſt,ſelten{dn,
oder natürlich: und dieEinſchränkungen,die

wirangegebenhaben, erſtre>enſihnihtwei-
ter,als zu verhüten,daß dieAbwechſelung
nichtiusUngereimce,und der Contraſtnicht

ins
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ins Widerſprehendeausarte. Ynnerhalbder

gehörigenGrenzenzeigtuns die Natur eine

unerſchöpflicheQuelle. Und weitgefehlt,daß
dieAbwechſelung,wenn ſieaufdieſeArt ein-

geſchränketwird , den allgemeinenEndzweck
verhindernſollte,ſo wird derſelbevielmehr
dadurchbeföórdereEin jederunterſchicdener
Thei!machtcinenbeſondernEindruck: und da

ſiealleeben daſſelbeGeprägean ſichhabenz
da ſieallezu einerleyAbſichtetwas beytragenz

ſoiſteinjedereinehú!freicheStüßederHaupts
idee.Dieſewird vervielfältiget; ſiebreitetſich
aus z ſieerſchcinetin verſchiedenenGeſtaltenz

ſiezeigtſichvon mancherleySeiten:und die

Abwechſclungmacht,daßdas Verhältnißhere
vorleuchtet.

YedochdieAbwechſelungbrauchtdieſeEme
pfehlungnicht.Sie iſtüberallerwünſcht, wo

ſienur gehörigſattfindenkann : undein flei-
FigerBeobachterwird injederFieturverſchie-
dene Umſtändefinden, wodurchfieſichvon
einerjedenandern unterſcheidet.Jk dieGez

gendſanftund ruhig,ſowird er diejenigen
mit einanderverbinden,dienichtallzuſchrvon
einanderunterſchiedenfind;und wird alsdann

ſtuffenweiſevon der Achnlichkeitabweichen.
n rauhernAuftrittenwird der Zuſammen-
hangwenigerregelmäßig,und dieVerbindun-

gen werden plöulicherſeyn.Der Charakter
des Orts muß den Grad derVerſchiedenheit,
zwiſchenFiguren, dieneben einanderſtechen,
beſtimmen,Außerdem Unterſchiedein Anſe-

B 3 hung
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hung der Geſtaltendes Bodens ſindauchdie
VerſchiedenhßeitenſeinerLagenund Ausdeh-
nungen Quellender Abwechſelung.Der Ort
verändertdieWürkung,obgleichdieFigurdie
nämlichebleibt,und in Abſichtaufbeſondere
WüúrkungeniſtalleineineVeränderungin der

Entfernungauffallend.FJdieſelbebeträcht-
lih,ſoverurſachetbisweileneincFolgevon
ähnlichenFigurencine{höôneAusſficht: allein

dieVerflcinerungwird wenigerbemerktwer-
denz das heiſt,dieWúrkungwird wcniger
empfundenwerden,wenn dieGeſtalteneinan-

der nichtziemlihgleihſind.Man wird ei-

nen Unterſchiedehergewahr,wenu keinande-

rer da iſt.Oftkann cinerſehrwidrigenWür-
fung,dieaus einerallzugenauen Achnlichkeit
der Geſtaltenentſteht,blosdurcheineVerän-

derungin derGrößeabgeholfenwerden. Wenn

eineſicileAnhdhein einerNeihevon jähern
Fällen,diceiaanderbeynahegleichſind,her-
abſteigt,ſo bekommen ſiedieGeſtaltvon
Stufen,und ſindweder wild,nochangenehnz

ſindſieaberin derHöheund Längevon einan-

der unterſchieden,ſofälltdieſerVorwurfwege
Und man wird allezeitfinden, daßeinUnter-
{chicdin der Ausdehnungeine größereWúr-
kunghat,als wir es nah unſern.Gedanken
vermeinen ſollten,und daßer oftdieAehn-
lichkeitderFigurenzu verbergenpflegt.

VII. Er trägtauh unſtreitigmehr,als
irgendeinandererUmſtand,zu der Volllom-

menheitder Linien bey,welchedas Auge
längſt
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láng�k an den Theileneines Stück Landes führt,
wenn es verſchiedenederſclbenaufeinmalüber-
ſieht.KeineAbwechſelungder Figurenerſe-
et den Mangelderſelben.Einewcllenförmi-
ge Tinie,deren Theileallean ſich{eibartig,
alleſinnreichgegeneinandergeſteller1d glú>-
lichverbunden, dabcyaberauc)allecinander
gleichſind,iſtweit voi der Linieder Schöôn-
heitentfernt.Eine langegeradeLiniehat
ganz und gar keineAbänderung; und eineklei-
ne Abweichungin dicKrümme i, (wenn
dem ungeachteteincfortgeſezteEinförmigkeit
úÚbrigbleibt, ) cinenichtsbedcutendeVerbeſſe-
rung. ObgleicheinBoden, deſſenTheilefich
alleaufeinerlcyArt ncigen,allemêglicheAuf-
merkſamkeitaufſcineallgemeineRichtunger-
fodert,ſomuß dochnichtunmittelbardiegan-
zeLängegeradesWegesinsAugefallen; ſon-
derndieſesmuß unvermerktdur einigeUm-
wege und Abſáßegegen den Hauptpunctge-
lenketwerden. Die CanäálezwiſchenAnhöô-
hendürfennicmals geradefortlaufen,auch
nihtcinmalinregelmäßigenkrummenLinien:

ſondernſiemúſſenein wenigſchlangenförmig
zwiſchendenſelbenhingehen, beſtändigin der

Figurund Ausdehnungabwechſeln,und auf
dieſeArt ihrenWeg nah und nac fortſetzen.
Die Schönheiteinesweit ausgedehntenBer-

ges wird oftdurchdie gleichförmigeFortſe-
ßung ſeinesGipfelsvermindert, beſonders
wenn man ihnvon unten betrachtet.Sucht
man dieſesauh dur kleineErhöhungenzu

B 3 un-
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unterbrechen , ſohates dochſelteneinenglück-
lichenErfolg; ſieſcheinenabgeſonderteund

ohneZuſammenhangkünſtlichaufgeſezteHú-
gelzu ſeyn.Die geſuhteWürkungkannviel-
mehrdurcheineweit ausgedehnteErhöhung,
welchean einigenOrten tieferherabſteigtals

an andern , und hierund da in den Bergein-
gewurzeltiſt,bewerkſtelligetwerden. Eben

denſelbenZweckkann man errcihen,wenn
man einen Graben,oder eineTiefungaufder
Seiteaufwärtsführet,bisdadurchdiefortge-
ſetteLiniedurchſchnittenwird;oder, wenn

man den Gipfclan einem Orte vorrúcft,und

an einem andern zurückzichetz;oder, wenn

man einwenigweiterunten an der Seitenoh
eineandereErhöhunganbringt,und dem Bo-
den über derſelbeneinevon dem allgemeinen
Abhangeverſchiedene,abernichtihmentge-
gengeſeßte,Richtunggiebt.YJrgendeines
von dieſenMitteln wird zum wenigſtendie
Aufmerkſamkeitvon dem Fehlerablenken: es

würde ſichabereingrößercran deſſelbenStel-
lezeigen,wenn man die LiniedurchgleicheAb-
{hnitteunterbrähe;man würde eineandere

Einförmigkeithinzuſeßen,ohneder erſternab-

zuhelfen.Denn dieRegelmäßigkeiterwecket

allezeitden VerdachtderKunſt;dieKunſtaber
reizetniht mehr,ſobald ſiebemerktwird,
UnſreEinbildungskraftwürde in dicſemFalle
diegetrenntenTheilezu vereinigenſuchen,und
dadurh würde derBegriffvon derfortlaufen-
den Liniewiederregewerden.

YI .
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1X. Was man auch für eine Unterbrehung
wählt, ſomuß dochihreLagegegen dieLinie,
welcheſollunterbrochenwerden , {hiefſeyn.
Aus cinerrechtwinkligtenTheilungentſtehet
Einfachheit; ſiewürket keinenContraſtzwi-
chenden Figuren, dieſietheilet:iſſieaber
chief,ſovergrößertſieden einenTheil,indem
ſieden andern vermindert.Parallellinienſind
ebenſogroßenSchwierigkeitenunterworfen,
alsſenkrehte.Obgleicheinejedefürſichdie
vollkommeneLinie der Schônheitiſt,ſoerzeu-
gen ſiedoh, wenn ſiein gleicherEntfernung
fortlaufen,in ihrenZwiſchenraumeeineFis
gur,deren SeitenkeinenContraſthaben.Aus
eben demſelbenGrunde kann man bisweilen

gewiſſeFigurenanbringen, nichtſowohlwe-
gen ihresinnerlihen,als vielmehrwegen
ihresgelegenheitlihenWerths; weil ſie
glücfliherWeiſemit den benachbarteneinen
hônen Contraſtmachen.Die eineerhebtdie
anderezund zuſammenmachenſie einweitan-

genehmerGanzesaus, alswenn ſieviel{öd-
ner, aberzu gleicherZeitweitähnlicher,ge-
weſenwären.

Eine Urſache,warum ſanfteScenen ſel-
ten einnehmendſind,iſtdieſe,weilſie,ob fle
glei<hmancherleyAbwechſelungenzulaſſen,
dennochwenigArten des Contraſts,und zwar
nur matte,annehmen.Man kann ſi zwar
an derMengedererſternvergnügenz alleinblos
durchdieStärkederlezternwird man gerührt.
Dieſemüſſeningrößernund verwegenernAuf-

B 4 trite



tritten cines Gartens gehäuft werden ; beſon-
ders indenjenigen, dieaus eincrgroßenAn-
zahlzuſammengeworfnerTheile,welchefich
von einanderunterſcheidenund anfehnlichſind,
beſtechenzum Beyſpiel,wenn verſchiedeneAn-

höhen, cinehinterder andern erſcheinen, ſo
hateincartigeErhöhung,die ſihüber eincr

vor dieſclbenangebrachtenund queer úberlau-

fendenKrümmungzeigt,cinereizendeWár-
kung,welchebeyeinergrößernEinfêrmigkeit
wegfallenwürde;und einegenaue Achnlich-
keitzwiſchenLinien, die einander entweder

durchſchneiden,oder gegenüberliegen,oderhin-
rer cinanderfortlaufen,macht,(ausgenommen
inwenigenbeſondernFällen,)cineelende,gleich-
förmigeund unangenehmeZuſammenſetzung.

X. EineAnwendungallervorhergehenden
ErinnerungenaufdienochgrößernAuftritte
der Natur , würde michzu weit von meinem

Vorhabenentfernen;auch könnte ſienicht
wohlehergemachtwerden,als bis man die

übrigenBeſtandtheiledicſcrAuftritte,Ge-
hôlze,Waſſcr, Felſenund Gebäude in Be-

krachtungengezogenhar. Die angegebenen
Regeln,wenn dergleichenErinnerungenden
Namen der Regelnverdienen, laſſenſichvor-
züglichaufLand anwenden,das mit dem Spa-
ren kann bearbeitetwerden. Und auchhier
geltenſienur überhaupt,nichtaberallezeit,
Wenigeunter denſelbenſindohneAusnahme;z
ſehrwenige,dieman nichtbeybeſondernGe-
legenheitenhintanſeßenkönnte,So unbrar-ar



bar aber einige unter den obigenBemerkungen
bey Gegendenfind, die wir am wenigſtenin
unſererGewalt haben,ſobehüſflihfindfie,
unſernEntſchlußin derWaßlderjenigenTheie
lezu beſtimmen, diewir vermögendſind,zu
zeigen,oder zu verbergen,obgleichnichtzu
verändern. Allein,indem man fichderſelben
in dieſerAbfichtbedienet,muß cineWarnung,
diemehrals einmal berüßretwerden iſt,nies
mals aus der Achtgelaſſenwerden: nämlich,
daß man fichallezeithüte,duch allgemeine
RegelnaußerordentlicheroßeWürkun-
gen zu {wächen,wclcheſiihüber-alleVor-
chriftenerheben,und unftrcitigeincnTheil
ihrerStärke ihrerAbweichungvon denſelben
zu verdankenhaben.Das Sonderbare er-

wet zum wenigſtenVerwunderung; und Vete

wunderungiſtmit Erſtaunenverknüpfet.
UnterdeſſenſinddieſeWirkungennicht“

blosan Gegenſtände,von ungeheurerGröße
gebunden: ſiewerden oftdnrchdieVorcreflich-
keitder Anlageund CharaktersaufeineFlä-
cheerzeugt,dieeingewöhnlicherFleißbilden
und denBezirkeinesGartenseinſ{lüſſenkann,
Die Behutſamkeitkann alſoinnerhalbdieſer
engenGrenzennihtüberflüſſigſchn.Allein
dieNatur gehecvielweiterz ſieüberſteigtdie
äußerſtenSchranken,welchedieihrfolgende
Kunſterreichenkann;und aus{hweifendfeey
inihrenAuftcritcen,begnügtfieſichnichtmit dern
Contraſte,ſondernzwingt

auc)ſogar Wider-

ſprücheſichzu vereinigen,Die ſeltſamenun-
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harmoniſchenFiguren,welchehieroftvexe
wirrt unter einandergeworfenſind,können
dieſeAnmerkunghinlänglichrehtfertigen.Und

dochläßtes der Eigenſinnnoh nichtdabey
bewenden, Unter ſolcheGeſtalteneine voll-

kommen regelmäßigeFigurzu miſchen,iſt
nochweitausſchweifendex:und gleihwohliſt
bisweilendie Wärkung ſowunderbar,daß
wir dieſeAusſchwcifungnichthinwegwünſchen
Fönnen.

Es iſ nichtsungewöhnliches,einen ke-

gelförmigenBergzu ſehen,der úbereinelan-

ge, irreguläre,bergigteReihevon Anhöhen
hervorragt,und dieAusſihtungemeinvex-
{önert. Zu Jlam *)aberſtehetein ſolcher
VergmittenaufderrauheſtenGegend,und fülc
letbeynaheeinenAbgrundaus, der ſihzwi-
ſchengroßen,na>enden und ungeſtaltenHöô-
henherabſenket,derenungeſchi>tenTheileund
FeltſamenGeſtaltenvon den engerzuſammen
laufendenLinienderKegelformdurchſchnitten
werden,und aufdieſeArt durchdieGegenſtel-
[ungein noh wilderesAnſchenbekommen-«
Und dieWkrkungwürde zuvcrläßigſtärker
feyn,wenn die Figurvollkommenerwäre: denn

ſieſteigtnichtbis zu einervölligenSpitez
und der MangeleinervollkommenenRegel-
mäßigkeit{einteinFehlerzu ſeyn.Ob eine

ſolcheMiſchungvou wiedereinanderlaufenden
Dingenlaugeeinnehmendſeynkdônne,muß

vor-

#)DerLandſißdes HerrnPorte,beyAſchbour-
tre in Derbyſhire.
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vorzüglih denjenigen bekannt ſeyn,die an

dieſeGegendgewöhntſind.Es iſ gewiß,
daßſiebeym erſtenAnblickedie ganze Auf-
merkſamkeitaufſichzieht.Alleinder fegel-
förmigeBergmachtunter allenGegenſtänden
denſtärkſtenEindruck.Er hatin einerſolchen
Lageeinweitſeltſamer,ein wunderlichesAne

ſehen,alsdieum ihnherumgehäuftenwilden

Geſtalten.nd zuſaramengenommen , ſtim-
men ſieſehrwohlmit dem Carafkterdes Ortes

überein,an welchemdie Natur ſcheintein
Vergnügengefundenzu haben,getrennteGes
genſtändezuſamu:enzu bringen;wo zween

Flüſſe,welcheetliheMeilen *)getrenntun»
ter der Erde fortlaufen, aus ihrenunterirdi-
{henGängennur wenigSchrittevon einans-

der hervorkommen,indemoft zu einerZeitder
einetrúbeund der andere helleiſ. Alleinſie.
kommen bloszum Vorſchein,um ſichſogleich
wiederzu verlieren; und ihreStrôme vereini-

gen fichkurzvorher,eheſiebeydein einander
Waſſerfallen,welchesauh durchden Garten
läuft.Unterdeſſenverlierendergleichenſelcſa-
me Wunder ihreWürkung,wenn ſie in einen

Gemälde vorgeſtellet,oder in einem künſtlich
zubereiteten¿Bodennachgeäfftwerden, Es

fehletihnenalsdann der großeUmfang, wels

cherihreStärke ausmacht; das Weſentliche,
welchesdie Ausſchweifungnaturlihmacht.
Als Werke des ZufallskönnenfieBewunde-

rung
9) Ji von engliſchenMeilenzuverſtehen, deren
dreyaufeine deutſchegehen.
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ung erweckenz aber ſiefindnihtGegenſtände
der Wahl, einegehörigeWahl zu treffen.

X1. Mir den GegenſtändeniſtdieAbſicht
der bisherigenAnmerkungengeweſen,Die
Grundſätze,aufwelcheſiegebauctſind,wer-
den ſid),und viellcichtohneferncreErklärung,
auchaufdieübrigenBeſtandtheileder Auf-
tritteder Natuc anwenden laſſen; ſiewerden
beydenſelbenoftbrauchbarerſeyn,als bey
dem Boden. Jedoches iſthiernichtder Ort,
eineVergleichunganzuſtellen;wir reden jezt
blosvom Voden. Uebrigensiſ cs nihtúber-

flúßig,hierzu bemerkcn,daßdieWúrkungen,
die von uns ſindempfohlenworden , biswei-
lendur<hGehdlzeallein könnenerzeugetwer-
den,ohneeinigeVeränderungin dem Boden

ſelbſtzu machen. Eine biszum Ekel fortge-
ſetteLiniekann auf dieſeArt unterbrochen
werden. IhndieſerAbſichtiſtes gewöhnlich,
verſchiedenekleineGebüſcheaufderOberfläche
einerAnhôhelängſthinzu pflanzen.Sind ſie
aberallzukleinund zahlreich,ſoiſtdieKunſt
matt und angenſcheinlih.Eine gleicheAn-
zahlvon Bäumen, diein einem oder zween

großenHaufenbeyſammenſtehen,und welche
dieLiniein ſchrungleicheTheilezerſchneiden,
iſtwenigerverdächtig, und entfernetden Be-

griffderEinfachheitmit mehrererGewißheit.
Wenn von verſchiedenenähnlichenLinien, die

man zugleichüberſehenkann,dieeinemit
Gehölzebeſeßt, dieandere abernaend iſt,ſo
wird 6iuedex andernContraſt.Es iſerin-

nert



nerk worden, daß eine Tiefung in gewiſſen
LageneinefortgeſciteFlächeaufcineunange-
nehmeArt unterbreche: iſſieabervollBuſch-
werk,ſofüllendie Gipfelder Bäume den

leérenNaum aus; dieUnregelmäßigkeitwird

crhalten,ſelbſtdieUngleichheitender Tiefe
zeigenſicheinigermaßen;und der Einförmig-
keitder Oberflächeiſtabgeholfen.Fm Gegen-
theilkann man crhabnesLand dem Anſcheine
nachweit erhabenermachen,wenn man es

mit Gehölzebedeckt,und zwar von unten hin-
aufmit niedrigenBäumcn,und nah und

nach,ſowie ſieſteigen,mit hößern,Ein bey-
láufigesMerkmal von der Neigungeinesab-
hängigenVodens kann man auch crhalten,
wenn man etlichewenigeBäume in eben der-

ſelbenRichtungdahinpflanzet,welcheden
Fallſchrſtarkbezeichnenwerden: da im Ge-

gentheildem AbhangeentgegengepflanzteBäu-
me den Boden aufſchwellen, und den Fall
verhindern.Wenn ſieaber denſelben{hieß
durchkreuzen,ſowerden ſieoftden ganzen

Abhangein wenigverändernz der Voden wird

einigermaßenihreRichtungannehmen,und
fiewerdeneineAbwechſelung,abernichtsWies
derſinnigesbewürken. Hefen,oder Reihen
von Bäumen, dieübercinunebencsLandhin-
geführtwerden,machendieUnregelmäßigkeit
weitſichtbarer, und bezeichnenoftkleineUn-
gleichheiten, dieaußerdemder Aufmerkſau-
keitentgehenwürden. Oder,wenneine Linie
von Bäumen am ſcharfenRande einesjähen

Abſtur-



ZS

Abſturzeshinlauft,ſomachenſieihnnochtie-

ferund wichtiger.Durch ſolcheMittel kann
eineAusſichtverſhônertwerden; und durch
ähnlicheMittelkann man in eingeſchränktern
RevierenſchrwichtigeAbſichtenerreichen,

Vom Gehölze.
CEn dieſenBeyſpielenmacht der Boden

NIL, das Hauptwerkaus. Ehe wir aber

diegrößernWúärkungendes Gehölzesunterſu-
chen,wenn es an ſichſelbſteinbefondererGez

genſtandiſt,müſſenwir vorläufigdiecharak-
reriſtiſchenVerſchiedenheitender Bâtt-
me und Sträucherin Erwegungziehen.
Ichrede nichtvon botaniſchenEintheilungenz

ichrede nur von den äußerlichen,nichtaber
von den weſentlichenAbänderungen.Und die-

ſemüſſenaugenſcheinlichund beträchtlichſeyn,
um in der Einrichtungder Gegenſtände, die

ſieunterſcheidenſollen,Aufmerkſamkeitzu
verdienen.

Bäume und Sträucherſindvon verſchiede-
ner Geſkalt,von verſchiedenemGrün und

Wuchſe.
Die VerſchiedenheitenihrerGeſtaltenkôn-

nen in folgendeHaupttheilungengebracht
werden.

Einigeſindrei an Aeſtenund taubwerk,
und habenbeynahedas Anſehendichter
Rörper, als: dieBucheund der Ulmbaum,
derBilakund Seringa,Andereſinddúnne

ar
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an Zweigenund Blättern, und ſcheinenleiche
und luſkigzu ſeyn,als: dieAeſcheund die

Pappelder gemeineLebensbaum und der Ta-

mariſfenbaum.
Es giebtnocheinemittlereArt zwiſchen

dieſenbeyden, diefihvon jenenſehrdeutz
lichunterſcheidet,als: der wildePimpcrnußs
baum, und der âſchenlaubigteAhorn.

Sie könnenfernereingetheiltwerden inſol-
che,deren Aeſtegleichan der Lrde an-

fangen, und in ſolhe,die erſteinen
Stamm treiben,eheſieſichin Aeſteaus
breiten*).Bäume,dieeinenabernichtallzurei-
nen Stamm haben, ſowie verſchiedeneTan-

nen, gehörenzu dererſternClaſſez dieaberſehr
kurzſtámmigund unter dem Namen Sträu-

cherbegriffenſind,wie dieStauden Althee,
gehörenzu der leßtern.

Unter denen,deren AeſtegleichüberderEr-
de anfangen,wachſeneinigein einerkegelfór-
migenFigur,als,der Lerhenbaum,dieCeder
von Libanon,und der Stehbaum. Einige
breitenſichin der Mitte ihresWuchſes
RUS, und verdünnenſichzu beydenSeis
ten,als: dieWeymouthſfichte,dieBergäſche

und

*)Yermuthlichgiebtes wenige,wenn es jaeinf-
gegiebt,die weiterkeineAeſtetreibenſollten,
als die,welcheaufder Erde liegenbleiben.
An andern aber werden dieniedernAeftedurch
mancherleyUmſtändegänzlichvernichtet;und

ſieſcheinennah einergewiſſenZeitihres
WachsthumseinenStamm getriebenzu haben,
eheſieangefangen,ihreAeſieauszubreiten
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und der Lilac. Andere ſindunregelmäßig
und buſchigvon oben bis unten, als: die

immergrüneEiche,die.DirginiſcheCeder,und
der GelderiſcheRoſenſtrauch.

EsiſteingroßerUnterſchiedzwiſchendec
nen, welchena ProportionihrerHöhecis
nen ſehrſtarken,und denen,welcheeinen
ſehrſchwachenScamm haben. Die Cc-
der von Ubanon und dieCypreſſegebeneinen
Véweisvon dieſemUnterſchiedeabzwiewohl
beydeihreAeſtegleichüber der Erdeausbrei»s
ten.

Die Gipfelderjcnigen,dieeinenStamm

reiben,cheſiefichin Aeſteausbreiten,ſind
bisweilendúin zugeſpizteRegel,als an

verſchiedenenTannen z bisweilenbreitſchwei-
figeRegel,alsan dem Roßcaſtanienbaumz
bisweilenſindſierund, alsan der Steinſich-
te und in den meiſtenArten der Fruchtbäumez
und bisweilenirregulär,als an dem Ulm-
baume. VondieſerlezternArt giebtes viele

beträchtlicheVerſchiedenheiten.
An einigenwachſendieAeſtewagrecht,

alsan der Eiche.An andern ſkeigenſieauf-
wärts, als: am Mandelbaume,an verſchie-
denen Artea von Genſt,und an den Weiden,
An andern ſezkenſieſichherab,als: an

dertindeund am Schotendorne.Und an ei-

nigenvondieſerleßternneigenſieſichſchief,
als an den meiſtenTannen

z

an andern hânso
gen ſieſenkrechtherab,als an der Thrá-
nenweides

Dies
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DiesſinddiebekanteſtenHaupteintheilun-
gen derBäume und SträuchernachihrenGe-
ſtalten.Die Verſchiedenheitenin den Schats
kierungendes Grüns können nichtſobeträcht-
lihſeyn:jedohwird manfinden,daßauch
dieſeeinebeſondereAufmerkſamkeitverdietett,

Einigeſinddunkelgrün,als: die Roßsz
caſtanieund der Taxbaumzandere ſindlich-
tegrún,als: dieUnde und dertorberbaums
fernerhabeneinigecinmit Braunczemiſch=
tes Grún, alsdieVirginiſcheCeder+ andere

ein mit WeißgemiſchtesGrün , als: die

Pappelund derSalbeybaum: nochandereeut
mit GelbgemiſchtesGrún,als:deräſchene-
laubigteAhorn,und der chineſiſcheLebens?
baum. Die vielfarbigtenGewächſehabenauc)
insgemeindas Recht,zurClaſſedes mitWeiß
oder Gelb bezeichnetenGrüns gercchnetzu
werden,nachdemſieeine ſtärkereMiſchung
von der einenoder andern unter dieſenFare
ben aufihrenBlätternhaben.

Andere dieFarbenbetreffendeBemerkun-

gen werden im folgendenangegebenwerden.
Vorjezthabenwir blosdiegroßenund unver-

änderlichenEintheilungenzu unterſuchen: von

welchenwir diejenigenangeführthaben, die

aus der Geſtaltund dem verſchiedenenGrün
der Bâáume und Sträucherentſtehen.Es

giebtaber nochandere, die ſiauf ihren
Wuchs gründen,und welcheebenſogroßund
wichtigſind:alleinſieſindallzubekannc,als
daßcsnôthigwäre,ſieeéuführen,Ein je-

der
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„deſtuffenweiſerWuchs derſelben,von den nie-

drigſtenbis zu den höchſten,hatnah Ver-

(chiedenheitder LagenbeſondereWärkungen.
Es iſ überflüſſig,ſicinClaſſenzu vertheilen.

XIII.Ein Hauptnußen,welcheraus der

EintheilungdicſercharakteriſtiſchenVerſchic-
denheitenentſteht,iſ dieſer,daß man die

Quellenentdecct, aus welchenman zu allen

Zeiten.einen Sto} zu Abwechfelungen{hödp-
fenfann ; und daß manudie Urſachenfindct,
aus denen ſichoftUngereimtheitencrklären

laſſen.Bäume, dienur durchcinenvon die-

ſenUmſtändenunterſchiedenſind,entweder
in Anſchungder Geſtalt,oder des Grüns,
oder des Wuchſes,ob ſiegleichinden úbrigen
Stúcken übcreinkommen,ſindzu Bewürküng
einerAbwechſelunghinlänglichunterſchieden,
Gehenſiein zwcy Stücken von einanderab,
{owirdcinerdes andern Contraſtzthunſie es

aberinallen,ſoſindſieeinanderentgegenge-
ſeßt,und können ſelteneineguteGroupezu-
ſammenausmachen.Esgiebtaber Vermit-
telungen, wodurchdiewidrigſtenGegenſtän-
de könnenvcreinigetwerden. Die aufſteigen-
den Zweigedes Mandelbaums ſchienſich
{let zu den fallendenAeſtender Thränen-
weide. Alleinwenn der Raum zwiſchenden
beydenäußerſtenEnden mit andern nachciner
gewiſſenOrdnunggeſtelltenVäumen ausge-
Ffüllcwird,ſobenchmendieſejenenin eben

demſelbenPlatezum wenigſtendas Unanſehnli-
<c,Jm Gegentheilmachendiejenigen,dievon

einer-
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einerleyCharakterund nur in ſoferneunterſchie-
den ſind,alsdas charakteriſtiſheKennzeichen
ſtärker,oder <wächcr,an ihnenausgedrucktif,
(als:einejungeBucheund eincVirke,der
Schotendornund der Lerhenbaum,welcheal-
le,obgleihnachverſchiedenenGraden,han-
gendeAeſtehabcn,) einen ſehrſ{öônenAuf=
tritt;in welchem dieUebereinſtimmungohne
Einfachhciterhaltenwird. Und noc)ſchönere
Groupeuwerden oft,durchnoh größereAb-
weichungenvon dcr Einförmigkcirzum Con-

traſte, erzcuget.
Es werden ſichim folgendenſovieleGele-

genheitenzeigen,von den beſondernFiguren
in gewiſſenLagenzu reden,daßeinefernere
Erläuterungderſelbenvorieztunnöthigſeyn
wúrde. Alleines giebtauchúÚberdiesbiswei-
len in dcn Väumen, und insgemeinin den

Sträuchern,nochEleinereVerſchiedenhei-
ten, in der Wendungder Aeſte,in der Vil-

dung und Größedes Laubwerks,welchefaſt
allezeitdieAufmerkſamkeitaufſichzichen,und

ſieauh oftverdienen. Selbſtder Bau der

Blätterverurſachtnichtſeltenmancherlcyvon
einanderunterſchiedeneErſcheinungen.Einis

ge habencinegewiſſeSteifigkeit, andere ſind
lcichtbeweglich; wodurchſiezuErreichungver-

ſchiedenerAbſichtenmehroder wenigergeſchickt
ſind.Andere habeneinen Glanz,dcr ſchr
viclbeyträgt; den Auftritzu gewiſſenZeiten
zu belegen, der aberzu andern Zeitenfürdie
Schatticrungdeſſelbenzu ſtarkiſt,Allcindie-

|

C 2 ſe
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ſekleinernVerſchiedenheitenſindbeygroßen
Würkungennichtin Erwegungzu ziehen:ſie
findnur alsdannwichtig,wenn das Gebüſche
dem Geſichtenaleiz wenn es einen einge-
{lo}enenPlatzcinfaßt,oder an der Seite

eincsSpagtiergangshinläuft; und beſonders
múſſenſiebeySträuchern„ dievon Natur ſo
wohlin der Anlage,alsin der Ausdehnung,
nichterhebli)ſind,ſorgfältigausgeſuchtwer-

den. Das prâchtigſteBuſchwerkwird zwar

durchdieſelbennichtverunſtaltet;und wenn

eineWaldung,diein einerGegendeingroßer
Gegenſtandgeweſeniſ, in einerandern den

Rand cines Spaßiergangesausmacht, ſo
wird man alsdann genauaufwenigbedeuten-
tendeUmſtände,welchedieAusſichtmit einer

unaufhörlichenAbwechſelungverändern;Ach-
kung gebenzalleinúberall,wo dieſekleinen
Verſchiedenheitenam rechtenOrte ängebracht
find,wirdauchder gröbſteGeſchmackdiege-
hôrigeWürkungempfinden, und dieflúchtig-
ſteBetrachtungwird dieUnterſchiedebemer-

ken.Eine umſtändlicheAusführungderſelben
würde unendlihſeyn:auchkönnenſienicht
ingewiſſeClaſſengebrachtwerden. Daß man

dieSträucherund kleinenVáume ſo ordne,
daßſiewehſelsweiſeihreSchönheitenerhöhen,
und ihreFehlerunter einanderverdecken;daß
man keineWärkungenhervorzubringenſuche,
derenErfolgvon allzugénau geſuchtenUm-

ſtändenabhängt,und welcheder Boden , die

Stellungoder eineTageszeitvernichtenkfönn-

tez
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fez; daß man mchr auf Groupen als cinzelne
Stücke ſehe;und daßman das Ganzealsei-
ne Pfläánzungnichtaberals eineSammlung
von Gebüſchenbetrachte;dieſesſinddie be-

ſtenallgemeinerRegeln, die man in Abſicht
aufdieſelbengebenkann,

X1V, Die verſchiedenenMiſchungendes
Grüns föônnenvielleichtbeydem erffcnAnbli-
>e mehr kleineVerſchiedenheiten, als unter-

{cidendeKennzeichenzu ſyn {einen:allein,
man wird aus der Erfabrungſchen,daßſie
von unerheblichenKleinigkeitenzu wichtigen
Folgenführen;daßſiein einerfreyenAusdeh-
nung vielwürkſamecrſind,alsin dem ſ{hma-
lenUmfangeeinesWaldes 3 und daßſiedur
ihreVerbindungund durchihrenContraſt
Wörkungencrzeugen, dicin weit ausgedehn-
ten und großenScenennichtmüſſenverng(h-
läßigetwerden.

Ein Wald, der im HerbſteſeineAeſte
hängenläßt,iſtmit Schattierungenbereichert,
deren SchönheitdieAnnäherungder rauhen
Fahrszeit,die ſieankündigen,angenehm
macht. Wenn aber dieZweigeder Bäume

{on welken,indem doh nur das Grün an-

fängt,ſichzu verlieren,ſomachenſie blosei-

ne ſtärkereMiſchungderer Farben,mit wel-

chendas Laubwerkin ſcinergröſtenLebhaftigkeit
ſchattiertwar, und aufwelchenunmehrein
blaſſerWeiß,einhelleresGelb,odercindun-
kÉleresBraun gefolgtiſt.Die Würkungen
ſindnichtverſchieden.zfieſindnur zu einer

C3 Zeit



Zeit {wächer, als zu eincr andern ausge-
drucft: wenn ſieaberam ſtärkſtenſind,ſoſind
fieauh am beſtenzu bemerkcn. Wenn alſo
das ¿aub fállt,ſoiſkes dierechteZeit,die
Arten,die Ordnungund dieVerhältnisder
Farbenkennen zu lernen,deren Miſchangcin
reizendesGanzeszu bildenvermögendiſ; und
im Gegentheildiejenigenzu unterſcheiden,die

fichuichtnahebeyeinandervertragen.
Die beſondereSchönheitder Miſchungen

mitNothkann alsdannder Beobachtungnicht
entgehen;und man muß den Mangelderſel-
ben die Sommermonate hindur<beklagen.
Dennochkann dieſerMangel,obgleichniht
vollkommen,doh zum Theilerſetzetwerden.

Denn dieBäume haben eine immerwährende
und cinezufälligeFarbe.Die immerwähren-
deiſtallezeiteingewiſſerSchattenvonGrän: und

einejedeandere kann diezufälligeſeyn.Allein
es iſtkeine,zu deren Erzeugungſoviel Um-
ſtándezuſammenlaufen,als; Roth. Es
wird nachund nachvon der Knoſpe,von der

Blúthe,von dcr Frucht, von der Rinde und

vom Laube angcnommen. Visweilenbreitet
es ſichin Ueberfluſſeaus; zu andern Zeiten
giebtes dem GewächßeeinedunkleSchattie-
rung: und cin rôthlihGrün iſ insgemein
dieFarbeder Gewächſe,an welchenes am

längſtendauert, oder ſchroftwieder-zum
Vorſcheinfammt.

Verbindetman dieſes,zum wenigſtenauf
einigeMonate des Jahresmit den charakteri-

ſtiſchen



ſtiſchenVerſchiedenheitcn:ſowird man fin-
den, daß cin großesStúck mit Nothgrún,
nebſteinem {malen Streifenvon Dunkel-
grunan der hinternSeitedeſſelben,und hin-
ter dieſemcin nochgrößerStück,als das cr-

ſie,mit Hellgrun, eineſchrſ{ôneMiſchung
machen. Eine andere,nichtwenigcrſ{óône
Zuſammenſeßung,‘gebenam nächſienvor dcn

AugencinGelbgrün, hinterdieſemcin Lichr-
grún,alsdann einBraungrün,und cnèlich
cinDunkfelgrún.Das Dunkclgrúnmuß ſich
am weiteſtencrſtre>en,das Lichtgrúnſchon
etwas weniger,und das Gclbgrúnam wenig-
ſtenunter allen.

Aus dieſcnVerbindungenkann man die

UcbereinſtimmungbeſondererMiſchungenken-
nen lerncn. Ein Lichtegrúnkann ſogleichbcy
cinem Gclbgrün, oder Vraungrün, und die-

ſesbeycinemDunkelgrünſtchen,und zwar al-
lein cinem anſchnlichenUmfange;und ein

kleinerStreifvon Dunkelgrünkann ein roth
oder lichteGrúncinfaſſen.Aus fernernBe-
merkungenwird ſichzeigen,das ſichdas gelbe
und wcißeGrün leichtmit einanderverbinde;
daßfichaber großeStückevom lichten, gel-
ben,oder weißenGrün nichtwohlmit einem

andcrn aroßcnStückevon Dunkelgrünvermi-
ſchenlaſſcn; und daß,um indicſcmFalleci-
nen reizendenAuftrittzu bilden, entweder das

Dunkclgrúncine bloſcEinfaſſungausmachen,
oder cinbraun,oder eincmittlereArt von

Grän dazwiſchengeſektwerden mußzdaßroth,
C 4 braun



4°

braun und die mittlern Arten von Grün ſi
wohlznſammenvertragen,und daßſc ein

jedesvon dieſenmit einerjedenandern Mi-

{hungverbindenläßt; daßaberdas rotheei-
nen größernTheilvom lichten, alsvem dun-

kflenGrün nahebeyſichverträgt; wie es denn

auchnichteineſoguteMiſchungmit dem wei-

ßen,alsmit den übrigenArtenvon Grün zu
machenſcheint.
Bey Zuſammenſetzung"dieſerFarbenmuß

man einebeſtändigeAufmerkſamkeitaufdieFi-
gurenhaben:damitſienichtin langenStreifen
einehintcrderandern zu liegenkommen z;ſon-
dern daßſieentweder gänzlichunter einander

gemiſchtwerden, oder, welchesinsgemein
weit angenehmeriſt,daß anſehnlicheStücke
von verſchiedenenFarben, deren jedeseine

ſ{hôneFigurmacht, nah verſchiedenerVer-

hältnißder Größe,nahean einandergeſctzet
werden. Manmuß keineGenauigkeitin den

Geſtaltenzu beobachtenſuchen,dennſiekann
nichterhaltenwerden: wenn nur der Haupt-
umzug wohlgezeichnetiſt,ſo werden kleine

Veränderungen, welhenah und nah dur
den Wuchs des Gehölzesverurſahtwerden,
dieſelbennichtunkennbarmachen.

XV, Ein kleinerDickigtiſtinsgemeinſehr
angenehm,wenn er aus wohlausgeſuchtenund

feingemiſchtenGrün beſtche.DieſesStü
giebtdem Ganzeneine Ueberetnſtimmung,
dieauffeineandereArt ſovollkommen ausge-
dru>twcrden kann, Jf mehralsein ſolches

Stúck
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Scük für die Größe der Pflanzung nöthig,ſo
wird dennochdieUebereinſtimmung,wenn ſie
nur nichteinen allzuſtarkenContraſtgegen
einandermachen,und nur die Verbindung
des einen mit dem andern ungezwungeniſ,
durchdieAbwechſelungnichtaufgehoben,Wel-

cheſichin einanderſo wie dieFarbenverlie-
ren, angenehmeWirkungenhervorbringen,
ebenſokönnen ſieim GegentheildieVWiedri-

nen bisweilenſtarkeWürkungenerzeugen.
EntgegengeſeßzteFarben, wie ſiezum Beyſpiel
liht-und dunkel Grün theilen,wenn ſieſich
in großenStückennahebeyeinanderbefinden,
dieFlur,aufwelcherſievereinigetſind,in
vieleStellen;Und einUmzug, deſſenGeſtalt
nichteinerhinlänglichenAbwechſelungfähig
iſt,kann dem Scheinenah durchdieAnle-
gung des SchattensſattſameMannigfaltig-
keiterhalten.Alle entgegengeſeßteFarben
unterbrecheneinefortgeſetzteLinie.Die Tiefe
der Entfernungenkann noch tiefergemacht
werden, wenn man das Grün um ſoviel
mehrverdunkelt, ieweiteres ſichentfernet,
Ein Baum der außenvor einerWaldungſes
het,kann durchſeineSchattierungebeno
ſehr,alsdurchſeinenStand abgeſondertwer-

den. Das dichteund luftigeAnſchen‘derGe-
wächſehangrnichtbloßvon dem Ueberfluſſe
und Mangel,ſondernauchzum Theilvon der

FarbederBVlättexab. VerſchiedeneGebüſche
können in einergewiſſenEntfernungmchr
oder wenigerdur< ihrGrún unterſchieden

C5 werden,
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werden. Und die reizendeWürkung eincs dun-

kelgrúnenVaumes, oder einer ſolchenGrou-
pe von Bäumen, dieweiternichtshinterſich
habcn,als cinenglänzendenHimmeldcs Mor-
gens, oder einenfeurigendes Abends,kann
niemanden unbekanntſeyn,der nicmals an

einem Gemälde vom Claudius,eder an den

nochſ{öônernOriginalenderNatur,einVers
gnúügengefundenhat.

Eine andere Würkung, dieman durch
Hülfeder verſchiedenenFarbenmiſchungen.ecr-

zeugenkann,felgtaus den crſtenGrundſä-
ßen der Perſpectiv.Die Gegenſtändewer-

den unkennbarer,ie weiterſieſichvon dem

Auge entfernen.Folglichwird cin abgeſon-
dertes mit UchtegrunbezeichnetesGebüſche,
oder einſolchereinzelnerBaum , weitcntfern-
ter zu ſeynſcheinen,als cinebenſoweitabſtc-
hendesGebüſcheoder Vaum von einerdunk-
lernFarbe.Und eineregelmäßigeGradirung
von einerMiſchungzur andern wird dieſchein-
bare tängeeinesfortlaufendenGehölzesauf
verſchiedeneArt verändern,nachdemdieſe
Gradirungmit dem lichtenoder dunklenGrün
anfängt.Juneiner geradenLiniefälltdieſes
in die Augen:in einerunterbrochenenaber
wird derBetrugdesAnſcheinsſeltenentdecket
und zwar darum, weildie würklicheWeite.

insgemeinunbekanntiſt.Verſuchewerden die-

ſeGrundſätzebeſtätigen,wenn ſienihtmit
allzufleinen,oder dem Augeallzunaheſtchen-
den Gehölzengemachtwerden, Alsdann kôn-

nen
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nen die verſchiedenenTheileverkürztoder ver-

längert,und dieAbwechſelungdes Umzuges
kannverſchönertwerden,wenn man das Grün
mit Ucberlegungzu ordnen weiß.

XVI. AndereWärkungen,welcheaus den

Miſchungendes Grüns entſtehen,werden ſich
gelegentlichſelbſtzeigen,und zwar beyder
Einrichtungdes Gebölzes,welchewir nune

mehrzu erwägenhaben,Gehölze,als ein

allgemeinerAusdruck,begreiftalleBäume
und Sträucherin ſi, in was fürcinerLage
fieſichauh bcfindenmögen; allein,dieſes
Wortwird auchins beſonderein eincm weit

eingeſchränktcrnVerſtandegebraucht; und in

dieſemVerſtandewerde ih michieztdeſſelben
bedienen.

Ein jedermit HolzbeſekterPlasiſent-

weder einWald, cinZapn,oder einRlump,
oder aberes ſteheten einzelnerBaum daw

auf.
Ein Wald beſtichtſowohlaus Bäumen,

alsaus Unterwuchſeund nimmt einenanſchn-
lihenRaum ein. Ein Hayn beſtehetblos
aus Bäumen,ohneUnterwuchs.Ein Baum-
Élumpiſ von beydennur in Anſehungder
Größeunterſchieden; und kann entweder dicht
oder dünnebeſetztſeyn.Jf es dicht,ſowird
es ſelberbisweilenein Dickigt,iſter aber

dünne,eineGroupeoder einTrúppelBâus-
me genennt,BeydeaberſindallemalKlum-
pe, was ſieauh fürcineGeftaltoder Lage
habenmögen.

XVIL
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XV1L Einex von den edelſtenGegenſtäne
den in der Natur iſ die Oberflächeeincs
aroßendichtenWaldes, wenn ſicinder
Tiefevon cinerAnhôhe,oder von unten an

dex abhängigenSeiteeinesBerges,úberſchen
werdcn fann. FmlcßtenFalleiſſieinsge-
mein weiteinnehmender.Jhreaufſtcigende
Lagegicbtihrdas Anſehender Größe;und
ihreGrenzeiſtgcewöhniglihder Horizont
Und ſieverliertgewiß,wenn ſiedieſcrvortrefli-
chenEinfaſſungberaubtiſtzwenn ſichder
Gipfeldes Bergesüber ihrſchenläßt,(im
Fallnichteinige:ganz beſondereWürkungen
dieſenGipfelbezeichnenz) vielvon ihrer
Pracht;ſieiſt{lehter, als“ein Wald,
der cinenkleinernBergvon obenbisunten be-

det, Dennein ganz ausgefüllterRaum iſ
ſeltenunanſchnlih,Ein Wald aber,der von
ginerHöheüberſchenwerden kann , iſinsgc-
taeinnur einTheilvon dem Schauplatze,der

ſichunter derſclbenerôfnetzund ſcineBegren-
zung iſſcltenſcinexGrößeangemeſſen.Es
iſtalſofaſtallezeitnôthig,ihnfortzuſetzen,
biser ſichdem Geſichteentzieht,oderſichſelbſt
indemGeſichtsfrciſeverliert.Allein,jewoci-
ter er ſich.entfernet, deſtounkennharerwcrden
dieAbwechſelungenſeinerOberfläche, da ſie
ſichhingegenan cinemabhängigenWalde alle

deutlicyunterſcheiden; dieentlegenſtenTheile
zeigenſichdem -Augeganz z und feineriſtent-
fernt,obſichgleihdas Ganzeweitausdeh-
net,

Das
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Das Mantnigfaltigeciner Oberfläche
macht einen weſentlihenTheilihrerSchôn-
heitaus. Eine fortlaufendeEbene vonglatt
verſchnictenenLäubwerkiſtweder angenehm
nochnaturlich,Der verſchiedeneWuchs der

Bâume giebtihminsgémeincineungekünſtelte
Geſtalt,und von dent Schattenderſelben
erháltſieeinno grôßéresAnſehen.Die-
ſeSchattizrungenſindeben ſovieleFarben,
welchedurchihrewellenförmigeLagederOber-
flächediegröſteZierdegeben: und diéſeVer-
änderungender Fardenkönnen weitglückliz
cheëund untrüglicher, durchéinegeſchite
Miſchungdes Grúns érzeugtwerden. Zu
gleicherZeitläßtſichaucheineAbwechſelung
durchtrüppelweiſeſtehendeund gegengeſtellte
Bäume anbringen, die in ihrenGeſtalten
gänzlichvon einanderunterſchiedenſind.Man
mag nun eineAbwe{ſclungdes Grüris oder

derFigurenzurAbſichthaben,ſoiſdochdié
Ausführunginsgemeinleicht;und ſeltenbis
zu einem gewiſſenGrade unmöglich.Bey
AnlegungeinesjungenWaldes kann fieſógar
vollkommen ſeyn.Jn altenWaldungengiebt
es Fle>e,die man dúnncr,und andere,die
man dichtermachenmuß. Und dabeymüſſen
die caraëteriſtiſhenUnterſchiedebeſtimmen,
was man wählenoder verwerfenſoll+ zum

wenigſtenwerden ſihfaſtallezeitdiéjenigert
auszeichnen,welhe als Schandfle>éwegge-
{hat werden müſſen.Denn man kann bis-

weilenſcineAbſichtvölligerreihen,wenn
mant
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man nur zween bis drey Bäume auf die Seite

{ha�}t. Die Menge ſchönerFigurenund ein-

nehmenderStücke iſtſogroß,daß,wo der

Ort den Gebrauchdes einen niht erlaubt,
man allezeiteinanderes habenkann. Und da

feineúbertriebeneSorgfaltin Anſchungder
Vollkommenheiterfodertwird,ſoiſtes nicht
nôthig, eineſtrengeGenauigkeitzu beobach-
ten: großeWürkungenwerden durchgeringe
Fehlerund mislungeneKleinigkeitennichtge-
ſ{rwächt.

Unterdeſſenmuß derContraſtganzerStü-
>e und Groupen nichtzu ſtarkſcyn,wenn
dicGroße den CharaktereinesWaldes aus-

maché, Denn Ucbereinſtimmungiſtder Grö-
ßeweſentlih.,Wenn abergeradeentgegenges
ſelzteStückenahebeyeinanderangelegtwer-

den, ſoiſtder Wald nihtmehrein einfacher
Gegenſtand;er iſtnur eineunordentliche
Sammlung von verſchiedenenPflanzungen:
da hingegen, wenn der Uebergangvon einem

zum andern ſtufenweiſegeſchichet,ſchrver-
ſchiedeneGeſtaltenund Farbenaufebenderſel-
ben Oberflächeangebrachtwerden könnenz
und zwar ſo,daßeinejedeeinenanſchulichen
Raum cinnimmt. Denn in der Mitte eines

weit ausgedehntenWaldes iſtein einzeler
Baum, oder cinckleineAnzahlvon Bäumen,
inAnſchungder Größenur ein Punct,und
in Anſehungder Farbenur einSchandfleck.
Die Groupenund Stücke müſſengroßſeyn,
um cinemerklicheAbwechſelungzu erzeugen.

Obgleich



ObgleicheinzelneBäume mitten in einem

Walde ſeltenbrauchdarſind,der Oberfläche
eineMannichfaltigkcitzu geben,ſoverdienen
ſicdoh oftan ſiſclbſtcinebeſondereAuf-
merkſamkeit, in ſoferneſiefürdieGrößedes
Ganzen wichtigſind.Die Oberflächecines

aus SträuchernbeſtechendenDicfichts,wenn

ſieih au) no< ſoweit erſtre>et, erzeuget
nichteben dieſelbenprächtigenVorſtellungen,
diecin abhängigerWaldcinflößt:und doch
iſtbeydemerſtenAnblickederUnterſchiednicht
allezeitſehrmerkflih.Es erfodertoftZeit,
dieverſchiedenenUmſtändezu ſammlen, wel-
{ecin dem Walde dieHöhe,zu welcherdieſe
großeStre>e von Laubwerkhinanſteigt,die

Größeder Stämme, diejenesſohochtragen,
dieAusdehnungderAeſte,diees ſoweit aus-

breiten,zu erkennengeben.Wenn ſi alle

dieſegroßenUmſtändein der Seelehäufen,ſo
gebenſiedem Gegenſtande,der ohnedieſelbe
ohneUnterſchieddieOberflächeeinesGebüſches,
oder cinesWaldes,ſeynkönnte,einengro-
ßenWerth. Alleinetlihewenigeweit ausge-
breiteteBäume, welchedie um ſieherumſte-
hendenan Höhenichtübertreffen,ſichaber
durcheine leichteAbſonderungunterſcheiden
und beymerſtenAublicteindieAugenfallen,
lôſcnunmittelbarden Zweifelauf:ſieſind
edleGegenſtändean ſi ſelbſt;ſiezierenden
Ort;und ſindgleichſamein Maaßſtabder
übrigen.Nach eben demſelbenGrundſage
habenBäume, diewenigLaub und Aeſtehaz

ben,
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ben, deren Zweigeaufwärts ſteigen, oder de-
ren Gipfelin ſpizigeKegelformenauslaufen,
in einemWalde wo dieGröße den Hauptbe-
grifausmacht, mehrein leichtesalswichtiges
Anſehen,und machenalſonur einenUcbel-

ſtand.Jm Gegentheilhabendiejenigen, de-

ren Aeſteſenkrechtherabhängen, einegewiſſe
Breitedes Gipfels,dieeinerſolchentagean-
gemeſſeniſt,ob ſiegleichinderſelbenihreeigen-
thümlicheSchönheitverlieren.

DieſeVerzierungenſindnatürlicheAn-

nehmlichkeiten,welhe der Größeniemals
einigenAbbruchthun+ und mancherleySchats
ken, welcheaufder Oberfläche,unter der

Abwechſelungder ſchönenFiguren,welche
man ihrgebenkann durcheinanderſpielen,be-

lebendieEinförmigkeit,welchedas Haupt-
werk ausmacht,und dennocheiner bloßen
AusdehnungdieVorzügeeinesder {öônſten
Gegenſtändeinder Natur mittheile.Dieſen
Raum mit ſhônenGegenſtändenanzufüllenz
das gerührteAugezu beluſtigen,dieAufmerk-
ſamkeitda zu erhalten,wo ſieiſthingezogen
worden ; das Staunen biszurBewunderung
zuverlängern; dieſesallesſindAbſichten,die

in den gröſtenEntwürfeneinenPlatzverdie-
nen , uud diein der AusführungVerſchône-
rungenerzeugen,welchederAnlagenachnicht
unwürdigſind,reicheund prächtigeSchau-
plätzegenennetzu werden.

XV.IlL Wenn in einerromanhaftenGe-

gendeinſehrunebenerBoden mit Waldung
bedecfc
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bedecft iſt,ſowird es ſehrhi>li<ſeyn, die

Ungleichheitendes Bodens aufder Oberfläche
des Waldes zubezeichnen.NichtGröße, ſon-
dern Wildheit iſthierder Häuptbegriff;
und dieſewird aus cinerWahl entſtehen,die

derjenigenvölligentgegengeſeßtiſt,welcheUez
bereinſtimmunghervorbringet.Starke Con-

traſteſogar wiederſprehendeDinge,finden
hierſtatt.Der Zweckiſvielmehrzu trennen,
alszu verbinden.Eine großeTiefekann ſich
in ein dunklesGrün hinabſenkenz eineſteile
Höhekann durcheineerhabeneScene ſteigen-
der Bäume, ein{malerBergdurchcinedún-
ne Reihevon kegelförmigenGeſtalten,bezeih-
net werden» Tannen ſindbeyfolchenGele-
genheitenſehrgutzu gebrauchen; ihreFarbe,
ihreFigur,ihrbeſonderesAnſehenempfiehltſie,

Ein hängenderdünner Wald von wil-
den Bäumen , der von unten geſehenwird,
iſtſelteneinnehmend.Die Perſpectivbrin-

getdieſewenigenBäume näherzuſammen.
Als eindunnerWald verlierter dieSchôn-
heit; und als cin dichteriſter fehlerhaft+ die

gewöhnlichſteArt ihn zu verbeſſerniſtalſo,
ihnzu verdien, Ueberſichtman aber einen
dúnnen Wald von cinerHöhe, ſomachter
ofceinelebhafteund angenehmeVorſtellung
in der Ausſichtzer iſkvollvon Gegenſtänden;
und einjedereinzelncrBaum zeigtſeineSchöôn-
heit.Um dieſeLebhaftigkeit, welcheden be-

ſondernVorzugeinesdunnen Waldes aus-

macht,zu vermehren,müſſendicBäume,ſo-
D wohl
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wohl in ihren Schattierungen, als in ihren
Geſtalten, charakftceriſtiſhunterſchiedenſeyn:
und diejenigen,die wir aus einem dichten
Walde verbannt haben,weil ſieallzudúnne
ſind,múſſenhieroftam meiſtenhervorgeſucht
werden. Die VerſchiedcnheitenihresWuchſes
gebeneincfernereQuellederAbwechſelungab.

- Jedermuß alseinbeſondererGegenſtandan-

geſehenwerden ; ausgenommen , wo eineklei-
ne Anzahlin einerGroupebeyſammenſtehet:
denn alsdann.muß alles,was dieſcsÉleine
Häufgenausmacht,übereinſtimmen.Die

Groupenſelbſtabermüſſenebenſowohl,als
abgeſonderteBäume,und aus ebendem Grun-

de, einenſtarkenContraſthaben; denn das

fortlaufendeniedereHolziſtihreeinzigeVer-

bindung; aufdieſesaber erſtre>tſichnicht
dieWürkungihrerVerſchiedenheit.

XIX. ObgleichdicOberflächeeinesWaldes,
dieman úübcrſehenkann , alledieſeSorgfalt
verdienet; ſoerfodertdoh der Umzug noh
öftererunſreAufmerkſamkeit.Er ſtehtauch
mehrinunſererGewalt. Er kann bisweilen

groß, und dennochſ{öônſcyn.Die erſteer-
forderlicheBeſchaffenheitdeſſelbeniſUnregel-
mäßigkeit.Wenn einc Miſchungvon Bäu-
men und BuſchwerkeeinelangegeradeTinie
machenſollte,ſowürde es niemals natürlich
ſeyn:und eineFolgevon leichtenKrümmun-

gen und fleinenRundungen, die alleTheile
einesgrößernoder kleinernZirkelsſind,und
eine {langenförmigeLinieim eigentlichen

Ver-
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Verſtandezuſammenausmachen,iſtnoh
{le<ter,wenn etwas ſ{le<tersmöglichiſt.
Dennes iſnur einegroßeMenge regulärer
Linien, dieaufeineunordentliheArt zuſam-
mengeſeßt,und von dem Schönender Kunſt
und derNatur gleichweitentferntſind.Die
wahreSchönheiteinesUmzugesbeſtehetmehr
in Winkeln,als in Krümmungen; mehrin
Ecken,alsin Rundungen;mehrin einerAb-

wechſelang,alsin einerFolge.
Der UmzugcinesWaldes iſteinefortlau-

fendeLinie:und klcineAbänderungenbewah-
ren ihnnichtvor einem abge<hma>tenEíiner-
ley.Eine cinzigetiefeEinziehung,eineeine

zigekühneVorrückung,werden cinegrößere
Würkunghaben, alszwanzigkleineUnregel-
mäßigkeiten.Jenezerſchncidendietiniein

Theile;ſieverurſachenaber keinenWider-

ſpruchin der Uebereinſtimmung; die Fortſe-
kung des Waldes bleibtallezeit; nur dieFi-
gur wird verändert, und dieAusdehnunger-
weitert. Das Auge,welchesnah dem äu-

ßerfkenEndealles deſſenzueilet, was einför-
mig iſt,beluſtigetſich,eineabwcchſelndeLinie

durchallewundcrbarcWendungendeſſelbenzu

ziehenz von cinem Theilezum andern auszu-
ruhen; den Forrgangzu verlängern.Jedoch
müſſenindieſerXbſichtdieTheilenichtſclan-
ge vervielfältigetwerden,bis ſieallzuklein
ſind,alsdaßſiene wichtigſeynkönntenz
bis ſieſozahlreihwerden,daßſieVerwir-
rung erzeugen, EtlichegroßeTheilemüſſen

2 î
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fichin ihren Figuren, Richtungen und Lagen
ſtarkvon einanderunterſcheidenz einjedervon
denſelbenkann herna<hmit untergeordneten
Abwechſclungenverziertwerdenzder bloße
Wuchs der Bäume wird einigeUnregelmäßig-
keitverurſachen; und beyvielenGekegenhciten
wird nihtmehrals dieſcserfodert.

EinejedeAbänderungdes Conturs muß
entweder einVorſprung, oder eineLinzie=»
bung ſcyn.Ju keinem von beydeniſ die

Breiteſowichtig,alsdieLängein dem eincm,
und dieTiefein dem andern. Endigetſicher-
ſerein einem Winkel,ſoverkleinertſichdie
andere in einenPunkt;ſiehabeneineſtärkere
Würkung, als ein ſeihterEinſchnitt,oder

eine{male BVorragung,wenn ſieſihauh
nochſoweiterſtre>en.Jeneaberſindgröße-
re Abweichungenvonder fortlaufendenLinie,
dieſieuntcrbrechenſollen;und ihreWürkung
beſtehetdarinn,daßſieden Wald ſelbſtvergrö-
ßern,welcherſi von dem am weiteſtenvor-

gerücktenPunctebisjenſeitdes entfernteſten,
nah welchener ſizurückzieht, zu erſtrecken
cheinet.Die StreckeeinesgroßenWaldes
aufeinerEbene,den man aber nichtvon ei-

ner Höheüberſchenkann,zeigtſihdurchkei-
nen Umſtandſodeutlich,alsvermittelſteiner

tiefenEinziehungz beſonders, wenn ſichdie-
ſelbeſowendet,daßſiedas Ende des Wal-

des verſte>t,und der EinbildungskraftZeit
läßt,daſſelbezu ſuchen.Jm Gegentheilkann
man dem ſ{lehtenAnſeheneinesnichthoch

ſtehens
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ſchendenWaldes bisweilendur hier und

da angebrachteVorſprüngeoder Klumpeab-
helfen,welchevermögeihrerſcheinbarenVer-

bindungmit demſclbenfürdergleichenVorra-

gungen können gehaltenwerden. Ein Wald
mit cinem fortlaufendenUmzuge,der aber

nochtieferſtunde,würde niht ſoanſehnlich
ſeyn; ausgenommen, wenn ex von einerHô-
hekönnteüberſehenwerden.

Der Weg in einen Wald ſcheinetabge-
ſchnittenzu ſeyn,wenn diedem Eingangege-
genüberſtechendenBäume eine geradeLinie
ausmachen+und dicſeEntde>kungder Kunſ
vermindertihrenWerth, Alleinein bloßer
Unterſchiedin der StellungdieſerBäume,in-
dem man einen weitervorrüt,als den an-

dern , uerhindertdieſenAnſchein,obgleichih-
re Geſtalteneinanderähnlichſind.Andere
Puncte,welchegroßeTheileunterſcheiden
ſollen,múſſenüberhauptſtarkbezeichnetwer-

den. Eine kurzeBeugunghat1echrLebhaf-
tigkeitin ſich,als einlangweiligerUmweg:

und cinedur<hWinkel unterbrocheneLiniehat
etwas beſtimmtesund gewiſſesan ſih,wel:
chesman an einergeſchlängeltenLinievcr-

mißt. Die Ecfen müſſenzwar gemeiniglih
ein wenigſtumpfgemachtwerden ; bisweilen
iſtſogar dieRundung des Baumes, welcher
fiemacht,zu dieſerAbſichthinlänglich:wenn

man ſie aberallzuſtumpfmacht,ſovernichten
ſieden ganzenEndzwe>. Dreybis viergro-
ßeſokühnunterſchiedeneTheilewerden den

D 3 lâng?
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läng�ten Umzug verändern. Man kann meh-
rere ſolcheTheileanbringen,und oftmuß es

auchgeſchehen;ſeltenaber ſindſienöôthig.
Wenn zween Wälder an den Seiten eines

{malen Wegeseinandergegenüberſehen, #0
bedarfkeincrvon beydenanſichſelbÆ#o viel

Mannigfaltigkeit,als wenn er alleinwärez

Sind ſieaberſehrvon einanderunterſchieden,
ſoerſezetder ContraſtdieſenMangelin bey-
denz und der Raum zwiſchenihneniſ voll
Abwechſelung.Uebrigensaberiſtan der Fi-
gur dieſesZwiſhenraumsſo vielgelegen,als
an ihrereigenen.Denn obgleichder Umzug
einesjedenvon dieſenbeydenWäldern vor ſi
höônſeynkann,ſoiſtdochdieganzeAusficht
nichteinnehmend,wenn ſienichtgemein-
chafclihdem freyenPlateeineangenehme
Figurgebenz;und dieſeFiguriſniemaisan-
genehm,wenn dieSeitenallzugenau mit ein-

ander übereinſtimmen:ſiemögen entweder

vollkommeneinerley, oder dieeinevölligdas
Gegentheilder andern ſeyn,o habenſiealle-
mal einkünſtlichesAnſehen.

Eine jedebisherangeführteAbwechſelung
des Umriſſeskann durchden Unterwuchsal-
leinbezeichnetwerden: alleinnichtſeltenkön-
nen ebendieſelbenWürkungenmitviel leichter
und mit weitvorzüglicherSchönheitdurchet-
licheBäume erzeugt werden,die vor dem

Diekigteſtehen,und zu dem Walde gehören
oder dochden Schein haben, alsob ſiedazu
gehörten,ſodaßſiecinenTheilſeinerFigur

as?
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ausmachen. Frey ſtehendeBäume ſindauh
ſogar da,wo man ihrerzu dieſerAbſichtnicht
benöthigetiſt,ſoangenehme,ſodeutliche,#o
lichteGegenſtände,wenn man ſie gegen das

ſieumgebendeDunkel betrachtet, daßſiedem
Umzuge,indem fiedieſesDunkel an einigen
Orten einfaſſen,und an andern unterbrechen,
eine ungekünſtelteAnmuthgeben,die man

aufkeineandere Art zu wege bringenkann.
Sie habennocheinefernereWürkung,wenn
ſiedie ganze Breite cinesEingangsin den

Wald, oder einenTheilcinesWinkelsin den-

ſelbenüberkreuzen:der hinterihnenſichbe-
findlicheleereRaum, giebtihnenſelbſtein
vortheilhaftcsAnſehen,und verſezenihrer
ſeitswiederumſie dieſenlecrenRaum , der

ſichdurchihreStämme zeigt,in eine ange-

nehmePerſpectio.Eine andere Schönheit
von ebenderſelbenArt kann man oftblosda-
durchanbringen,wenn man dieStämme der

Bâume im Walde ſelbſtkennbarmacht, in-

dem man das unttr ihnenbefindlicheDickicht
niedrighâlt.Und wo ſihdieſesauchnicht
thunläßt,da kann dennochder Umfangmit
ſolchenBäumen und Sträuchernbeſeßtwer-
den,diein der Mitte ihresWuchſesdi wer-

den, und ſihan beydenEnden verdünnen;
oder mit ſolchen,diein ſpizigenKegelformen
hinaufwachſenzderen Aeſteaufwärtsſteigenz
derenStamm nachdem VerhältnißihrerHôe
heſehr{wach iſ;oder dieſehrwenigZwei-
ge und Blätterhaben.Jn einemkleinenGar-

D 4 ten
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tendiſtrictewo fürdieWärkungabgeſonder-
ter Bäume nichtRaum genug iſt,wird der

Umrißungeſchicktwerden,wenn man dieſefleis
nern Umſtändevernachläßiget.

XX. Der HauptcharaktereinesWaldes iſt
insgemcindas Großezfolglichiſtes hierbey
nôthig, dievorzúglichſteAufmerkſamkeitdar-

aufzu richten,daßman das Uebertriebenedie-

ſesCharaktersverhüte; daßman dieEinför-
migkeitſeinerAusdehnungverändere;daß
man ihm das ungeſchikte-Anſehenbenehme,
und Anmuthmit Größevermiſche.Der Cha-
raktereinesHayns aberiſSchônheit.Feine
Bâume ſind liebens8würdigeGegenſtände+ ‘und

ein Hayn iſtein Sammelplaßderſelben, in

welchemeinjederfürſichvielvon ſeinereige-
nen Zierdebehält,und was cr davon verliert,
der nochwichtigernSchönheitdes Ganzenmit-
theilt.DaherſindfürcinenHayn, welcher
unendlicheAbwechſelungen.in der Pflanzung
der Bâume zuläßt,dieVerſchiedenheitenihrer
Geſtaltenund Schattierungenſeltenſehr
wichtigz jabisweilenſindſicſogar nachtheilig.
DurcheinenſtarkenContraſtwerden dúnn ge<
pflanzteBäume, welcheüberdiesnichtdie
VerbindungdesUnterholzeshaben,zerſtreutz

ſiemachenniht mehreine ganze Pflanzung
aus ; ſiefindeineMengevon einzelnenBâu-
men. VeyeinemdichtenHayn iſtzwar dieſer
Umſtandnichtzu befürchten;und gewiſſeLa-

genkönnenverſchiedeneGeſtaltenund Schat-
tierungen,wegen ihrerWürkungenaufdie

Ober?
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Oberfläche, empfchlen: allcin im Umzuge
pflegt man ſie ſeltenin Betrachtungzu ziehen.
Denn,indem das Augeinder Tiefedes Hayns
gelocketwird , ſoübergehtes die kleinenUm-

ſtände,dieden Eingangbezeichnen:ſelbſtVer-

änderungenin der Figurder Liniereizennicht
allezeitdieAufmerkſamkeit; ſiefallennichtſo
ſehrin dieAugen,als beyeinem fortlaufen-
den Dickichte,und werden wennſienichtbe-
träáchtlichſindkaum geſehen.

XX1. Alleindie Oberflächeund der Um-

rißſindnichtdie einzigenUmſtände,aufdie
man zu ſehenhat.Obgleichein Hayn, als

einGegenſtand,ſ{höôniſt;ſoi er doh auh
angenchm,als einOrt,in welchemman her-
um ſpatierenoder ſihſegenfann. Dgher
iſtdieWahl und Pflanzungder Vâume, in

Abſichtaufdieinnern Würkungen; vornem-

lihin Betrachtungzu ziehen.Eine beſtändi-
ge Unregelmäßigkeitalleingefälltnicht; eine

genaue Ordnungiſt hierangenehmer, alseine

völligeVerwirrung; und irgendeinZweckiſk
beſſer,als gar feiner. Eine regelmäßige
Pflanzunghateinen Grad der Schönheitz
alleinſieerwe>c kein Vergnügen,weil man

weiß,daßcbendieſelbeAnzahlvon Bäumen
weit ſchöônerhâttekönnen geordnetwerden.

UnterdeſſeniſteineOrdnung,in welcherblos
dieTiniengebrochenſind, ohnedaß die.Bâäu-
me inverſchiedenenEntfernungenvon einan-
der ſtchen, unnatürlicher,alsirgendeinean-
dere, Denn ob wir gleichin cinem Walde

Ds feine
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keine geradenen Linien finden können, ſoſind.
wir dochdur die Verzäumungender Felder
daran gewöhnt:alleinweder in der wilden,
nochin der bearbeitetenNatur findenwir ie-

mals gleichweitvon einanderabſtehendeBäu-
me. DieſeRegelmäßigkeitgehörtfürdie,
Kunſtallein.Die Abſtändemüſſenalſoau-
genſcheinlihverſchiedenſeyn.Die Bäume

múſſenſichin Groupenſammlen;oder in

mancherleyirregulärenLinienſtehen; und ver-

ſchiedeneFigurenbilden. JhreAbſtändevon
einandermüſſeneinen Contraſtſowohlin
der Geſtalt,alsin der Größemachen. Ein

großerPlaßmuß an manchenOrten ganz
weitſchichtigſeyn; an andern müſſendieBäu-
me ſonahebeyeinanderſtehen,daß man

faum zwiſchenihnenhindur<hgehenkann z
an andernendlichſoweit von einander,als
der Zuſammenhangerlaubt. Yunden Figuren
und AbwechſelungendieſerGroupen, dieſer
Linien,dieſerfreyenPlätze,beſtehetvorzüglich
dieinnereSchönheiteinesHayns.

Die Stärke derſelbenzeiztſi<úberaus
deutlichzu Claremont *);wo der Weg zu ei-

ner Bauerhútte, ob er gleichallernacúrlichen
Vorzügeberaubt, und in keinemStücke an-

ſehnlichiſt; ob er gleichkeinenProſpecthatz
obgleichdas Waſſerneben demſelbennur ein

{hlechterTeichiſt; kurz,ob er gleichkeine
andereEmpfehlunghat,als die Ungleichheit
des Bodens ; dennochden ſchönſtenTheildes

Gar-
©)Bey Eſherin Surry.
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Gartens ausmacht : weil man hier einen Hayn
nach einer etwas gekrümmtenRichtung,läng�t
an der Seite eines Berges und an dem Ran-

de eines Waldes, der über denſelbenhinauf-
ſteigt, gepflanzethat.GroßeEinziehungen
vertheilenihnin verſchiedeneGebüſche,die
ſichvon dem Abhangeherabneigen; indem

ſicheinigederſelbendem Fuſſeder Anhöhenä-
hern, keineraber demſelbengänzlichberührt,
DieſeEinziehungenſindſotief,daßſiegroße
Oefnungenin dieMitte des Hayns machenz
ſiedringenbeynahebiszu dem dihternWalde

hinan.Da’aber dieKlumpedurchgängigvon

dem Walde abgeſondertſind;da aucheine

Reihevon weitläuftigerPflanzung,diezwar
bisweilenetwas {maliſt,längsbisaufden
ununterbrochenenGipfeldesBergesfortlauft:

ſo wird dieStetigkeitdes Hayns erhalten,
und der Zuſammenhangder Theileniemals
zerriſſen.Selbſteine Groupe,die an einer

von den äußerſtenSeitenim Freyenganz ab-

geſondertſtehet,iſdennochin der Anlagedent
Uebrigenſoähnlich,daßſienichtalleVerhält-
nißmit demſelbenverliert.Ein jederdieſer
Klumpeiſt aus verſchiedenenkleinernzuſam-
mengeſeßt,dienochgenauermit einanderver-
bunden ſind;einjederiſtvollvon Groupen,
diebisweilenaus nichtmehrals zween , bis-
weilenaus vierbis fünf,hierund da aber
auchaus einergrößernAnzahlvon Bäumen

beſtehen.EineirregulärewellenförmigeLinie,
dieſichbeyeinemkleinenHaufenanfängt,ver-

liert
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liert ſichin dem nächſten; und an einem an-

dern Orte laufenetlichein einergrößernEnt-
fecnungvon einanderſtehendeBäume nah
der Neihefore.Die Zwiſchenweiten,welche
fichbald in einen fernernWeg wenden , bald

ſihin breitereOefnungenerweitern,unter-
ſcheidenſihvon einanderinder Größe,Figur
und Richtung.Alle Groupen,Linienund
Zwiſchenweitenaber vereinen ſihwiederin
großenKlumpen,deren jedezugleihdichte
und ofen, einfa und mannigfaltigiſt.
Das ganzeiſ einOrt,in welchemman ſich
dielängſteZeitmit einem unfehlbarenVer-

gnügenverweilen,oder mit einerbeſtändigen
Ergößungherumſpakierenkann.

Der Hayn zuEſher-Place*)iſtvon eben

derſelbenMeiſterhandangelegetworden. Al-
leindieNothwendigkeit, diejungePflanzung
racheinigengroßenBäumen einzurichten,die

vorhindaſelbſtgeſtanden,hatdieAbwcchſe-
lungdeſſelbeneingeſchränkt.Die Groupen
ſindwenigund klein;fürgrößereund mehre-
re war nichtRaum genug da. Es war keine

Gelegenheit,zwiſchenentgegengeſeztenReihen
fortlaufende{male Oefnungenzu machen-

DaherſinddieleerenPläßehauptſächlichirre-

guläreStücke,die ſihaufalleSeiten aus-

breiten;und derſehrverſchiedeneAbſtandder
Bâume iſ dievornehmſteAbwechſelung.Al-

leinder Hayn gehtlängſtan dem Ufereines
breitenFluſſeshin,aufder Seiteund an

dem

*)Einan ClaremontſtoſſenderOrt.
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dem FuſſeeinerſehrſteilenAnhdhe,derenober-
ſterTheilmit Walde bedet iſt.An einem

Orte�öôßter dichtean dás dunkledieſesWal-
des ; lauftvon demſelbenin eineandere Ge-

gendzurück;und durchkreuzetin einerdritten
einekühneEinzichung,diebisin das dichte-
re Gebüſchehinaufſteigt.Bald verbreiten
ſichdieBäume bis auf die unten liegende
Ebenezbaldverlaſſenſieden Fluß,und ge-
ben ihmeinen offenenRaum; an andern Or-
ten krônenſieden GipfeleinesgroßenHügels,
oder ſteigenan einem Abſturzehinauf, oder

neigenſi von einem kleinenAbhangeherab.
DieſeVeränderungenin der Lagethunmehr
alsdaßſieblos den MangelderAbwechſelung
in der Stellungder Bäume erſekßen; und die

verſchiedenenglücklichenNebenumſtände, die
— — JunEs3hersſtillemHayn

Wo Kent und dieNatur um Pel:
hamsLiebeſtreiten,

zuſammenkommen, machendieſenkleinen
Auſtrittweitangenehmer,alsirgendeinenzu
Claremont. Allein,ob es gleihgut war,
diebereitsſtehendenBäume zu erhalten,und

die großengegenwärtigenSchönheitenniché
den größernderZukunftaufzuopfern:ſohat
dochdieſeBehutſamkeiteinengroßenZwang
verurſacht: und der Hayn zu Claremont,blos
als cinePflanzungbetrachtet,úbertrifftden

zu Esher,ſowohlin der Feinheitdes Ge-
{<ma>s, alsauchin der Fruchtbarkeitdec

Erfindung«
VBVeyde
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Beyde waren frühzeitigeVerſuchein der

neuern Gartenkunſt.Und vermuthlichwurden

in beydendieVáume, nur aus einerſtarken
Begierde,dieWürkungzu zcigen,allzunahe
zuſammengeſetzt.Ob ſiegleihnoh lange
nichtihrvolllommen Wachsthum<rlangtha-
ben,ſoſindſiedochin langeStämme aufge-
ſchoſſen;und die Tage der vorzüglichſten
SchönheitſindſhonfürbeydeHeyne dahin.
Alleinman hatſchonaufgehört,in dergleichen
Abſichtenzupflanzen: Die Erfahrunghatrun-
mchrden ErfolgdieſesVerſuchesgezeigt.Je-
doch, wenn man nictGeduld hatzu warten,
ſoiſtes môglich, ſichſowohlven der gegen-

wärtigen, als auchvon der zukünftigenWür-

kungzu verſichern,indem man glei anfangs
eineEinrichtungmacht,die{höônſeynmuß,
wenn dieBäume großwerden,und zugleich
eine andere mit einmiſchet,welheangenchm
iſt,ſolangeſiekleinſind.Dieſenur fürei-
ne gewiſſeZeitbeſtimmtenBäume müſſenher-
nachwiederweggenommen werden ; und zwar

beyZeiten, eheſieden übrigenhinderlichwer-

den können.

Die Folgevon der Verſchiedenheitin der

Anordnungdes Hayns iſtAbwcchſelungdes

Lichtesund Schattens,welchebeſondersdur
dieWahlder Bäume vermehrtwird. Einige
ſindgegendieſtärkſtenStrahlender Sonne

undurchdringlih;andere laſſenhierund da

durchdieOcfnungenzwiſchenihremdichtan
einanderſtoßendemLaubwerkeeinenStrahl

hindur<
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hindur<: und wieder andere, die wenigAeſte
und Blätterhaben,gebendem Boden eben

o vielLichtals Schatten. Ein jederGrad
des Lichtesund Schattens,von demgering?
ſtenSchimmerbis zur dicfeſtenFinſterniß,
Tann theilsdurchdieZahl,theilsdurchdie
Veſchaffenheitder Bäume bewerkſtelligetwer-

den. Selbſtdie verſchiedenenArten ihres
Wudchſeshabenauh verhältnismäßigeWür-

fungen.Manfindeteinen dichtenSchatten
unter denen,deren Aeſtetiefherabſteigenund

ſichweitausbreitenz;und hingegeneineno�e-
nen und freyenPlatunter denen, dieihre
Aeſtehochtragen:und eine häufigeAbwechſe-
lungvon beydenifſehreinnehmend.Dieſes
aber ſindnoh nichtalleMannigfaltigkeiten,
deren das InnereeinesHaynsfähigiſt.Bäu-
me, deren Aeſtebeynaheden Boden berühren,
ſtimmenzwar mit einero�enenPflanzung
nihtwohlüberein, weil ſieallean ſi eine

Art von finfſtermGebüſchevorſtellen:allein,
obgleicheinigevon den charakteriſtiſchenUnter-

ſchiedendadurchausgeſchloſſenwerden,ſotre-
ten doh andere kleinereVerſchiedenhcitenan

ihreStelle.Denn dieFrcyheit,úberalldurch-
zugchen,bringtalleund jedeBäume nah
und nachdem Augennahe,und ſtelletſogar
den Unterſchieddes Laubwerksder Beobach-
tung blos, So unerheblihauchdieſeſcheiz
nen mögen,ſofindſiedoh angenehm,wenn
man ſieantrife,Sie werden zwar nichtbe-
dauert,wenn ſiefehlen:alleinder Mangel

einer
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einer Zierde iſtno< nihtnothwendigein
Fehler.

XXII. Es iſt{honbemerktworden , daß
ſh Klumpe,wenn ſie dichtſind,von einem
Walde ; oder von einem Hayne, wenn ſie
dúnne ſind,bloßin Anſehungder Größeun-
terſcheiden.Sie ſindkleineWälder und kleine

Hayne,dienacheinerleyGrundſäßenmit den

größerneingerichtetwerden;und zwar nah
Beſchaffenheitdes Antheils,den man fürih-
re Ausdehnungbeſtimmthat. Jedochaußer
den Eigenſchaften,dieihnenmit den Wäldern
und Haynengemeinſeynkönnen,habenſie
auchandere „ dieihnenganz alleineigenſind,
und dieeineUnterſuchungerfodern.

Sie ſindentweder von dem Ganzenunah-
bängig,oderhabenmit demſelbencinegewiſſe
VerhältnißSind ſieunabhängig,ſomuß
man ſileals einzeleGegenſtändebetrachten,
und bloßaufihreSchönheitſchenz ſindſie
es abernicht,ſomuß die Schönheiteinzelcr
Stúcfeder Wúrkungdes Ganzenaufgeopfert
werden,welchevon wcit größererWichtigkeit
iſt.

Der kleinſteKlumpoder Trüppel,welcher
möglichiſt,beſtehtaus zween Bäumen: und
diebeſteWürkung,dieſiehabenkönnen, iſt
dieſe,wenn ſichihreGipfelvereinigen,o
daßſienur eingroßerBaum zu ſeynſcheinens
Folglichkönnen zwecenBäume von verſchiede2
ner Gattung,oder ſiebenbisachtandere von

ſolchenFiguren,dieſichnicheleichtvertnEenaſſen
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laſſen,ſchr{wer eineſhôneGroupeausma-
chen,vornemlih,wenn ſiein einerZirkel-
formſtehen.DergleichenKlumpevon Tanz
nen ſind,obgleichſehrgewöhnlich,dennoch
ſelteneinnehmend;ſiemachen kein Ganzes
aus, und ſindnur eineunordentliheMenge
von Spigßzen.Unterdeſſenwird dieUnordnung
vermieden,wenn man ſienachderReihe,und
nichtin Haufenſett; folglichiſteinKlump
von dieſenBäumen weit angenehmer,wenn

er ſichin dieLänge,als wenn er ſichin die
Breiteausdehnet.

Drey Bäume múſſenzuſammenentweder
einegeradeTinie,oder einDreyekausmachen.
Um das Regelmäßigezu verbergen,müſſen
dieAbſtändeſehrverſchiedenſeyn.Der Un-

terſchiedihrerFigurenträgtauch etwas zu
ebendemſelbenEndzweckebey- und nochweit.

mehrdieVerſchiedenheitihresWuchſes.Wenn
einegeradeLinieaus zween beynahegleichgro-
ßenBäumen und aus einem drittenbeſteht,
der nochvielniedrigeriſ alsjene,ſoiſ das

Regelmäßigeder Richtung,inwelcherſieſte
hen, faum zu bemerken.

Wenn niederſtämmigeBäumean den äu-

ßerſtenEnden die genauſteRegelmäßigkeit
mindern können,ſoempfiehltſichebendadurh
ihrGebrauchbeyandern Gelegenheiten.Und

hierinbeſtehetauchvorzüglichdie den Klum-

pen eigeneAbwechſelung.Ein jederAnſchein
der Kunſt,der ſihan den Gegenſtändender

Natur äußert,erwerfetEckel,Baumklum-
pe



66

pe aber ſindſolchein dieAugenfallendeGe-

genſtände,welchedem Verdachte,als ob
man ſie mit Fleißſoeingerichtetoder gepflanzt
hâtte,damir ſieſihaufdieſeArt unterſchei-
den möchten,o ſehrunterworfenſind,daß
fieeineunregelmäßigeZuſammenſezung,um

dieAufmerkſamkeitvon dieſenMerkmalen der

Kunſtabzuziehen, weit nöthigerhaben,als
einWald, oder cinHayn. Daſie einenweit

kleinernUmfanghaben,#okann auh nicht
ſovielAbwechſelungim Umzugeangebracht
werden. AlleindieVerſchiedenheitdes Wuch-
ſesfálltin einem engen Bezirkeam meiſten
in dieAugen; und die verſchiedenenGrade

deſſelbengcbenoftdie ſchönſtenFigurenan
dieHand,

Die Ausdéhnungund der Umzug eines

Waldes , oder eines Hayns,ziehendieAuf-
merkſamkeitmehraufſich,als ihreäußerſten
Grenzen: alleinbeyKlumpenſind dieſeleztern
von der grôöſtenWichtigkeit.Sie beſtimmen
dieFigurdes Ganzenz;und ſiefalleninsge-
mein beydezu gleicherZeitin dieAugen.Man
muß ſichalſoſehrſorgfältigbemühen,ſiean-
genehmund verſchiedenzu machen,Die Be-

quemlichkeit, mit welcherſieunter einander

könnenverglichenwerden , verbietetalleAchn-
lichkeitzwiſchenihnen.Denn ein jederAn-
{heinvon Gleichheiterwe>etden Begrif}von
Kunſt.FolglichſcheineteinKlump, welcher
ebenſobreitals langiſt,wenigerein Werk

der
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der Natur zu ſeyn,alseinanderes, das ſi
nur in dieLângeausdehnet.

Eine beſondereEigenſchaftderKlumpeiſt,
daß ſieeine Miſchungvon Bäumen und

Sträuchern,von Wald und Hayn, furz
von einerjedenArt der Pflanzungſehrleicht
zulaſſen.Keine ſindſchönerals die,welche
aufdieſeArt zuſammengeſeßzetſind.Jedoch
läßtſichdieſeMiſchungweitbeſſerin dichten
Klumpen anbringen,als in ſolchen, deren

Bâume zerſtreutlcrum ſtehen; ſieſindam
angenehmſten,wenn ſieeineneinzigenHaufen
ausmachen,Wenn der Uebergangvon den

höchſtenzu den niedrigſtenStämmen von

dichtenzu offenenPflanzungenhäuſigund
plôglichiſt,ſo{hi>eter ſichmchrfürwilde,
alsfürartigeScenen.

XXI, Die Gelegenheiten,beywelchen
unabhängigeKlumpekönnengebrauchtwerden,
ſindmancherley.Oftſindſieangenehmals
{ône Gegenſtändean ſichſelbſt;bisweilen
ſindſieauh nôthig,dieAusdehnungeiner
Wildbahn,oder die fortlaufendeLinieſo
wohldes Bodens,als einePflanzung,zu
unterbrehen,Bey allenGelegenheitenaber

begleitetſteeinegewiſſeEiferſuchtder Kunſt,
welchedieUnregelmäßigkeitihrerFigurnicht
allezeitunterdrut. Ob ſieſichgleihauf
Anhöhenſehrvortheilhaftzeigen, ſoiſtdoh
einHügel,dem man es ſogleichanſicht,daß
er in der Abſichtiſtaufgeworfenworden,um
miceinemKlumpegekrôntzuwerden;ſokunſt-

2 lich,
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li, daß er Efel erwe>et. Es mú��en alſoeï-
nigeVâume aufden Seiten herumgepflanzet
werden „um dieſenAnſcheinzu bede>en. Eben

deſſelbenMittels kann man ſihauh bey
Klumpenbedienen,dieaufdieHöheeinesBer-

gesgeſelztſind,um derſelbenihreEinfachheit
zu benehmen:ſiewerden die geſuchteAbſicht
wenigerverrathen,wenn ſiezum Theilan den

abhängigenSeiten heruntergeführtwerden.
Die Anmerkung, die wir bereitswider die

PflanzungmehrererGebüſcheaufeinerſolchen
Hôhe gemachthaben, beruhetaufeben dem

ſelbenGrunde. Ein einzelnerKlunpiſtwe--
nigerdem VerdachtederKunſkausgeſeßt: iſt
er einDúnner,ſokann derſelbekeinëſhônere
tagehaben,als aufdem oberſtenGipfelei-
nes ſteilenBerges,oder einesVorgebirgesan

einem See oder Fluſſe.Jn beydenFällen
macht es cineſchôneUnterbrechung,die ſich
durchihreLageunterſcheidet,und von einem

weitenStrichedes Himmels,oder von einer

großenFlächedes Waſſers,welcheſichum
‘und vor demſelbenzeigt, belebtwird. Solche
Vortheilekönnen kleinenFehlernin ſeiner
Figurdas Gleichgewichthalten.Manverliert
aberjeneKlumpe, wenn man in der Nähe
deſſelbenandere pflanzet; alsdenndrängtſi)
dieKunſtvor ; und das Ganzewird unange-
nehm.

XXIV, Allein,obgleiheineHäufungvon
Klumpen,wenn einjederein unabhängiger
Gegenſtandiſt,ſeltennatürlichſeine:ſo

ann
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Anſcheinder Kunſt,in dem nämlichenD'ftri-
cte angebrahtwerden, wenn ſtenur eine

gewiſſeVerhältnißunter einander haben.
Wennfie in einerfortgeſeztenNeiheden fort-
laufendenUmriß eines Waldes verändern;
wennſie in ihrenAbſtändenvon einander�{ö-
ne Oeffnungenmachen; wenn ſiezufſammcn
genommen einerweit ausgedehntenFlurcine
angenchmeGeſtaltgeben,ſokommt dieWür-

kungallenUnterſuchungender Mittel,wo-
durchſieerzeugetwordeniſ, zuvor.Jſt nun

dieſeWüúrkungfogroß,ſomuß einejedean-
dere Betrachtungder Schönheitdes Ganzen
weichen.AufdieFigurcinesfreycnPlates,
einerEbene,oder einesWaldes,muß man

vorzüglic)bedachtſeyn.Die feinſtenKlumpe
ſind,wenn ſienihtungezwungen dieHaupt-
linien durhſchneiden,Schandfle>ke:ihre
Verbindung,ihrZuſammenhang,iſ weit
wichtiger,als ihräußerlichesAnſchen.

EineReihevon Klumpenhatdas Anſehen
eincsWaldes,oder einesHayns, wenn die

Abſtändezwiſchendenſelbendurchandere,die

hinterjenen‘ſehen,angefülletwerden: und in

gewiſſerBetrachtunghatdas Scheinbareeinen
Vorzugvor dem Wäürklichen.Nach den ver-

fchiedenenGeſichtspunctenverändertſichauh
dieVerbindungder Klumpenunter einander:

und man bewürketaufdieſeArt eineAbwech-
ſelungvon Figuren,die keinfortlaufender
Wald oder Hayn, wenn er auh nochſooft

E 3 un
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unterbrochen iſt,erzeugenkann. DieſeFigu-
ren aberkônnen nichtalledurhgängigange-
nehmſeyn;und eineallzuängſtlicheBemüú-

bung,ſieüberallreizendzu machen,würde
unſtreitigdieDauer ihrerSchönheitverhin-
dern. Die Wäürkungmuß zwar oftden
Schickſaleüberlaſſenwerden: allein,wenn
man ſihMühe giebt,o kann man ſieauh
aus etlichenwenigenGeſichtspunktenbeurthei-
lenzund es iſtleihtin dem Umzugeirgend
cineEinziehung,einenVorſprungoder eine

Figur, dur< Klumpe,wclcheaufdieſeArt
entweder vorrücken,oder ſichhintereinander
verlieren, anzubringen.

úedochungeachtetallerVorzüge,welche
dieſeArt der Pflanzungbegleiten,muß ſie
dochoftverworfenwerden, wenn man ſie
voneiner benachbartenHöheüberſchenkann.
Klumpeverlierenſehrvielvon ihrenvorzüg-
lichſtenSchönheiten,wenn ſie unter dem Au-

ge ſtehen; und ſindſiezahlreich,ſoverratken
ſiedieKunſt,deren ſiefaſtallezeitvermôge
ihrerBeſchaffenheitverdächtigwerden ; ſie
machenalsdann feineOberflächeeinesGehöôl-
zesaus; und alleWärkungen, dieaus ihrer
gegenſcitigenVerbindungentſtehen,ſindgänz-
lihverloren. Eîn Proſpect,der mit viclen

Klumpenangeföllciſt,kann nichtleichtgroß
ſeyn.Wenn ſieſichnichtſodeutlichunterſchei-
den , daßſieſelbſtGegenſtändeſind,oder nur

ſoweit von einander abſtehen,daßſieein
Ganzeszuſammenausmachen„ ſotragenfie

ſelten
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bey.
XXV. EinzelneBäume müſſeninsgemein

eben dieſelbe.Lagehaben,die man Klumpen
giebt+ dieWahlderſelbenwird oftblosdur
ErwägungderVerhältnißeinesGegenſlandes
zu dem Orte,welchencr einnehmenſoll,be-
ſtimmt;und wenn der gewünſchteEndzweck
durchcineneinzelenBaum kann erlangtwer-
den , ſocmpſiehleſichdieſcrdurh das ange-
wendete einfacheMittel.Visweileniſter blos
wegen der Abwechckungvorzuziehen,und kann
alsdanngebrauchtwerden,einenPuncctin ei-

nem Plagezu bezeichnen,inwelchemſichſhon
zwey bis dreyPunctedur< Trúppelunter-
cheiden.Man kann ſihauchdeſſelbennah
Gelegenheitzu den meiſtenAbſichtenbedienen,
zu welchemdie Klumpengebrauchtwerden:
er fann cinunabhängigerGegenſtandſeynz cr

kanneine fortlaufendeLinieunterbrechen,oder

dieAusdehnungeinesRaumes verſchönern.
Es giebtnur eineeinzigevon Klumpenent-
ſtehcudeWürkung, die in einem gewiſſen
Grade von cinzelenBäumen nichterzeugt
werden kann: nämlich,eine großeAnzahl
derſeldenmachtniemalseinweitausgedehntes
Ganzes.Hingegenläßtſicheineentferntere
Verhältnißzwiſchenihnenanbringen.Wenn
ſiezerſtreutum cineWildbahnherumſtehen,
ſogebenfieihreinereizendeGeſtalt:und um

dieſeGeſtalthervorzubringen,muß ein jeder
mit Rückſichtaufdieübrigengepflanzetſeyn.

E 4 Sie
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Sie können nach beſonderenRichtungengeſc-
getſeyn,und zuſammenangenchmeFiguren
machen; oder es kónnenſichzwiſchenverſchie-
denen hcrumgeſtreutenBäumen fkkeinemit
Abwechſelungund Schönheitprahlendefreye
Plägeeröfnen.Die Linien, welcheſiezichen,
ſindunmerklicher,als die,welchePflanzun-
gen von cinem größernUmfangemachen:da-
gegenabcrſindauchihreFigurenihneneigen.
Folglichſindſieauh nothwendigvor allem

Anſcheineder Kunſtſicher.Eine jedeOrd-

nung, nachder ſiegeſetetſind,iſzuverläßig
natürlich, wenn ſie-nurunregelmäßigiſt.
Die LageneinzelnerBäume verdientdie

vornchmſteAufmerkſamkeit; und dieVerſchie-
denheitihrerAbſtändemachen ihregröôſteAb-

wechſelungaus. Jn Anſehungder Geſtalt
ſindſiekeinerWahl unterworfen,ausgenom-
menderjenigen,welcheihreArt an dieHand
giebt.Sie empfehlenſihoftdurh ihrwür-
digesAnſehen,oftdurchihreSchönheit,bis-

weilenbloswegen ihrerUndurchdringlichkeit,
und dann und wann wegen ihrbeſonderesAnſe-
henallein.OftpflegetauchihrStandeineeigene
Art zubeſtimmen.Wenn ſie vor cinefortlau-
fendeLinievon Gehölzeblos darum geſeßzet
werden , um dieſelbezu brechen,ſomüſſenſie
insgemeinmit den Bäumen dieſesGehölzes
von gleicherArt ſeyn:denn ſiewürden außer-
demihreVerbindungverlieren, und aufdem
Umzuge,den ſieverändernſollen,keinenEin-
flußhaben,Sind ſieaberbeſtimmt,unab-

hängige
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hängigeGegenſtändezu ſeyn,ſozeichnenſie
ſichalsſolcheweitdeutlicheraus , wenn ſieſo
wohlinihrerFigurals in ihremGrünvon ei-

ner jedenbenachbartenPflanzungunterſchie-
den ſind.UebrigensiſtdieWahl beſonders
beygrofſenPlätzen,nichtſeltenaufdiean ei-

nem Orte ſichbefindlihenVäume einge-
{ränkt.JungeKlumpehabengleianfangs
einige,und erzeugen bald eine anſehnliche
Wärkungz alleinein jungereinzelerBaum

hatetlicheJahrehindurchganz und garkeine,

Daheriſt es oftkläger, cinen{on wachſen-
den zu erhalten, ob er gleich,entweder an ſich
ſelbſt,oder in AnſchungſeinesStandes,nicht
ſoiſt,wie man ihnwohlwünſchenmöchte,als
an deſſenStellecinenandern zu ſetzen,der in

einerentferntenZukunfteinen{önern Ge-

genſtandabgebenund an einem beſſernOrte

ſtehenkönnte.

Vom Waſſers

xxv1.IJ Betrachtungder Gegenſtände
des Gartenweſenszeigetſihuns

zuförderſtBoden und Gehölze: dieſenfolget
das Waſſer,welcheszwar keinunumgänglich
nothwendigesStück von einem {hönen:Auf-
tritte,aberdochſoallgemeiniſ,und eineſo
wichtigeZierdegiebt,daßman überall,wo
es fehlet,dieAbweſenheitdeſſelbenbedauret.
Und man kann ſichkeinegroßeGegendvor-
ftellen,kaum kannmanſicheinkleinesRevier

Es denken,
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denken, in welchem es niht angenchmſeyn
ſollte.Es bequemetſichnacheinerjedenLage
es iſtder vornehmſteGegenſtandin einerLand-

chaft,und der vortheilhafteſteUmſtandbey
einer tiefenEinziehung;{hon von fcrne
nimmt es dieAugenein,cs locfctuns, ſich
ihmzu näßern,und rei:et,woenn man hinzu
fommt. Es erfriſcheteinefreyeGegendz
es belebtden Schatten;verwandeltdie Me-
lancholieeincrWildnißinLuſt;und bereichert
cinenDiſtrict,der den gröſtenUcberflußan
Gegenſtändenhat.Yuder Figur,in der ta-

9e,und in der Ausdehnungkann es ſowohl
mit den grôſten, alsmit den kleinſtenGegen-
ſtändeninVerbindunggebrachtwerden. Es
kann ineinerſtillenWeite ſichausbreiten, um

dieRuheeinerſanftenScene zu erhöhen

z

oder
inmäandriſchenGängen{nellfortlaufen,um

den Glanzeinerluftigenund das Ausſchwei-
fendeeinerromanhaftenGegendzu vermehren.
Die Eigenſchaften, deren das Waſſerfähig
iſt,ſindſomancherley,daßes nichtleicht
cineVorſtellunggebenwird,zu der cs nicht
etwas beytragenſolte,oder einen Eindruck,
den cs nichtnochſtärkermachenkönnte. Ein

tkicferſtillſtehenderTeich,welchendieSchat-
ten, dicer undeutlichzurückwirft,verdunkeln

und verfinſtern,ſchi>tſiſchrwohlfürden
Sit der Traurigkeit.SelbſteinFluß,der
ſichzwiſchenzwey fruchtbarenUfernhinabſen-
Fet,und zugleicheinemelancholiſcheBewegung
und einfinſteresAnſehenhat,iftwie cintief-

ſtchen-
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ſtehendesAuge.,welchesdem GeſichteallesLe-
ben benimmt. Und über einem ſchläfrigen
ſtillenStrome, der ganz langſamdahin
{leiht, ſ{hwebeteineDüſternheit, diekeine

Kunſtvertreiben, dieſelbſtnichtdie Stralen
der Sonnezerſtreuenkönnen.Ein ſanftmur-
melnderBach, der helleund dabeynichttief
iſt,der in gehörigerMaße rauſchetund ſich
kräuſelt,gebietetStillſchweigen,ſ{<i>tſich
zur Einſamkeit,und giebtzu Betrachtungen
Anlaß. Ein nochſchnellerlaufendesWaſſer,
welchesüber einem hellglänzendenſandigten
Boden in kleineTiefungenſpielendzurü-
cießt,oder úberdem Kies luſtigdahinſäu-
ſelt, verbreitetaufallenSeitenFreude.Ei-
ne nochreiſſendereGeſchwindigkeit,eineſtär-
fereVewegung, belebenbis zu einemgewiß
ſenGrade: ſindſieaber übertrieben,#0
beunruhigenſievielmehrdieSinne,anſtattſie
aufzumuntern.Das Getöſe,das Branſen,
dieWuth einesStromes,ſeineGewalt , ſei-
ne Heftigkeit,ſeinUngeſtüm,jagenleichtlih
Schreckeneinz;cia Schre>en,welchesals
Urſache,oder alsWärkung,ſonahemic dent

Erhabenenverbundeniſt.
Indeſſcn, roenn wir alledieſeVorſtellun-

gen, jedwedeEmpfindung,wieſievermittelſt
des Waſſersniedergeſchlagen,beſänftiget,
oderaufgemuntertwerden, bey Seite ſegen,
und daſſeibebvlosals cinen Gegenſtandbe-
trachtcn,ſofindenmir,daßaußerdemſclben
keineinzigerſogeſchickciſ, dieAufmerkſam-

Feit
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feit ſobaldaufſichzu zichen,und ſolangezu
unterhalten.Alleines fönnen ihmSchönhci-
ten fehlen,von denen wir wiſſcn,daßes die-

ſelbenhabenkann z oder die Merkmale , wo-

durchwir die Arten deſſelbenunterſcheiden,
könnenundeutlichſeyn+ und dieſeFehlerſind
unangenehm.Um ſiezuverrmeiden,müſſendie
EigenſchafteneinerjedenArt beſtimmtwerden.

AllesWaſſeriſ�entweder flicßend,oder
ſtehend.Das ſtehendemacht cinen See,
oder einenTeich; welchebeydenur in der

Größeunterſchiedenſind.Ein Teichund ein

VVeiherſindeinerleyflieſſendeWaſſer,ſind
entweder kleineund großeBäche, oder

Flúſſe:und dieſeunterſcheidenſi blosdur
die Vreite, Eine Bach und einFlúfichen
ſindgleichvielbedeutendeWörter,Ein Strom
und einFlußfindallgemeineNamen für alle.

Fn einem Garten iſtdas Waſſerfaſtalle-
zeitnachgeahmt.Das, was man im freyen
Lande einen großenTeichnennen würde,be-
kommthierden Namen einesSees,und muß
auc)dieFigurhaben, als ob er würklihdie
AusdehnungeinesSees hâtte.Denner iſt
groß,na< Proportionder übrigenTheile
des Orts. Obgleichbisweilenein würklicher
Flußdur einenGartenlauft,ſowird doh
nur cinkleinesScrúckvon demſelbengeſehenz
und nochófterermuß nurdie Achnlichkeitvon

einem ſoïchenStücke dieStelledes würklichen
vertreten. Ju beydenFällengehetdieNach-
ahmunaverlohren, wenn der charakteriſtiſche

Untex-
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Unterſchiedzwiſcheneincm Sée 1nd einern

Fluſſenichtſorgfältigbeobachtetwird.

XXVII. Das unterſcheidendeKennzeichen
des flicßendenWaſſersiſtdeſſelbenFort-
ctanez;des ftillſtehenden,ſcinBezirk:jenes
ftre>etſichin dieLáugezdieſesaberverbreitet
ſichúbereinengewiſſenRaum. Alleines iſt
nichtnöthig,daß der ganze Umfang eines

Sees könneúberſchenwerden, oder daßman
der Ausſichtauf einen FlußekeineGrenzen
ſeen dürfe.Der lestereiſtim Gegentheil
niemals ſchôner,als wenn er ſichin einem

Walde verliert, oder ſichhintereinem Berg
dem Geſichteentziehtz und der erſterehatnie-
mals eingrößerAnſhen,alswenn ſeinEnde
verſte>etiſt.Die Geſtalt,nichtaber das

Ziel,machtdas Unterſcheidungszeicheuaus.

WennbeydegegenüberſtehendeUfergekrüm-
met ſind,ſoſcheinenſieeinenZirkelzu machen,
und in irgendeinem Punctezuſammenzu
laufen; ſindſiebeynaheparallel,ſoſcheinet
ihm die Richtung,irgendwozuſammenzu
kommen , zufehlen,und ſieerweckenvielmehr
den Begrif, daßſieweiterfortlaufen.

Giebtman alſo beydenUferneinesFluſſes
eineeingebogeneGeſtalt,ſoverſtößtman wie-
der dieſenerſtenGrundſas.Und doh wird

dieſerFehleroftin der Abſichtbegangen, ihn
breiterzu mahen. Wenn aber der kühnſtröh-
mende FlußaufdieſeArt in einenunbedeu-
tenden Teichverwandeltwird,ſoverliertman
mehrfürdieEinbildungskraftin derbänge,ais
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als man für das Auge in der Breite gewinnet;
und, (ſowiderſinnigauch dieſeszu behaup-
ten ſcheinenmag, )es iſ zuverläßiggewiß,
daßdas Waſſerein weitwichtigeresAnſehen
habenwürde,wenn es {müälerwäre. Wenn

ſichalſodas eineUferzurückzieht,o ſollte
das andere,wenn es niht vorrücet,zum
wenigſtenin ſeinererſtenRichtungfortlaufen;

oder,wenn dieſeauswärts gebogenwäre,ſo
múßtees nunmehreinegeradeLiniemachen:
beydeaber müſſenniemals des ſcheinbaren
Fortgangesberaubtwerden.

Indeſſenkönnen beſondereGelegenheiten
eineanſcheinendeAbweichungvon der Regel
re<tfertigen.Um Raum füreineJnſelzu
bekommen , iſtes nöthig,den Flußüberallzu
erweitern:denn alsdanniſtdas Waſſerwúürk-
lichbeſtimmt,eineRundungzu machenund
wieder zuſammenzu laufen,da unterdeſſen
dieStrôme aufbeydenSeitenſeinenHaupt-
charakterbehalten.Eben dieſelbeFreyheitiſt
auchda erlaubt,wo cinandererFlußvon der

Seitein den Hauptſtrohmfällt.Denn dieſer
Zuwachsdes Waſſerswird ſowohldieBreite
alsdieFigurentſchuldigen.Doch muß man

ſichhierdieſerErlaubnismitMäßigungbedic-
nen , damit nichtder weiteRaum einHaupt-
gegenſtandwerde,und den eigentlichenFluß
gleichſamin zween Strômevertheile,deren ci-

ner in einenTeichfällt,aus welchemder an-

dere wiederhinausflúßt.BeydeSeiteneines
Sees könnenſich.inallenFälleneinziehen:

alo

ein
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lein bey einem ſolHenLuwachſedes Waſſers
muß dieErweiterungvorzüglichaufder dem

einfallendenStrome entgegengeſcktenSeite

angebrachtwerden, damit es einewürkliche
Vergrößerungdes Sees, und nichtblos die
Mándung einesFluſſeszu ſeynſcheinenmöge.

Ein SeitenſkrommußinsgemeineineStre-
>e langbeyuahein cinerBreite fortlaufen,
oder fortzu laufenſcheinen.Wenner allzu
geſchwindkleinerwird,ſomuß er baldaus
dem Geſichteverſchwinden, und hatalsdann
mehr die GeſtaltcinerBucht, als eines

Stroms. Fällter in einenSce, ſokann es

ſehrgleichgültigſeyn,ob er dieſeoder jene
Geſtalthat.Juncinem Fluſſeaberiſ eine

Bucht ſelienangenchm; ſieverzögertdeſſen
Lauf; das Waſſerin derſelbenſcheineteinſtill-
ſtehendeszu ſeyn; ſie{wächetden Begriff
von der Ausdehnungin dieLänge.

AlleEinbuchten,in welchemſihder

Stromverliert,ſindFehlerbeyeinemFluſſe.
EineBayiſtſoverwerflich,alseineBucht.Was
ſieauchfüreineFigurhabenmag, wenn fie
dem Waſſernur zu einem Sammelplate,nicht
aber zum Durchgangedienet,ſoiſtſieein
Nebenumſtand,der es viclmehraufhältund
verbreitet,alsweiterführet; und verdunkelt

alſoden Charakterdes Fluſſes.Ein Vorge-
birgeaber,welhesden Strom nur aufdie
Seitelenket,oder zuſammenzieht, iſtdieſem
Vorwurfenichtausgeſetzet, ob es gleicheiner
Arc von einerBay maht, Eine ſolcheBay

hat
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hateinen Ausgang ; eine ſolcheHemmungdes
Stroms machtihnnur ſtärker;ohnedaßda-
durchder entgegengeſeßteBegriffvom ſtillſte-
hendenWaſſererregetwerden ſollte.Es iſt
faſtunnôthig,hinzuzuſeßen,daßin einem

See,welchervollkommen das Gegentheilvon

einem Fluſſeiſt.Bayen,Buchtenund alle
Artenvon Einziehungen,allezeitdem Carakter

gemäß, bisweilennothwendig,und insge-
mein {öônſind.Was ſiebeydem einenver-

werflihmacht, empfiehltſiebeydem andern,
XXVIII. Außerden bereitsangeführten

Umſtänden,vermögewelchereinFlußund ein

See weſentlihunterſchiedenſind;außerde-
nen, in welchenſieÜbereinkommen, und wel-

cheallzubekanntſind,alsdaßſieeineErláu-
terungerfodernſolltenzgiebtes noh andere,
diceinem jedenCharakterbeſonderseigenſind,
diezwar in dem eineninsgemeinangetroffen
werden,in dem anderm abernichtleihtvor-
kommen föônnen; zum wenigſtennichtſooft,
nochin einem ſohohenGrade,daßman beyz
de von dieſerSeite mit einandervergleichen
fóunte.

Die Größedes Raumes iſ einem Sce

weſentlich; er kann ſichaufallemöglicheArt
ausbreiten;und dieEinbildungskraft, welche
allezeitein Vergnügendaran findet,in der

weiteſtenEntfernungherumzu irren,beluſti-
getſichan ſeinemgroßenUmfange.Als der

GegenſtandeinerBeſchreibungoder Vorſtel-
lungkfannzwar ein See nichtgroßgenug

ſeyn:
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ſeyn:das Augeaberfindeteinſ{le<tesVer-
gnügenan demſelben,wenn er nichteingewiſ-
ſesZielhat,an welchemes ſicherholenkann.
Der Ocean ſelbſtvergütetdurchſeineganze
Prachtkaum ſeineunendlicheGröße:daheriſt
eineAusſichtaufdemſelbenallemalam ange-

nehmſten,wenn aufirgendeinerSeite,in
einernichtgroßenEntfernung, einenaheKü-
ſte,ein Vorgebirge,oder eineJnſul,dem
Unermeßlichencine gewiſſeGeſtaltgiebt.
Wennaber dieweiteſteAusſichteingeſchränkt
werden muß, um zu gefallen;wenn dieedel-

ſtenVorſtellungen, welchedieSchöpfungan
dieHand gebenkann,inihremLaufemüſſen
aufgehaltenwerden,um nah den Grundſä-
ßen der Schönheiteingerichtetwerden zu kôn-

nen z ſoiſteinAnſtoßwiderdieſeGrundſäße,
eineUeberſchreitungdieſerGrenzen,in einem
weit kleinernund eingeſchränkternDiſtricte
nichtleichtzuvergeben.Ein See,deſſenEn-
de ſichdem Geſichteentziehet,hatzwar eine

würklihe,aber keineaugenſcheinlicheUm-

grenzung:indem er das Auge in ſeinerHof-
nung betrügt,ſohälter zu gleicherZeitdie
Einbildungskraftauf;er iſtnur eineuner-

meßlicheStre>e von Waſſer, dieweder wih-
tignoh einnehmendiſt,

Eine entfernteflaheKüſte,dieman nur

dunkel und undeutlihſehenkann,kommt
zwar dieſerSchwierigkeitnihtzuvor, wird

aber doh als ein Mittel angeſehen,dieſelbe
aus dem Wegezu râumen, Denn nur Höhe

F und
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und Deutlichkeit gebeneinen AnſcheinderNáe
he,und machenden Raum , den ſiecinſchlic-
ßen, enger. Dies iſallezeitdie Würkung
einerhohenKüſte.Eine niedrigeaber wird

in der Thaterhöhet,wenn ſiemit Waldung
bedecktiſt; ſiefälltnoh mehrin dieAugen,
wenn ſiemit Gebäuden beſeßetwird; und

aufdieſeArt bekommtſieeinekünſtlicheHöhe
und Deutlichkeit.

ObglaichdieſeBemerkungeneigentlich
Waſſervon cinem ſchrgroßenUmfangebez
treffen,ſokönnenfiedoh auchaufdienah-
geahmtenSeen inLuſtwälderund Gärten an-

gewendetwerden. Die Grundſäge,aufwel-
cheſiegebauetſind,findenin beydenzuverlä-
ßigſtatt.Ob man ſihgleichfeinenkünſtli-
chenSee vorſtellenkann , der an ſichſelbſtbe-

trachtetzu großwäre,ſokann er es dochbes

ziehungsweiſeſeyneEr kann gegen alleihm
umringendenGegenſtändeſo unproportionirt
ſeyn,daßer einunermeßlid,«s Waſſerzu ſeyn
{einet: denn einejedeSacheiſtin gewiſſer
Abſichtnur in Vergleichungmit einerandern

groß.Wennalſo einSee diegehörigenGren-

zenüberſchreitet, und einplattesUferaufder
andern Seitedeſſelbendas ſchre>bareAnſehen
der Gegendvermehret; ſohatWaldung,um
dieUferzu erhöhen,und eine Menge von

Gegenſtänden,um ſiekennbarzu machen,
ébeneineſoglúlichheWürkung,alsin einem

größernAuftritte.Wenn die Längecines
Waſſersim Verhältniſſezu ſeinerBreiteſo

groß
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groß iſ,daßſiealleVorſtellungcinesBezirks
auflebet; ſomuß man dieäußerſtenGrenzen
deſſelbenalszu entferntanſchen,und ſieda-
durchwichtigzu machenſuchen, daß man ih-
nen einnäheresAnſchengiebt: zu gleicherZeit
abermuß auchdieBreitevergrößertwerden,
indem man dieUferaufder Seite ſovielals
möglicherniedriget.Nach eben demſelben
Grundſätzenkannein niedrigesUfercinenall-
zu kleinenSee dem Scheinenachin der Aus-
dehnungerweitern.

Es iſabernihtnôthig; daßder ganze
Diſtrictumgrenzetſey.Wennnur cinanſehn-
licherTheileinegewiſſeGeſtalthat,ſokann
das Auge ohneEkelverſtatten, daßſichein
großesStück weitererſtre>e,alses ſchenkann+
es fann ſogar einVergnügendaran finden,
an dem HorizonteeinezitterndeBewegungzu
bemerken, welchezu erkennengiebt,daßdas
WaſſerdaſelbſtnochnihtſeineGrenzener-*
reichthabe.Eine noh kürzereAusdehnung
alsdieſekann ungewißgemachtwerden. Ein

Bergoder ein Wald kann einesvon den äu-

ßerſtenEnden und das hinterdemſelbenbe-
findlicheLand aufſoeineArt verbergen,daß
man Anlaßbekommt,eineweitereAusdeh-
nung des Waſſerszu vermuthen.Gelegenhei-
ten , ſichdieſesMittelszu bedienen, eräugen
ſichhäufigz und es iſdas vollfommenſteun-

ter allen. Die Ausſichtiſtgeſchlöſſen,und

die Streckedes Sees iſunbeſtimmt,Ein
vollkommenerGegenſtandzeigtſihdem Au-

8 2 Gt,
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ge, da unterdeſſender Einbildungskraftein

grenzloſesFeldherumzu {weifen, ofengee
laſſenwird.

Beyder bloßenGeſtaltaberwird man zwar

zufrieden,niht aber vergnügtſeyn.Das
lezterehängtvon dem U!!mzugeab,welcheraus-
erleſenerSchönheitenfähigiſt:und dieBap=
en, dieBuchtenund dieVorgebirge,wel-
chediegewöhnlichenTheiledieſesUmzugesaus?
machen,ſindnebſtdem zufälligenAbänderun-

gen dur< Jrſeln,durh dieMündungen,
und Ausgäângeder Flüſſe,in ihrenFiguren
und Verbindungen,einunerſchöpflicherQuell
derAbwechſelung.

Eine geradeLinievon anſehnlicherLänge
kann beydieſerAbbwechſelung.ſtattfinden:
und ſieiſbieweilenvon ſonderbarenNuten,
um in einem zwiſchenInſelnund den Küſten
gemachtenKanal,dieAchnlichkeitmit einem

Fluſſezu vermeiden. Aber niemalsdarfeine
vollkommen reguläreFigurangebrachtwer-

den ; ſieſcheinetallezeitkünſtlichzu ſeyn,wenn
nichtihreGeſtaltedieſerVermuthungzuvor
fômmt. Eine von einem halbenZirkeleinge-
ſchloſſeneBay,iſnichtnatürlich,ob ſiegleich
einſhônesAnſehenhat; und einejedegerad-
linigreFiguriſtohneWiderſpruchhäßlich,
Wenn abereine Liniegekrümmtiſt,ſokann
eineandere bisweileubeynahegeradeſeynz
der Contraſtiſtangenehmzund die Verviel-

fältigungderGelegenheiten,Contraſtzu zei-
gen, kannofteineUrſacheſeyn,einerBucht

ver,
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verſchiedeneRichtungen, und einem Vorge-
birgemehralszwo Seiten,zu geben.

Uebrigensaber müſſenBayen, Buchten
und. Vorgebirge,ob fiegleiüberaus {hön
ſind,nichtallzuzahlreihſeyn. Denn eine

durchfleineSpigzcnund Vertiefungenunter-

brocheneKüſte,hatnichtsgewiſſesim Uinriſſe:
ſieiſtbloszerriſſen,aberniht mannigfaltig
und dieDeutlichkeitund das Ungekünſtelteder

größernTheilewird durchdieVielheitder Un-

terabtheilungengeſhwächt.Jnſelnaberthun
nichtſooftder GrôßeeinigenAbbruch,wenn
auchgleichdieKanälezwiſchendemſelbenſchmal
ſindzſielaſſenvermuthen,daßſichhinterih-
nen einRaum befinde,deſſenGrenzenman
nichtſchenkann ; und entferneneinigermaßen
dieKüſte,dieſichzwiſchendenſelbennur per-

ſpeckiviſchzeiger.DergleichenhalbeUnterbre-
chungender Ausſichterweckenin der Einbil-

dungsfraftden Begriffvon einerAusdch-
nung.

DieMündungenund Ausgängevon Flüſ-
ſenhabenähnlicheWúrkungen.Die Einbil-

dungverfolgecden Laufder Strôme vielwei-

ter,als das Auge reicht:ihreAusſhweifun-
gen habenkeineGrenzen.Die gröſteZuſammen-
ſeßungvon Waſſeriſtalſodiejenige,welchezum
Theilaus einem See,und zum Theilaus einem

Fluſſebeſtehet;welchedieganzeAusdehnungdes
einen,und den ganzen Fortgangdes andern

hat,indemſichbeydein dem eigentlichenPun-
cte ihrexVereinigungdeutlichunterſcheiden.

F 3 Wenn

e
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WenndieſeVereinigungan einerSeite des
Sees geſchichet,0 muß die Richtungdes
Fluſſesgegen dieLinie,die er durhſ{neidet,
chiefſeyn:rechtwinklicheEinſchnitteſindin
dieſem,wie in allenandern Fällengekünſtelt.
Wenn fichaber der Zuſammenflußan einem

Winkeleräuget, ſodaß das Uferdes Fluſſes
zugleicheinenTheilvon derKüſtedes Sees

ausmacht,o müſſenſiebeydecinegewiſſe
Weite nachebenderſelbenRichtungfortlaufen.
Denneine unmittelbareAbweichungvon die-

ſerLiniezu dem Ausfluſſe,trennet den See
und den Strom von einander.

XXIX. Obgleichdiefrummen Gängeeines
Fluſſeszum Sprüchwortegewordenſind,#o
kann er dochnaturlichſeyn,ohneſichbeſtän-
dighinund herzuwenden :übrigenswirdauch
der CharakternichtbloßdurchdieſeWendun-
gen ausgedrut.Wenn ſieim Gegentheil
allzuhäufigund plößlihſind,ſowird der

Flußvielmehrin eineMengevon abgeſonder-
ten Teichenverwandelt5 und der Begriffvon
ſeincimFortgange,wird durchdieSchwierig-
keit,im nachzuſpüren, verdunkelt.Längeiſt
das ſtärfſteMerkmal.einerFortſetzung.Lan-

ge Strec>en ſindalſodie unterſcheidenden
MerkmatieeinesFluſſes; und ſietragennicht
wenigzu ſeinerSHönheitbey+ einejedemacht
cin anſehnlihesWaſſeraus zund in ihrem
Umriſſekann man cineAbwechſelungvon den

{chöônſtenGeſtaltenanbringen.Ein ganz ge-

raderFlußaberkann ſehrſeltenſtattfinden:
denn
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denn er hat das AnſeheneinesgeagrabenenKa-
nals, wenn nichteinegroßeBreite,einehin-
ÚbergebauteBrücke,und einſtarkerContraſt
ziviſchendencn an den UfernbefindlichenGe-

genſtänden, das Regelmäßigeverſtellet,Eiz
ne ſehrklcincKrümmung pflegetalleBegriffe
von Kunſtund voneinem ftillſtehendenWaſſer
zu unterdrucen; und einegrößereiſoftnach-
theilig.Denn cine ausſhweifendeAbtwei-

chungvon einergeradenzu einerzirkelförmi-
genLinieverkürzetdieAusſicht,{wächetden
Begriffvon der Fortſcßung; und ob man ſie
gleichnichtdes MangelseinerVerſchiedenheit
beſchuldigenkann,ſokommt ſiedoh dem Re-

gelmäßigenſehrnahe:da hingegendieLinie
der Schönheitnichtsleidet,was ſichmit der

Schnurbeſtimmen, oder mit einemZirkelbe-
{reibenläßt.

Dem ungeachtetiſtoftein anſehnlicher
Grad von Rundung nichtunanſtändig,wo

der Strom ſeineRichtungverändert;und
wenn dieſeVeränderungdur eine fcharfe
Spißedes Landesaufder einenSeite verur-

fachetwird , ſoiſtaufder andern deſtomehr
Gelegenheitzu einem Zirkelausſchnitte,Der

Flußmuß alſobis zu dieſemandern Uferer-
weitertwerden. Denn die Natur des Waſ-
ſers,wenn es aufdieſeArt inſeinemLaufeges
hemmetwird, bringtes mit ſich,daßes ſich
alsdann nachder entgegengcſeztenKüſtewen-
det , und aufderſelbeneinenEinbruchthut.
Wenn man dieſenUmſtandbeobachtet‘hat, ſo

84 heiz
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ſcheinetdieKrümmungnatürlich+ und da ſich
dieAusſichtan einem Orte endiget,o läßt
ſieder EinbildungskraftdeſtomehrFreyheit.
Die Wendungmuß alſoinsgemeineinengrô-
ßern, als einen rehtenWinkel machen:iſ
dieſerkleiner, ſoverliertſieſichunmittelbar
daraufaus den Augen,und ſ{wächetden Be-

griffvom Fortgange.
XXR. UmdieſenBegriffzu befördern,ſind

Brücken einſehrgutesMittel, Ob ſtegleich
queer über gehen, ſoſperrenſiedochnichtdie
Ausſicht.Man ſichetdas Waſſerdarunter
hinfließen; und man glaubt,daßes nochweit
von denſelbenſofortlaufé,Eine ſolcheVer-
knúpfungder gegenſeitigenUfererſeßtden
Mangeleiner andern,und giebtdem Strome

aufdieſeArt ſowohlBreite,alsTiefe.Hin-
gegengiebt‘dieGeſtalteinesSees zu erken-

nen, daßman aufalleund jedeKüſtenkom-
men kônne,wenn man einengewiſſenUmweg
nimmt. FolglichſindBrücken der Natur ei-

nes Sees zuwider,und nur unterſcheidende
Kennzeichendex Flüſſe.Aus dieſemGrunde
ſindſiegewöhnlich,das Ende einesWaſſers
zu bemänteln. AlleindieſerBetrugiſtſooft
geſpieletworden, daßman ſichnichtmehrda-
durchhintergehenläßt;und nunmehrſcheint
einkúhneresMittel.fürebendieſelbeWürkung
weitglücflicherzu ſeyn.Wenn man nur das

Ende dem Geſichterechtentziehenkann , #0
machteineneineBrückein einergewiſſenEnt-
fernungglaubend,daßdas Waſſerjenſeitsdersſelben
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ſelbenſeinenLauffortſeze.Man fälltſo-
gleichaufdieGedanken,daß,wenn man ei-

ne Verſtellungzur Abſichtgehabthätte,die-
Brúcke weitervorwärts würde angebracht
worden ſeyn.AufdieſeArt gewinnetdiege-
gen den cinenBetrugbezeigteGeringſhäßung
den andern einAnſehen.

Danun aber eineVrücfebeyeinem Fluf-
ſenichtblos etwas zufälliges,ſondernviel-
mehreineArt von einerEigenſchaftiſt, die.

deſſenCharakterbezeichnet,ſomuß man auch
eineVerbindungzwiſchenbeydenbeobachten.
Denn wenn dieſefehlet,ſoſcheinet“mir der

bloßehôlzerneSchwibbogen,deriekztgar ſehr
mode iſt,insgemcinam unrechtenOrte angez
brachtzu ſeyn.Jſ�er ohneUrſacheallzuhoch.
erhaben,ſoiſer ganz und gar von dem Fluf-
ſeabgeſondert.Man ſiehetoftdergleichen
Brückenin derLuft{weben, ohneeinenTro-
pfenWaſſerzu bemerken,woraus man auf ih-
re Nothwendigkeitſchlüſſenkönnte;und der

Anbli> derſelben,wenn ſiebloszur Zierde
dienen,verbannetdas ganze Gefolgevon Be-

griffen„ dieſieerregenkönnten, wennſie als

ein Zuſammenhanggebrauchtwären. Die

Größeder WaltoncrBrückekannnicht, ohne
unnatürlichzu ſeyn,in einem Gartennach-
gemachetwerdên,wo dieprächtigeVorſtellung
von der unter einem einzigenBogen einge-
cloſſenenThennſegänzlichwegfällt,und wo

der Bau ſelbſk,indem er nah cinem kleinen

Magaßſtabeeingerichtetiſ, keinenAnſpruch
S5 auf
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auf Größe behälce.,Wenn nicht die Lageeine

folcheHöhe nothwendigmachet ; oder der Ge-

fichtspunkt ſichweitüberdieſelbeerhebt; oder

wenn nichthinterderſelbenWaldung,oder eine

bergigteGegend,anſtattdes Himmels,das
Leeredes Schwibbogensausfället+ #9cheinet
fienur ein erzwungenes und widerſinniges
Werk ohneAbſichtzu ſeyn.

Ein gemeinerblosvon Breterngemachter
Steg,der aufder cinenSeite mit einerge-
meinen Lehneverſcheniſt,und auf etlichen
Pfählenruhet,iſ oftweit{hi>liher.Er
iſt,alseineVerknúpfungder beydenSeiten
vollkommen hinlänglich,weiler nichtsweiter

vorſtellenſoll;er zeugetvon der gröſtenEin-
fachheitder verbeſſertenNatur;und wenn die

Vfer,dieer verbindet,mittelmäßighochſind,"
ſo{ügetihnſcineHöhevor einem vcrächtli-
chenAnſehen.Auf keineandere Art fanncin

Flußmit einem ſoglücklichenErfolgebezeich-
net werden. FüreineZierdeſcheineter zu un-

gekünſtelt,und füreinenBetrugzu unerhcb-
li, Er muß einenNuten haben

z

er kann

nur zum Uébergehendienen:folglihwird er

durchVerzierungenſeinerweſentlihenEigen-
{haftberaubt; ev wird {hon verunſtaltet,
wenn er anders alsdunkelgraugemahltiſt.

Daaber einStegdes Zierrathsund des

Anſehensſounfähigiſt,ſoiſter oftfúreinen
großenAuftrittzu {le<t, und füreinen
chöônenzu unbedeutend: eineſteinerneBrücke

{id>etfichinsgemeinbeſſerfürbeyde.Aber
auch



m 91

auch bey dieſeriſteine außerordentlicheHöhe
ſeltenanſtändig,wenn nichtihrePrachtih-
ren groſſenAbſtandvom Waſſererſeßzet.Ei-
ne kleineErhöhung,einemäßigeWölbung
gebendas Verhältnisweit deutlicherzu erken-

nen. Dahermuß aucheingewiſſerGrad von

Verbindungzwiſchenden Ufernund der Brü-
>e beobachtetwerden; ſodaß es ſcheinen
kann,alsob ſieaus denſelbenheraufſteige,
und nichtblos aufdieſelbenaufgeſezetſey-
Siedarfſichüberhauptniemalsvielüber die
wagrechteLinieerheben,diefiemir den Ufern
machtzdieBruſtmaurenmüſſenganz naheauf
den Grund heruntergeführtwerden, oder

ſihan einerAnhöheendigen; und dieLänge
und EinförmigkeitderangrenzendenGegenden
muß durh naheHügeloder Gebüſcheunter-
brochenwerden. Man muß alleMittelan-

wenden,um die Verbindungdes Baucs,o
wohlmit dem Erdreiche,an welcheser ſtößt;
alsmit dem Waſſer, überwelcheser geführet
iſt,zu bezeihnen.

In wilden und romanhaftenAuftritten
kann man ſiheinereingefallenenſteinernen
Brücke bedienen,von welchernocheinige
Schwibbögenſtechen:der Verluftder eingez
fallcnenaber kann durchetlichenebſtcinerLeh-
ne überdieLúckegeworfeneBretererſezetwer-

den. Dieſesiſtcin maleriſcherGegenſtand+
er ſtimmetmit ſeinerLageüberein; und das

Alterthumdeſſelben,diebezeigteSorgfalt,
dieſenWeg offenzuerhalten, obgleichder ur-

ſprüngliz



92 pan

ſprúngliheBau eingegangenif,die augen-
heinliheNothwendigkeiteinerVerbindung
zwiſchenden beydenUfern,welcheman aus

dem Anblieeabnehmenkann,gebenihmdas

zuverläßigeAnſchender Wörklichkeit,
In einerjedenprächtigenScene,in vie-

len,wo vorzüglichaufSchönheitgeſehenwird,
hateineBrücke mit Säulenordnungoder an-

dern känſtlichenZierratheneinenunterſcheiden-
den Vorzugz jaſiehatetwas beſonders,das

ſiein vielenLagenempfechlungswürdigmacht.
Die Säulenordnungiſ alleinan und vor ſich
einvolllommenerGegendſtand,welcherin ver-

ſchiedenenArten der Baukunſtſtattfinden
kannzſiekann alſoeinenDiſtrictverſchönern,
wo keinWaſſerzu ſcheniſt;alleindas Geſicht
muß nichtbis unter dieBaluſtradehinunter
geführetwerden, Bey dem Anblickeder

Schwibbögenſcheinetſiegleichſambeſondere
Bráúckenauszumachen; dann und wann kann

man ſichderſelbenbedienen,den Fortgang
des Waſſerszu bezeichnen,welcheraußerdem
zweifelhaftſeynwürde: insgemeinaber erin-

nertſieuns an dasjenige,was ſichden Augen
entziehet.

In einigenGegendenkönnenzwo bisdrey
Brückenin einemAuftritteangebrachtwerden«

Ein Seitenſtromgiebtallezeit,und dieKrúm-

mungen ebendeſſelbenStroms gebenoft,Ge-
legenheitenan die Hand , ſieaufverſchiedene
Artenzubauen : und ſelteniſtfürdas Auge
ciagrößererUnterſchiedzwiſchenmancherley

Gegen-
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Gegenſtändennöthig, alsder,den man zwi-
chenzwo Brückenbemerket, diein der Bau-
art einandervölliggleichſind,deren eineei-
nen Weg überden Flußzur rechten,und die

zwoteeinen andern zur linkenzeiget.Ueber-
dieshatman cine ſogroßeAbwechſclungvon

{öônenFigurenfürdieſelbenerfunden,daß
ſieináhnlichenLagenGegenſtändevon verſchie-
dener Art vorſtellenkönnen. Nebenumſtände
abererzeugenno< weit mehrereUnterſchiedes
Eine Brücke,hinterwelcherſi, vermittelſt
cinerWendung des Fluſſes

,

Waldungoder
einebergigteGegendzeigt, hatinAbſichtauf
dieWúürkungwenigAchnlichkeitmit eineran-

dern,durchwelcheman nichtsſchenkann,als
Himmelund Waſſer.Und wenn Gröupen,
dieeinZufallunmitcelbarvon der Brückeun-

terſcheidetzzum Beyſpiel, wenn einBaum,
oder einekleineAnzahlvon Bäumenſo ſtehen,
daßdie Stämme unter,und dieGipfelüber
den Schwibbögenerſcheinen,ſo macht das

Ganze zuſammennur einenmaleriſchenGe-

genſtand, der cineunmerkliheGleichheitmit

einerganz einfachenund freyſtehendenBrü-
>e behâle.UnterdieſenAbwechſelungenkann
man leichtzwo bisdreyBrücken wählen,wel-
chein eben derſelbenLandſchaftdie Theiles
nichtnur einandernichtgleichmachen,ſondern
vielmehrverändernwerden;und wenn ſiemit
Ueberlegungangebrachtſind,ſo werden ſie
weder ineinerverwirrtenReihe,nochineiner

regel-
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regelmäßigen Ordnung, den Augen unange-
nehm ſcheinen.

XXXKl. Ein FlußerforderteineMengevon
Lrebenumſktänden.Die Veränderungenſei-
nes éaufesverurſacheneineAbwechſelungder

Gegenden:und dieFruchtbarkeit,dieBequen-
lihkeitund Anmuch,dieihnzur Seitebeglei-
ten , zeugenallevon Einwohnernund gebau-
ten Feldern.Daheriſ einean einemvorgeb-
lichemFluſſeverſhwendeteVerſchönerungeine

vollkommeneNachahmungderbearbeitetenNa-
tur. Eine jedeArt von Gebäuden,einejede
Gattungvon Pflanzungenkann ſichan den

Ufernhäufen:ſiemögenaucheinenCharakter
haben,was ſiefúreinenwollen,ſoiſtdoc
insgcmein'ihreNäheam Waſſerderglücklichſte
UmſtandinihrerLage.Es verbreitetſichvon
demſelbeneinGlanzüberallebenachbarteGe-

genſtändezeinjederbekommt durchſcineVer-

hâltniszu dieſervorzüglichenZierdeeinwichti-
ges Anſehen.Diejenigen,welchenahegenug
ſind,um ſichauh im Waſſerzu zeigen,ſind
unmittelbarmit demſelbenverbunden; andere

dieweiterdavon abſtehen,nehmendennoch
Theilan der Lebhaftigkeitdes Auftrittes; und

dic,welchegänzlichvon einanderabgeſondert
ſind, vereinigenſichmit dem Ganzen,indem
ſieallein ebenderſelbenvortheilhaftenVerbin-

dung erbli>twerden.
Vor dem Schloſſezu Blenheimwar ein

tiefesund breitesThal,welchesjenesvon der

vor demſelbenliegendenWildbahnund Gehöl-
zen
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zen jähling abſonderte.Es war nihtmöglich,
cinengeradenWeg úber dieſeaußerordentliche
Tiefezu bahnen, ohneeineungeheureBrücke
Úber dieſelbezu baucn, Alleindieſegezwun-
geneVerknüpfungbcyderSeitenwar nur ein

lächerlicherGegenſtand;und derAuftrittblieb
wie vorhinin zween volllommnen von cinan-

derunterſchiedenenTheilenzertheilt.DieſesThal
iſtvor nichtlängerZeitunter Waſſergeſeßet
wordcn: es iſtnihtvoll;nur der Grund iſt
mit Waſſerbede>t; dieSeitenſindnochſchr
hoch; alleinſieſindnichtmehrdieſteilenHô-
heneinertiefenKluft,ſonderndieſtolzenUfer
einesanſchnlichenFluſſes.Die vorigeBrücke
ſtehetnochohneeinigeVeränderungz aberſie
hatnihtmehrdas ungercimteAnſchenzdas
WaſſeriſteinBeweis,daßſieniht am un-

rechtenOrteſtehet.Oberwärtserſcheineterſt
der Fluß, wie er hintereinem kleinendichten
Gebüſchehervorin das Thalkömmt. Bald

daraufnimmtex ſeinenbeſtimmtenLauf,da
er dennbreit genugiſ, einemit den ſchönſten
BâumenbeſetzteJnſeleinzuſchließen.Andere

Vâume, welchemit dieſenim Wuchſeund in

derStellungübereinfommen,ſtehen,mitjún-
gernPflanzungenuntermiſcht,aufden Ufern
in Groupen.Unmittelbarunter der Brücke
breitetſihder Flußſehrweit aus; und die
SeitenmacheneineoffeneEbene. Aufder,
dem Schloſſegegenübergelegenen, ſtund*ehez
mals in einergroßenEnkfernungder Pallaſt
Heinrichsdes andern, welchexin vielenalten

Geſán-
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Geſängenunter dem Namen,der ſ{ônenRo-
ſamondeBogengang, bekanntiſt: einkleiner

Quell,welcherhierentſpringet,wird noh
von dem Ltandvolkeder {öônenRoſamonde
Brunnen genennetzderOrt iſtnur noh mit

einem einzigenWeidenbaume bemerkt,Nicht
weitdavon iſteinartigerSeitenſtromvon ei-

ner {öônenGeſtalt, welcherſeineBreitebe-
hält,ſoweitalsman ihnſehenkann,und ſich
endlichhintereinem Vergeden Augenentzic-
het,Nachdemder HauptflußdieſenZuwachs
bekommen hat,ſomachter einekleineWen-

dung; alsdann läufter eineanſehnlicheWei-

te in einerbreitenund geradenRichtungfort,
und eben da, wo er verſchwindet, ſtürzeter

ſichvon einergroßenHöhehinab:dieſesiſt
das gegenwärtigeEnde der Ausſiht.Aufei-
nem von den Ufernnebendieſerfortlaufenden
Weiteiſ derGarten. Die Abhängeder ſtei-
lenAnhöhenwechſelnhiermit dichtenGebü-

ſchenund freyenPlägenabz diebede>teGe-
gendabermachtden größernTheilaus; und

der Gipfeliſtmit erhabenenBäumengekrönt,
Auf der andern Seiteiſtin dem Parkein

{önerhangenderWald. Dieſerwar ſeines
ganzenWerthsberaubt,alser ſichnochin die

Tiefehinabſenkte,und ſih,unglücklicher
Weiſeindem Abgrundederſelbenverlor+ nun-

mehraberiſter einreicherShmucf des Fluf-
ſes, indem er an einemallmähligenAbhange
ganzbis an den Rand desWaſſersherabfällt,
wo dieOberflächedeſſelben,ohnevon ihmüber-

ſcatter
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chattet zu werden, ſeinVild zurückwirfc.Eis
ne andere Seite von eben demſelbenWalde
grenzetan den Seitenſirom,indem er da-

ſelbſteinenweitmehrausgebogenenund mehr
abwechſelndenRand macht; da unterdeſſender

entgegengeſckteAbhangmit cinemgroßenuns
regelmäßigenKlumpegezieretkiſt.DieſerKlump
ſtchetin eineranſehnlichenEntfernungvon
dem Hauptfluſſezalleinder Scrom, zu wele

chemer gehört, bringetihnſonahe,daßer

mit dem Uebrigenzuſammenhängt; und die
andern Gegenſtände,welchevorhinzerſtreut
waren, ſindnunmehrvermögeihrereigenen,
aufdas Verhältnis, welchesalleingemeiniſt,
gegründetenWichtigkeit,in eineeinzigepräch-
tigeScene zuſammmengebracht.Das Schloß
ſelbſtiſtein außerordentlichgroßesGebäude,
welchesungeachtetallerſeinerFehlerwider die
Baukunſt,niemals etwas geringerszu ſeyn
{einenwird, als eine wúrklih fürſtliche
Wohnung. Der eingeſchloſſeneOrt an dem

Randecines Abgrundes,wo es war erbauet
worden , iſtnun in eineprächtigeLagever-
wandelt,welcheden reizendenProſpectdes
Waſſersunter ſich,und diefreheAusſichtauf
eineweitausgedehntePlainevor ſichhar,die
mit dem Hauſevon gleicherHöhe,und ein

Sinnbildvor den Vorzügendes Ortes iſt.
Mitten aufdieſerPlaineſteheteineSäule,
alseinprächtigesSiegeszeichen,um das An-
denkenvon des Herzogsvon Marlborough
ThatenundBritamensDankbarkeit

unvergeſi
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lich zu erhalten. ZwiſchendieſemDenkmale
und dem S(hloſſeiſtdie Brücke,welche,da
ſienunmehran einem ihrwürdigenGegenſtan-
de angebrachtiſt,das ganzeihrerGrößegez
bührendeAnſehenerhaltenhat.Der mittlere

Schwibbogeniſ größer,als das Rialto,
abernah Gelegenheitdes Orts nichtzu groß:
und dochiſkdieſcsdie ſhmalſeGegenddes

Fluſſes.Die Längeaber,welcheman úber-

ſehenkann,if úberallihrerBreiteangemeſſenz
man úberſichetjedesmaleineanſehnlicheWaſ-
ſerflächezund dieleßte,die{höônſteunter al-

len,verliertſichallmähligin einem Walde,
welchervon dieſerSeite auchdieGrenzeder
Wildbahnausmacht,und den Geſichtkreisab»

ſ{neidet.Allesiſin der Ausſichtvon Blen-

heimgroß;und erſcheinetin dieſemwéiten
Raume nichtsleercs;ſo wichtigſindalle
Theile,o prächtigalleGegenſtände.Die
Ebene erſtre>tſihſehrweit; das Thaliſt
breit;dieWaldungiſdicht; dieAbſtände
der Gebäude ſindzwar groß,alleinſieſind
mit ſolchenerhabenenGegenſtändenausgefüllt,
welcheGebäude von einerſolchenGrößeund
von ſovielerPrachtum ſichherauszubreiten
pflegen; und der Fluß,der ſihbeyſcinem
langenund abwechſelndenLaufeallenGegen-
ſtändennähert,und cinem jedenTheileein
gewiſſesLichtgiebt, verbreitetſeinenEinfluß
Úber das Ganze.lingeachtetihrerEntfernun-
gen von einander,ſcheinenſieſihdochalleum
das Waſſerverſammlerzu haben,welcpesúber-
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úbcrall eine ziemlicheBreite hat, und wovon

ſichdas Ende aus den Geſichteverliehrt.Kurz,
dieſerFlußiſtin AbſichtaufſeineGröße,Ge-
ſtaltund Zeichnungder Hoheitdes Auftrittes
angemeſſen.z er iſtnachder Abſichtund durch
die Freygebigkeitder urſprünglichenSchen-
fungentworfenund zu Stande gebrachtwor-
den , alsdieſeReſidenzeinesmächtigenMo-
narchenvon einem großenVolke,als eine

großmüthigeBelohnung,einem Heldenúber-
gebenwurde, der ſiham beſtenum ſeinVa-
terlandverdientgemachthatte,

XXXII. Vey derZuſammenſeßungdieſer
Sceneträgt der Fluß,ſowohlalseinTheil
an ſichſelbſt,alsauch,in ſoferneer dieúbri-
gen Theileverbindet,das meiſtebey. Das
Waſſeriſtniemalsüberflüſſig,wenn es auh
in einenſoeingeſchränktenund verſtecftenOrt

eingeſchloſſeniſt,daßes nichtleichtin dieAu-

genfállc.Es kann dieſenOrt reizendmachenz
es iſtin Anſehungder Figurallermöglichen
Schönheitfähig;und kann,wo nichtin An-

ſchungdes Raums, dochwenigſtensinAnſe-
hung der Einrichtung,einen Anſpruchauf
Größehaben.Dennes kann in verſchiedene
Arme vertheiletwerden, welcheeineMenge
von Jnſeln,diealleunter einanderverbunden

ſind,formiren,dieganzeGegendwäſſern,
und der Mangelder Ausdehnungdurchein
vielfältigesWaſſererſeßetwerden, Ein ſo
abgeſondercerAuftritthatinsgemeinſeineEin-
ſamkeitden Bäumen und Gebüſchenzu dan-2 en,
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ken, mit denen er angefüllt iſt:alleinman
muß beyder Anordnungderſelbeneinen ge-
wiſſenUnterſchiedallezeitwohlinAchtnehmen;
námlich,daßein Fluß, welcherdurcheinen
Wald fließt,der ſichüber eineganze zuſam-
menhangendeOberflächedes Bodens verbrei-

tet,und ein Flußzwiſchenzwcen Wäldern,
in ganz verſchiedenenUmſtändenſind.Jm
lezternFalleſinddieWälder von einanderab-

geſondert; ihreFigurenund czarakteriſtiſchen
Unterſchiedekönnen einenContraſtunter ein-

ander machen;und der Umzugvon beyden
muß ſehrdeutlichbezeichnetſeyn.Jn dem er-

fternaber darfnichtdas geringſtevon einem

Umzuge zu bemerkeuſeyn:denn der Fluß
nimmt ſeinenWeg zwiſchenden Bäumen,
nichtaberzwiſchengewiſſenSchranken; und

obgleichbeydem VerfolgeſeinesLaufsdieAr-
ten der Pflanzungenoftkönnen verändect

werden,#0muß dochaufdem entgegengeſeß-
ten UferneinebeſtändigeAchnlichkeitherrſchen,
damit dieEinheitdes Waldes niemalszwei-
felhaftwerde.

___

Ein Flußzwiſchenzween Wäldernkann

bisweilenzum Vorſchcinkommen: und als-

dennmuß er nah den Grundſägenbehandelt
werden , welchedieLeitungund dieNebenum-

ſtändeeinesFluſſesin eineroffenenGegend
beſtimmen,Fließter aber nur durcheinen
Wald, fómuß er niemals im Freyengeſehen
werden: dieGegendiſtvon Natur mit Hin-
derniſſenderAusſichtangefüllt; und cine fort-

lau:
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laufendeOcfnung, die groß genug wäre , eis
ne langeStrecke Waſſers28 zeigen,wärde nur

einkünſtlicherAbſchnittzu ſconſcheinen.Folg-
lichmuß ſichhierder Flußweit mehrwenden,
als wenn queer durch einePlaineläuft,und
cinengänzlichfreyenWeg vor ſihhat.Allein
ſeinEinflußwird ſi niemalsſoweit aufdie
Seiten erſire>en.DahermüſſendieGebäus
de nahean den Ufernſtehen;und ſindfie
zahlreich,ſowerden ſiegehäuftzu ſeynſchei-
nen , indem ſieallebeynaheeineReiheaus-
machen,und faſtgleicheLagenhaben.Uebri-
gensfehletes einem ſolchenAuftrittenichtan
Abwechſelungz;vielmehriſtderſelbenkeinan-
derer ſofähig,alsdieſer.Die Gegenſtände
ſindzwar nichtſoſehrvon einander unter-

ſchieden,alsbeyeinerfreyenAusſicht; allein

ſieſinddochſehrverſchieden,und in einem

weitgrößernUeberfluſſe.Denn nur indem
InnerſtencinesWaldes iſeinjederBaum
ein Gegenſtand,und einejedeVerbindung
von Bäumen eineAbwechſelung+ und es wer-

den nichtgroßeAbſtändeerfodert,um die ver-

ſchiedenenOrdnungenzu unterſcheiden.Bald
kann einHayn, baldeinDickicht,baldkön-
nen Groupen, ſichvor andern ausnehmen:
und ihreFigurenund Verhältniſſekönnen,
ohneZurückhaltungderEinbildungskraft, oh-
ne EinſchränkungderZahl,beſtändigveräns
dert werden.

Das Waſſerwird in einem Proſpecte#0
allgemein,und mitNechcbewoundert,daßdie

G 3 meiſte
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meiſteSorgfaltbeyAnlegungdeſſelbendar-

aufgerichtetzu werden pflegt, ihm eineo of-
feneLage,als möglich,zu geben;und es

würde insgemeineineallzuſtrengeSelſkver-
leugnunganzeigen, wenn man es mit Fleiß
verſke>enwollte.DennochkönnenſeinenLauf
durcheinenWald ſovielerleySchönheitenbe-

gleiten,daß man Urſachehätte,ſolchenein-
ſamenAuftritteneinengrößernAntheilvon
demſelbenzu vergönnen,als man gemeiniglich
dem Geſichtezu entziehenpflegt+ und alsdann

würden diemancherleyſichvon einanderunter-

ſcheidendenTheileeinenſ{hônenContraſtge-
geneinanderabgeben.Wenn ſidas ganze

Waſſerzu Wotton *) im Freyenzeigte,ſo
wúrde einSpatßiergangvon beynahezwo Mei-
lenlángſtan den Ufernhin,aus Mangelder
Veränderungendes Auftritts,welchenunmchr
in der ganzenWeite einebeſtändigeAbwech-
ſelungmachen,einelangweiligeStreckeſeyn.
DieſeWeite iſtſogroß,daßſieeineAbthei-
lungin vierHauptcheilezuläßt;welchealle
in AbſichtaufdieAnlageund Ausdehnung
anſehnlichſind,und ſichvon einanderſowohl
im Charakter,alsin der Lage,unterſcheiden.
Die beydenerſtenſinddiekleinſten.Dereine

iſtcinStück von einem Fluſſe,welchesohns
gefährden drittenTheileinerMeile langiſt,
einehinlängliheBreitehat,und durcheine

anmuthigeWieſefließt5 woes zugleicherZeit
anu

*)DeerLandſißdes HerenGrenville,im Thal
vou Aylecbury, in Buckinghamſchire.



an manchen Orten den Proſpectvon ſchönen
in der LandſchaftliegendenBergenhat,an
andern aber mit vielenBäumen beſetzetiſt,
dieinihremUmfangeſogresſind,daßihre
Aeſteeinanderwechſelsweiſedurchfreuzen,und

einenhohenBogenüberdem Waſſermachen,
Der nächſteſcheinetehemalseinwürklichervon

PflanzungeneingeſchloſſenerWaſſerbehalter
geweſenzu ſeyn; und diedazugehörigenStü-
>c aufbeydenSeitenbehaltennoh einige
Spuren der Regelmäßigkeit;von welchen
aber die Figurdes Waſſersfreyiſk.Der
UmfangifohngcfährvierzehnMorgenLandes,
Aus demſclbengehenzrocenbreiteSeitenſtrô-
me, dieſi nachcinemgroßenFluſſezu len-
ken;man ſicherſiedemſelbennäherkommen,
und man glaubt, daßſieſichmit ihm vereis

nigen,Eine würklicheVereinigungaberiſt
wegen derVerſchiedenheitderHorizontallinien
unmöglich; und dennochiſihreEntfernung
aus dem Geſichteſokünſtlichverſte, daß
rnan niemals den Vetrugargwohnet,oderz
wenn man ihnweiß,dochnichtleichtauflôſet„
Der Flußmachtdie drittegroßeAbtheilung
des Waſſersaus; und ein See,in welchen
er fâll{,die vierte,Dieſevereinigenſichbey-
de würklihmit einanderzihreCharaktereaber

ſindeinandervölligentgegengeſeßt,Die Sces

nen, zu welchenſiegehören,ſindgänzlichver-

ſchieden; und der Ucbergangvon der einen

zur andern iſtganz gemächlich,Denn eine

Inſelnahebeydem Zuſammenfluſſetheiletdie

SS 4 Breites
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Breite, verde>et das Ende des Sees, mäßi-
get auf dieſeArt eineZeitlangdieAusdeh-
nung, und erzeuget,indem ſiedieſclbenur

ſtuffenweiſezunehmenläßt,aus einerunter
der anſcheinendenErweiterungfortdaucrnden
Ungewißheit, einenBegriffvon Größe.Der

völligeAnbli>kwiderſprichtniht der Erwar-

fung; und dieJnſel,welchevorzüglichin die

Augenfällt,kommt ſelbſtmit dem Auftritte
Übercin, Sie iſtbreit,und hochüber den

See erhaben;der Boden ifunregelmäßigge-
brochenz dichteGebüſchehängenan den Sei-
ren herab;und gegendieHöheiſteinbedeckter
Gang nah JoniſcherBauart angebracht,von

welchemman eine beträchtlicheFlächedesWafſ-
ſersüberſehenkann,dienichtkleineriſt,als
eineMeile im Umfange,dieaufder einen

Seitevon Waldungeingeſchloſſenwird,und

ſichaufder andern gegen abhängigeFluren
ôfnet; wovon die kleinſteunter dieſemaus

hundertMorgenLandesbeſkehetr.Es wech-
ſelnmancherleyGebüſchedaraufab,und ihre
Einfaſſungbeſtehetaus Bäumen. Dennoch
iſtdieſerSee, wenn man ihnganz überſehen
kann,ungeachtetallerWichtigkeit,dieihm
Ausdehnung, Figurund Lagegebenkönnen,
nichteinnehmender,alsderabgeſonderteFluß,
deſſenwiralsder drittenHauptabheilungdes

Waſſersgedachthaben.Dieſerzeigtſichvöl-
ligin dem DiſtricteeinesWaldesz eriſtdrey
WiertheileeinerMeilelang,und úberallbreit+
und ſeinLaufiſtſogerichtet, daßer ohneei-

nige
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nige Verwirrung einer unendlichen Abwechſe-
lungfäßigiſt.‘DieUferſindvom Unterwuch-
ſegereianiget; jedochaberſindnocheinigeDie
>ichteübriggeblieben; und aufder einenSeis
te fängtſihbald ein undurchdringlichesGes

hôlzean, welchesmit einem {höónenHayn
von Eichen,dieaufeinerlangenStree von

außerordentlichlebhaftenGrün zerſtreutherum.
ſtehen,abwechſelt.ZwiſchendieſenBäumen
und jenenno< übrigenGeſträuchenſcheinet
der Flußganz ſanfthinzuſchleihen, indem er

beſtändigſeinenLaufverändert, ohnein der
ganzenLängedes Wegesirgendwoeinekurze
Wendungoder eineweitgeſtre>tegeradeLinie
zu machen. DieſegemäßigtenKrümmungen
des Stromes ſchi>enſivortreflihzu den

Gegenden,zwiſchenwelchener hingehet.Die-
e ſindüberhauptvon einerſehrgemäßigten
Zeinung.Sie ſindnur ernſthaft,nicht
melancholiſh.Niemals durchſtrahletſieein

plôglicherGlanzz niemals verfinſtertſieein
unerwartetesDunkelzauchzeigetſichkeinſtar-
kerContraſtvon Licheund Schatten,welcher
in beydengleichaus{hweift.Ohneaußerhalb
durcheineweiteAusſicht,oder innerhalbdur
eineVervielfältigungderGegenſtände,unter-

brochenzu werden , behaltenſieúberalletwas
ſanftesin ihremCharakter, welchesſichnoh
ſtärkerempfindenläßt,wenn die Schatten
{wächerwerden, indem ſieſichverlängern;
wenn ein kleinesGeräuſchder Vögelin den

Aeſtender Bäume, das Aufſpringender Fis
G5 ſhe
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ſheund der angenehmeGeruchdes Geißblat-
tes dieAnkunftdes Abends verkündigetzda

unterdeſſendieuntergehendeSonneihrelebten
StralenaufeinenToſcaziſchenPorticoſchie-
ßenläßt,der zwar gleichnebendem oberwärts

befindlihenWaſſerbchalterangebrachtiſt,
aberdennochan einem gewiſſenOrte zur Sci-
te des Fluſſes, durchalleDunkelheitdes Wal-

des, in der Ferneaufden Uferndurchſchim-
mert , und ſichin dem Spiegeldes Waſſers
verdoppelt.Juneiner andern noh mehrin die

AugenfallendenGegendif eine{òôneBrücke
mit einerSäulenreihegebaut.Dieſelbezierer
nichtnur den Ort,an welchemſieſtehet,ſon-
dern iſtaucheinmaleriſcherGegenſtandfürein
achte>igtesGebäudenaheam See, woſieſich
in einerſonderbarenLage,oben überwölbet,
aufden Seiten und im Rücken mit Gehölze
umringt,ohnediegeringſteSpur von Waſſer
unter derſelven,zeiget.Ym Gegentheiliſtauh
dieſesGebäudeeinGegenſtandfürdieBrückez
und einChineſiſchesLuſthausaufeinerkleinen
gleichdabeyliegendenJuſeliſtein anderer:

keinervon beydéniſtbeträchtlich4und dieübri-

gen, die-manſehenkann,zeigenſihnur von

ferne:alleinmehroder größereVerzierun-
gen in cinem Revieranzubringen,das an bes

fondernSchönheitenſeinesCharaktersſoreich
iſt,wäre unnöthig.Ein Ueberflußvon Waf-
ſerdrängetſichvon allenSeitenringsherum
vor das Geſichte;man ſtehetdieEröfnung
des Sees; man erblicketeinenSchimmervon

dent
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dem oberwärts glänzendenBaſſin:cincrvon
den Seitenſtrômenfáiltganz in dieAugen;
und dieBrückeſclb|ſtehetmittenin der {höôn-
ſtenGegenddes Fluſſes.Allesſcheinetunter

einanderverbunden zu ſeyn.Obgleichdichte
Gebüſcheoftdie Ausſichtaufhalten,und
Groupendieſelbeunterbrechen, ſozerreißenſie
dochniemals den Zuſammcnhangder verſchie-
denen Waſſerflächen.Man kann von einer

jedengroßeAerme,oder kleineAbſchnitteſez
hen,welchean manchen Orten überſchattet
und verdecftfind,an andern aberdurcheine
Oeffzungdes Gchöôlzeshervorſchimmern,
oder in cinerentferntenPerſpectivihrenGlanz
durchdie-támme derBâume verbreiten; und
in cinerGegend,wo ſteſthvölligaus dem

Geſichteverlieren,zeugeneinigeSchwibbögen
von einer ſteinernVrücke,die man nur zum

Theildurchdas Buſchwerkerblicket,von der

Verbindung.So unterbrochen,ſoverändert
ſieauchſind;ſohabenſiedennochdas Anſe-
hen, TheileeinesGanzenzu ſeyn,welchesal-
leVerwicelungder Viclheit, und alleGröße
der Einfachheit, dieAbwechſelungeinesFluſ-
ſes,und dieGrößeeinesSees, diePracht
einesWaldes , und dieLebhaftigkeitdesWaſ-
ſersan ſichhat.

XXXII. Kann eingroßerFlußbisweilen,
ſokann unſtreitigein kleinereroft, durchei-
nen Wald geführetwerden, Er verſchönert
ſeltendieAusſicht, und verunſtaltetſieweit
dfterer,wenn ſeinLaufdurchkeineErſchei-

nung
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nung des Waſſers,ſondernblos durcheine
unordentlicheLinievon GraßundErde bezeih-
net iſt,welchesmit dem allgemeinenGrüt

nichtwohlübereinkommt. Eine Bach kann

zwar füreinenalltäglihenAuftrittanſehnlich
genug ſeyn,ob er ſichgleichim Freyenzeigetz
alleineinfleinerBachiſallezeitam angenehm-
ſten,wenn er ſh am weiteſtenvon dem öôf-
fentlihenAnblifeentfernet.Seine charak-
teriſtiſhenVorzügeſindLebhaftigkeitund

Abwechſelung;welcheAufmerkſamkeit, Mu-

ßeund Stilleerfodern,damit das Augedie
kleinenSchönheitendes Waſſersausſpüren,
und das Ohr dem {wachenGemurmel deſ-
ſelbenohneUnterbrehungzuhörenkönnen.
EinerſolchenAbſichtiſtblosein eingeſchränk-
tes Reviergúnſtig+ daheriſtoftein dichtes
Gehegeweit ſ{hi>licherdazu, als einhoher
Wald: und einabgeſondextesThaliſtallezeit
einerfreyenGegendvorzuzichen.Ein einzel-
ner und nichtweit abgelegenerkleinerBach
verliertalleſeineReizez er-iſnihtwichtigan
fichſelbſt,und ſtehetinkeinerVerhältnißmit

dem Auftritte.Eine Menge von kleinen

Waſſernhatzwar in einerjedenLageeine
Würkung,aberniht,in ſoferneman ſieals
Gegenſtändebetrachtet; ſilehabenihrAnſehen
blos dem Charakterzu verdanken,den ſie
ausdru>ken;näâmlih,dem Anſcheineeiner
waſſerreichenGegend,den ſiedem Ganzen
mittheilen.

Der



Dervolle Strom eines großenFluſſeshat
mehrGewalt,alsLebhaftigkeit;er cheinet
zuungeſchickt,alsdaßereinen ſehr{nellen
Laufhabenkönnte. Vey einemkleinenBache
aber entſhuldigetdie Geſchwindigkeitſeiner
Bewegungcine.jedeAusſchweifung; häufige
Krümmungenverdcen ſeineUnerhcblichkeit;

kurzeWendungenzeugenvon ſeinerLcbhaftig-
keit;plôgliheVerändcrungenin ſcinerBrei-
te ſindfürihneineArt von Abwechſelungz
und ſowunderlichauchder Graben gedrehet,
zuſammengezogenund erweitertſeynmag, ſo
ſccineter dochnoh natürlizu ſeyn.Man
findeteineLuſtdaran, einem kleinenStrome

durchalleverſte>tenGängeſeinesLaufsnach-
zugehenund zu beobachten,wie er ſihbald
durcheine{maleEngehindurchdrängetz wie
er beyjederGelegenheitherumſ{hweifet; wie
er mit den aufſtoßendenHinderniſſenkämpfer,
und ſcinenWeg von allenSchwierigkeitenbe-

freyet.Ein Bach, welcherdas Mittel zwi-
ſcheneinemFluſſeund einem kleinenBacheiſt,
nimmt Antheilan dem Charaktervon beyden.
Er hatweder dieFreyheit,ſoauszuſchweifen,
wie derleztere,nochiſer den Einſchränkun-
gen des erſternunterworfen;er kann öfter
Krümmungenmachen,alseinFluß,und län-

gere Streckenhaben,als ein kleinerBach.
Die Breitedes Stroms muß beſtimmen,ob
ſeinevornehmſteSchönheitvon der Ausdeh-
nung oder von der Veränderungabhangt.

Das



LIO
— —

Das Gemurmel eines kleinen Baches
wird von den angenehmſtenUmſtändenbeglei-
tet. Jf das Flußbetterauh,ſowird dieblo-

ßeAbhängigkeitein beſtändigesrauſchendes
Getöſeverurſachen.Fälltdas Waſſervon
einerHöheherab, wenn ſieauh nuretliche

Zollbetragenſollte,oder zwingtſichwallend
aus einerkleinenTiefeherauf,ſobekommt es

einen dunklenbrauſendenTon, der ihm nur

in gedachtenGegendeneigeniſk,aberunauf-
hôrlichwiederhoitwird, und deswegenweit
einnehmender, als irgendeinanderer iſt.Der
{wächſteLaut unter alleniſderjenige,der

vielmehrdas Rieſelnals den Falldes Waſ-
ſersbegleitet,und der von einemebenen etwas

ſchiefenAbhange,oder von einem nachgiebigen
Hinderniſſeerzeugetwird. Dieſeriſtnicht
ſoangenehm,als dieübrigen:aberfeiner
muß gänzlichausgeſchloſſenwerden;ſiever-

gnügenalle,einerſowohlalsder andere ; und

ihreWahliſtmehrin unſrerGewalt,Durch
BeobachtungihrerUrſachenkönnen wir oft
die Mittelentde>en, ſiezu verſtärken,zu

{hwächen,oder zu verändern;und der Zu-
ſaßoder dieEntfernungeineseinzigenSteins,
oderetlicherKieſelſteine,wird nichtſeltenzu
Erreichungder Abſichthinlänglichſeyn.

XXXIV. Von einem kleinenBachekann
man keinſtärkeresGetöſeverlangen,als das,
welcheseinkleinerAbſturzdesWaſſersverur-

ſachet.Das BrauſeneinesWehrsiſtblos

größernStrômen eigenz jedochkann es bey
einem
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einem Bache bis zu einem anſehnlichenGrade

hervorgebrachtwerden: aber Verſuche,es
nochhöherzu treiben,ſindinsgemeinunglücf-
lichgeweſen.EineitlerEhrgeiz,der Natur
in ihrengrößernAusſhweifungennachzuah-
men, verräthdas Unvermögender Kunſt.
Ein beträchtlicherFluß, der ſi<hvon ciner

großenund ſteilenHöhegeradesWegesher-
abſtúrzet, iſtin der ThateinprächtigerGe-

genſtand.Allein,man muß dennochgeſte-
hen,daß'eineinzelnerAbſturzdes Waſſerset-
was gezwungenesan ſihhat,welchesdnr<
ſeineübermäßigeGrößealleinverdet werden

kann. Nurdie Hôhe,nichtaberdieBreite
machrdas Wunderbare aus. Wenn der Fall
nichtniehrals etliheFuß hochiſ,ſoherr-
{cetin demſelbenvorzüglicheinegewiſſeNe-
gelmäßigkeit; und einegroßeFlächedeſſelben
wúrde blosdazudienen,dieEitelkeit,den Cha-
raktereinesWaſſerfallsin einer künſtlichen
Caſcadenachzumachen,deſtodeutlicherzu zei-
gen. Esiſtwenigerverwerflih,wenn er in

verſchiedeneAbſchnittevertheiltwird: denn

alsdannann ein jederbeſondererTheilim
Verhältniszu ſeinerTiefebreitgenug ſeynz
und in dem Ganzenwird Abwechſelung,nicht
Größe,das vornehmſteUnterſcheidungszeichen
ſeyn.Alleines iſnichtleihtein Bau von

rauhen,großenund von einanderabgeſonder-
ten Steinenzu erfinden,derdauerhaftgenug

wäre,cinegroßeLaſtdes Waſſerszu ertra-

genz eriſtſchroftaus Nochfaſtganz glarc
und
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und einfôrmig; und alsdann verliert er viel
von ſcinerWörkung..Kurz, verſchiedene
fleineFällenachcinanderſindeinereinzigen
Caſcadevorzuziehen,welchein der Figur,
oder in derBewegung,bcynaheregelmäßigiſk«

Wennauf dieſeArt dieGrößegetheilet,
und dieLängewichtigerwird,als dieBreite,
ſomachteinBach einem Fluſſeden Vorzug
ſtreitigz denner fließtöftereraufeinerfort-
laufendenAbhängigkeit, welchezu einerſol-
hen Reihevon Fällenſehrbequemiſt.Die
halbeArbeit,diehalbenUnkoſten,die bis
weilenaufeinenFlußverwendet werden,um

demſelbennur an einemeinzigenOrtehöchſtens
einenerzroungenenAbſturzzu geben,würden
eineVach aufihremganzenLaufebelebenkön-
nen: und überhauptiſtbeyallenfallenden
WaſſernihreLebhaftigkeitder wichtigſteUm-

ſtand.Ein großerWaſſerfallerfülleruns

mit Erſtaunenz alleinallesErſtaunenmuß
aufhören;und der Lauf,die Bewegung,
dieWuch der Schaum und dieAbwechſelung
des WaſſersſindendlichdieGegenſtände,wel-

he dieAufmerkſamkeitauffihziehen.Für
dieſeiſtein Bach zureichend+ und ſiekönnen
hierohneeinigeBemerkungder Múhe,wel-
cheden VerdachtderKunſterwe>et, erzeuget
werden.

Um dieſemVerdachtzuvor zu kommen,
kann es bisweilenvortheilhaftſeyn,den Ab-

ſturzaußerdem Geſichteanzufangen.Denn
der AnfanghatdiegróſteSchwierigkeit:iſ

dies
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dieſerverſke>t,ſoſcheinendie übrigenFälle
nur eineFolgevon derVewegungzu ſeyn,
welchedas WaſſerbeyſeinererſtenErſcheinung
zu -erfennengiebt,und dieEinbildungskraft
erhältzu gleicherZeitdieFreyheit,den Caſca-
den.eineidealiſcheAusdehnungzugeben.Wenn
einStrom aus einem Walde kommt,ſomuß
eineſolcheEinrichtungeinegroßeWärkung
haben.Die WendungenſeinesLaufsineiner
freyenGegendkönnen vieleGelegenheitendae

zu an dieHand geben.Auch kann bisweilen

einebreiteund niedrigeBrückebehülflihdazu
ſeyn:ein kleinerunter dem Schwibbogen
verſteckterFallkann eineUnordnungerzeugen,
vermittelſtwelchereinegrößereCaſcadeweiter
unten ſehrnatürlichzu ſeynſcheinenwird,

Von Felſen

xxxv.IZite,Flüßchenund Caſcadett
findenſiham meiſtenuntex

Felſen;ſieſindder Gegendnatürlih;und
dergleihenAuftritteerfoderninsgemeinalle
möglichenBeyträge,dieman ihnenverſchaf-
fenfann. BloßeFelſenkönnen zwar Be-

wunderungabernichtleichtVergnügenerwe-
>en,wenn ſie nichtbeſonderszugewiſſenEin-
drückengeſchicktgemachtſind;ſiefinddem ge-
meinen Leben zu unbekannt;ſiefindzu un-

fruchtbar,zu ungeſellſhaftlih;mehrwüſte,
als einſam;mehrſchauderd,als ſhre>lih.
Ein ſorauherCharakterkannnichtlangecin-

H nehmend
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nehmendſeyn,wenn nichtſeineWildheitdurch
Umſtändegemildertwird,die ſichentweder
{n dieſenoder in andern beſſerbearbeitetenGe-

gendenbefinden:und wennihreFurchtbarkeit
äußerſtgroßiſt,ſoſindnichteinmal kleine
Bâcheund Waſſerfällean fichſelbſtzu dieſer
Abſichthinreichend; es iſtaucheineUntermi-

{ung von lebendigenGewächſennöthig;und
inmanchenFällenwerden ſogar Spurenvon
Einwohnernerfodert,

Middletondale*)iſ eineKluftzwiſchen
Felſen,dieſihallmähligvon einem roman-

haftenDorfeerheben,bisdieſesineinerEnts
fernungvon ohngefchrzwo Meilen in den

großenmoraſtigenGegendenvon Peakeer-
cheinet.Es iſein ſ{hre>envollerEingang
in eineWüſtez Die Vergeúber demſelben
findna>end z;dieFelſenhabeneinegraueFar-
be,ſindhôcferigt;und von wilderGeſtaltz
indem ſieſichbaldinzacigteSpizenendigenz
baldgroßenund ungeſtaltenBollwerkenglei-
chenz baldſtuſfenweiſeber einanderhinauf-
ſteigenz und indem hierund da eineungeheure
Laſthervorragt,und weit über ihremFuß
herúberhangend{webt. KeineSpurenvon
Menſchenſindhierzu finden,ausgenommen,
an einerStraße,welchein einem ſowüſten
AuftrittekeineWürkunghat,und an den

aufder SeitebeſtändigrauchendenKalköfen:

dieArbeiteraber, welchedieſelbendann und

wann beſuchen,wohnenin einergroßenEnt
fer-

*)Vey Chatsworth.
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fernungdavon. Esiſt nichteineStrohhüts
te im ganzen Thale;und nur etlichewenige
halbdürreSträuchermachen dieganzen Ges

wächſedeſſelbenaus. Denn der Voden zwi-
ſchenden Felſenbringetebenſowenighervor,
alsſicſelbſtzer iſtmit allenMiſchungenvon
Braun und Roth,welcheUnfruchtbarkeicbes

zeichnen,verunſtaltet; an einigenOrten iſt
er zerfallenund weggeſpület,und man ſieht
blos Schichtenvon ſchwarzen{le<t unter

einanderverbundenen Steinen;an andern

hatſichdieaus denBergwerkenaufgeſchüttete
Erde vad Schuctin langenLinienan den

Klippenherabgeſenket.Man finderindieſen
Bergwerken“,daß!mic den Bleygängenauf
dereinenSeitedes Thalsüberallandere auf
der gegenüherſtehendenübereinkommen,wels
chemit jenenvölligeinerleyRichtunghabenz
und ob ſichgleichdieFelſen,an verſchiedenen
Orten,ſehrſtarkvon einanderunterſcheiden,
#0habenſiedochin eineranſehnlihenStre-
>e einerleyCharakterſgegeneinander,ſo,daß
fiemit einander verwandt zu ſeynſceinen«
DieſebeydenBemerkungenmachen es wahr-
{einli<,daßMiddletondalenur eineOef-
nung iſt,die dur irgendeine gewaltſame
Veränderungder Natur, vor undenklichen
Zeiten, oder ehedieJnſelno< bewohntgez
weſen, iſigeriſſenworden. Obgleichder Orc
dieſenVorfallnichtbeweiſet,ſorechtfertige
er doh die Vermuthung.So wie er auh
dieErzählungendertandleuteglaubbarmab2 Wwe
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welche, um die Schreen deſſeibenzu vergrö-
ßern,nochbisdieſenTag einen ſteilenFels
angeben,von welchemſi, wie ſieſagen,ein
unglücflihhesMädchen aus dem Dorfe,aus
VerzweiflungúberdieVerachtungeinesjun-
gen Menſchen, in den ſieſichverliebtgehabt,
herabgeſtärzethâtte.Sie zeigenauch eine

Hôle,in welcherman chemalsGerippegefun-
den hat;von was füreinem unglücklichen
Menſchenaber,weißman nicht: ſeineGebei-
ne waren ſeineinzigesDenkmal. Yndeſſen
wird allesFurchtbarederGegend,welchesmit
dergleichenaltenNachrichtenſowoh!überein
föômmt,durchdieAngrenzungeines andern

Thalsvermindert,deſſenSeiten zwar noch
aus Felſenbeſtehen, dieaberdoh mit ſchônen
Gehölzenvermiſchetund gezieretſind; und

Middletondalewird etwas ſanfter,indem es

an den SchönheitendeſſelbenTheil-nimmt,
Nahe beydieſerAngrenzungföômmt unten

aus dem Bergeein hellesWaſſer,welches
durchdas Thalhindurchläuft,und unterwe-

gens vonvie en kleinenBächenund Brunnen,
deren Waſſereben ſodurhfichtigiſt,als je-
nes, einenZuwachserhält.Der Hauptbach
iſtvollvon kleinenWaſſerfällen:bald gehen
ſieineinerStréckevon eineranſchnlichenLän-

ge nachder Reihefort,wo der Schaum das

Waſſerüberallganzweißfärbt; bald ſ{län-
geltſichder Bach in vielenKrümmungen,und

ſtúrzetbeyjederWendungvon einerHöheher-
abz ‘odernimmeeinen ſchiefenLaufzwiſchen

raſigten

e)
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raſigtenStückchenLandes,wo er {nell,ob-
gleichnichtſenkrechthinabflüeßt.Da, wo er

am ruhigſieniſt, bezeicnetein taundfaches
KräuſelnſcineLebhaftigkeit; er iſtüberallin
Vewegung; bisweilenreißend,ſeitenſtille;
nicmalsaberwütend und tobend. Die erſten
Eindrücke,dieer macht,ſindUſt und Mun-

terkeit,welcheſichvon denen,die der ganzen

Gegendumhereigenſind,völligunterſchcidenz
jedocheineanhaltendeAufmerkſamkeitaufbey-
de bringetſienäherzuſammen; denn man fällt
aufden traurigenGedanfecn,daßein ſolcher
Strom in eincr WüſteſcineVorzügeverlierer
und die Wildnis,die�{<durcho viclLeb-

haftigkeitnichtbeſeclenläßt,bekommt cinnoh
unbelcbtercsPnſehcn:+ſowie ſh dcr Begriff
von cinerWúüfteerhöhet,wenn man betrachtet,
daß daſelbſt

|

Floweris horn to blush unſeen

And waſte itsſweetnesſ on the deſartair.*)
oder,daß

the niantingaleattunes her notes

Where none are leftto hear *)

Findetſichnun ein ſolcherAuftritéin den
VezirkeeinesParfsoder eincsGartens,ſo
muß man keineUnkoſtenſparen,den Boden

zu verbeſſern, wo ſichnur etwas von demſel-
H 3 ben

*)DieBlume hervorwächſet,um ungeſchenzu
blüh2t,und ihrenlieblichenGeruchindiedde
Luftzu verſchwenden.

**)Die-NachtigaldieihreLiedertónet,wo nie-
mand zu findeniſt,der ſiehört.
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ben zeiget. Ohneeinige grúne Gewäch�eſind
Felſennur ein GegenſtandderNeugierdeund
Verwunderung.Ein lebendigesGrün allein

kann das ſ{hre>envolleAnſcheneinerſolchen
Scene mildern. Sträucheroder Gebüſche,
ohneBäumeſind,einezureihendeWaldung:
dieDickichtekönnen auchdurlaufendeGe-
wächſeerweitertwerden ;dergleichender Hage-
dorn,diePyracantha,der Weinſto>und
Epheuſind,indem ſteſichan den Seiten der

Felſenhinaufwinden,oder aufihrenGipfeln
in einandergeflochtenerſcheinen.Mit dieſen
Pflanzungenkann man nocheinigeSpuren
von Einwohnernverbinden: ſiemüſſenaber
nur {le{<tundingeringerAnzahlſeyn;denn
ſieſollennur dienen,dieEinſamkeitder Ge-

gendangenehmerzu machen,niht aber dieſels
be gänzlichzu ſtôren.Man muß daherſolche
wählen,dieman bisweileninGegenden, wels
he nichtſofreyund öffentlichliegen, antrifc.
EineBauerhüttekann ganzabgeſondertſtehenz
hierabermuß ſienichtbaufälligund verlaſſen
zu ſeyn{cinen;ſiemuß vielmehrreinlihund
wohlverwahrectſeyn,auchalleMerkmale der

Bequemlichkeitum ſihherumhaben:wozu
ihreLagein einem ſtillenund in derGedult

liegendeWinkel ſehrvielesbeytragenkann,
So pflegetauh eineHôlein den Felſen,zu
welcherderZugangerleichtertiſt,und dieeis
nen gewiſſenGrad der Gemächlichkeitzu ha-
ben,aucheinigermaßenim Standeerhalten
zu werden ſcheint, ebendieſelbenVorſtellun-

gen,
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gen von der Sicherheit vor den heftigſtenAn-

fállenderWitterung,jaſogar dieBegriffe
von eincrgelegenheitlißenErfriſchungund

Ruhe,zu erregen. Allein,man kann noh
mehrwagen. Eine Möhleiſtoftaus Noth
in eincrgroßenEntfernungvon derStadt ge-
baut , zu welcherfiegehdret:und hierwürde
ſienichtnur das Waſſernußbarmachen,ſon-
dern auh zugleichdieLebhaftigkeitdeſſelben
vermehren.Ueberdieskan man das Thalals
einenAufenthalcſolcherThierevorſtellen, die
bald wild, bald zahmzu ſeynpflegen;der-
gleichenZiegenund Gemſenſind,denn wenn

ſichdieſevon ohngefehrzeigen,ſowerden ſie
dieSeelcvon den Empfindungenloswi>eln,
dienatúrli<hmit dem Auftritteverbunden,
abernihtangenehmſind,wenn ſielangeohs
ne einigeUnterbrechunganhalten.Dieſeund
andere dergleichenMitctelkönnen die grôſte
EinſamkeiteinerbewohntenGegendähnlicher
machen, und den Scheineinerbeſtändigen
Verbannungvon Menſchenin dieGeſtalteiner

zurErholungbeſtimmtenEntfernungvon der

Geſellſchaftverwandeln.

Indeſſenverfehlteineallzuſtarkeüberdie
Natureines Orts ausgeubteGewalt allezeit
ihrenEndzwe>. Ein geſchlängelterFußſteg,
derſichzu verlieren,nihtaberabgeſchnitten
zu ſeyn,ſcheinet,hatmehrWürkung,als
eineganzkünſtliheund ebeneLandſtraße,wel-

chedem allgemeinenCharakternur wider-

ſpricht,indem ſienihtvermögendiſ,ihnzu
H 4 verz
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verdunkeln. Daher mü��en die Gegenſtände,
dié mañ änbringenwill,ſobeſhaffenſeyn,
daßſienur einMittelzwiſchenEinſamkeitund

Bevölkerungandeuten; und dieNeigungder
Wahlgegeneinevon beydenSeitenmuß nach
den Graden der herrſchendenWildheitabge-
meſſenwerden. Denn obgleichdicſebiswei-
lenincinerAushweifungausartet , dieeine

Verbeſſerungerfodert:ſohat ſiedoh auch
manchmaleineVerſtärkungnöôthig; und al-

lezeitmuß ſiebeybehaltenwerden. Sie iſdie

Haupcteigenſchaftder Felſen, dieſichmit einer

jedenandern vermiſchet,und nachder ſichalle
willfühclichenZuſätzerichtenmüſſen; und die-

ſekônnen ſo angebrachtwerden , daßſiejene
um cinGroßeserhöhen.Eine auschweifende
Unregelmäßigkeitin Waldung und Boden,
und einefantaſtiſcheLeitungder Strôme zie-
reù und verſchönerneineromanhafteGegend,
obgleichbeydein einergeſellſchaftlihenuner-

träglichwären;ſelbſtGebäude bezeichnenund

erhöhendienaturlichenAusſchweifungendes

Shauplatzeszum TheildurchihreBauart,noch
weitmehraberdurchihreLagean ſeltſamenbes

denklichenund gefährlichenOrten.

Jn der Wahl und Anwendungdieſer
NebénſtúckebeſtehetalleunſreGewalt úber
dieFelſen.Sie ſindallzugroßund zu wi-

derſpenſtig; alsdaßſieſichunſrernEigenfinn
unterwerfenſollten:alleindur den Zuſas
oder durchdieEntfernug,derNebenumſtände
dievon unſrerWillkührabhängen,kann man

gewiſſe
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gewiſſeTheilezeigenoder verſte>en,und die

Charakteremit ihremEindrückenhächenoder
ſtärken.Dieſe‘zufällicgen Stückegehöriger-
maßeneinzurichten, iſtdas äußerſteBeſtréz
benderKunſt, wenn ſiean Felſenarbeitet.

hre augenſcheinlihſtenMerkmale ſind
Würde, Schre>-enund ſelcſamesAnſes
hen. Sie dröckenzuſammenallezeitdas Wil-
deaus: und bisweilen iſeinfelſigterOrtblos

wild,ohneeinigenAnſpruchaufirgendeine
beſondernCharaktermachenzu können.

XXXVI DerjenigeCharakter,roelcher
Veariffevon Hoheitcinflôßt,in ſoferneſie
ſichvon ſchre>barenVorſtellungenunterſchei-
den, hatwenigerWildheitin ſich,alsirgend
einanderer. Die Würde einesGegenſtandes
hatetwas Geſeßtes,welchesdurchplôgliche
Ucbergängeund häufigeAbwechſelungenge-

ſtóretwird. FolglichthuteineReihevon bey
naheebendenſelbenFiguren,odereine vielfältige
Wiederholungderſelben,einerWürkungkeinen
Abbruch,diemehrvon der Ausdehnung,als
von den Veränderungen,einer Scene ab-

hänge.Der Uinfang,welchererfodertwird,
dieſeWúürkungzu erzeugen,machtden Raum

fürdieAbwechſelungzu enge. Die Theile
müſſengroßſeyn.Sind dieFelſennur hoch,
ſohabenſiezwarjeinerſtaunendes, abernicht
einma jeſtätiſchesAnſehen.Die Breiteiſteben
foweſentlich,alsihreHöhe:einejedekleine,
einejedelâtherlicheGeſtaltmuß¡hierausge-
{hloſſenwerden.

H 5 Die
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Die Kunſtkanvieles beytragen,dettUms
fangdieſerTheiledem Augezu zeigen,und
ſiein derEinbildungskraftzuvergrößern:in-
dem ſiediedichtenGebüſcheentfernet, dieſich
queerúberdieFelſenausbreitenund alſoihre
Ausdehnungverdeen ; oder indemſiedieÉlei-
nen AbſtändezwiſchendenſelbenmitWaldung
ausfüllt,und, den Scheindeſſelbenunter-

hâltweilſieaufdieſeArt den Mangeldes
Sctetigenverdeckt.

Wenn ſihFelſenan einem allmähligen
Abhangevor dem Augeherabſenken,ſokann
man durcheineErhöhungder obernGegend
den Fallnochtiefermachen,diePerſpectiv
verlängern,und denentfernternſowohlHöhe
alsUmfanggeben.DieſeWürkungkannnoh
anſehnlichvermehrtwerden,wenn man dieobe-
re Gegendmit einenDikichtebede>et,der
um ſovielmehrabnimt, oderniedrigerwird,
¿eweiterer herunterkömmt.

Bey andern Gelegenheitengiebtein ſol-
hesGebüſcheden Felſen, dieſihÚberdaſſel-
be erheben, eingrößerAnſehen,alsſiewürk-
lichhaben.Zeigenſieſihaufeinem mit

SträuchernüberzogenemUfer,ſoiſtwenig-
ſtensihrAnfangungewißz;und man ver-

muthet,daßſieaus der Tiefeheraufſteigen.
__

Ein andrer Nuten von dergleichenſträu-
bigtenNiederwuchſeiſtdieſer,daßes Trüúm-
mern und abgebrocheneStückebede>et, die

bisweilenvon den Seitenund dem Gipfelher-
abfallen, unddieinsgemenunangenehmn

ſe
=

en-
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henſind.Felſenſindſeltenwegen derSchön
heitihrerFigurenmerkwürdig.Sieſindzu
groß,zu rauch,als daßſieaufArtigkeitei-
nen Anſpruchmachenkönnten. Alleinihre
Geſtaltenſindoftangenehm:[undman kann

dieſeGeſtaltenbis zu cinemgewiſſenGrade
nachmachen,zum wenigſtenkann man vieleFeh-
leran ihrienbede>en,wenn man Sträucheroder
laufendeGewächſeum ſieherumführt.

ZuaallendieſenAbſichteniſtblosUnterwuchs
oder niedrigesGehölzezureihend.Fürwich-
tigereWürkungenaberwerden größereBäu-
me erfodert¿ ſieſinddes Auftrittswürdig;
ſiefindnichtnur eine Zierdeſondernauchein
Beytragzu ſeinerGröße:Wir ſindgewohric,
ſieunter dieedelſtenGegenſtändeder Naturzu
zählen; und wenn man ſiehet,daßſiedieum
ſieheraufſteigendenHöhennichthalberreichen,
ſo;werden dieFelſendur dieVergleichung
noh höher.Daheriſ ofteineinzelnerBaum
einemKlumpevorzuziehen.SeineGrößeiſt,
obgleichin der Thatgeringer, dennochmerk-

würdiger.UeberdiesſindKlumpeinsgemein
von einerganz wilden Gegend,wegen des

Verdachtsder Kunſt,der ſiebegleitet,aus-

zuſchließen.Ein Wald aberiſ freyvon die-

ſemVerdachtezund ſeineigener[majeſtätiſcher
Charakteriſtihm in einerjedenprächtigett
Scene eineEmpfehlung.

Aus eben denſelbenUrſachenmuß mat

den flieſſendenWaſſernallesmögliheAnſehen
zu gebenſuchen,KeineMengevon kleinen

Bâchen
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Bâchen kommt einem breiten Fluſſegleich.
Ja in dem HauptſtromemüſſenoftcinigeAb-
wechſ;lungender Wichtigkeitaufgeopfertwer-

den: iedoh muß man allezeiteinen gewiſſen
Grad der Munterkeitzu erhaltenſu<henOb-
gleichdas Waſſernichttobendzuſeynbraucht,
ſodarfes doh auch nichtträgſeyn. Denn

Hoheitiſtniemals,wenn ſieauh .no< ſo
ernſtl'aftiſt,unthätigzund ein greßcerUm-
fangerſetzetnichtleichtden Mangelder Leb-
haftigkeit.

Unterdeſſeniſtder Charakterder Gröſſe,
wenn er von allem Schre>enentblößtiſt,
ſanft:folglihwerden Spurenvon Einwoh-
mern niht von dcmſclbenausgeſchloſſen, ob

er gleichniemalsdieſelbennôthighat,um ſei-
ne Wildheitzu zähmen.Eriſtnah Veſchaf-
fenheitder UmſtändeeinesZuſatzesvon leben-

digenGewächſcnfähig,ob er gleichnichtder-
ſelbenbedürftigzu ſeynſcheine.Erverſtat-
tetſogar Gebäuden,dienur die Abſichtha-
ben,den Auftritzu zieren,eine Stelle:alc
leinſiemüſſenihmſowohlin Anſchungder
Größe als des Charaftersangemeſſenſeyn.
Und willman etwas von Feldbauanbringen,
ſomuß auchdieſermit dem Uebrigenüberein-
ftimmen+ er muß nichtin ein einzelnesvon

der WildnißabgeſondertesStückcheneinge-
{loſenſeyn,ſondernden Umfang einesim

TvalruhendenLandesverrathen,und den

Begriffvon Ausdehnungerwecken. Nichts

alltäglicheskann hierſtattfindem Jm Ge-

gentheil



I25

gentheilwird der Charakter, dur eineVer-

miſhung von Anmuth mit ſeinerGröße,
nichtim geringſtengeſ{wächet; am wenigſten
aber iſtAusſchweifungnöthig,ihnzu unter-

ſtúßen.SeltſameFigurenin außerordentli-
chenLagen;ungeheureaufeinewiderſinnige
Art aufgerichteteLaſten;an den Seiten ein-

gewurzelteBäume, und wütende Strôme am

Fuſſeder Felſen;ſindhôchſtenseineüberflüßi-
ge Verſchwendung.Der Hoheitiſteinege-
wiſſeMäßigungeigen, die durcheinemuth-
willigeUcbertretungder gewöhnlichenOrd-

nung der Natur vielmehrganz verdunkelt

wird. GroßeGegenſtändeallein,dieſowohl
wegen ihresRaums, alswegen ihrerAnlage,
großgenennetzu werden verdienen,ſindvoll-
kommen zureichend,die Seele zu befriedigen
und einzunehmen.Wennaber dieſefehlen,
alsdann,und nur alsdann,habenwir dieEr-
laubnißunſreZufluchtzum Wunderbaren zu
nehmen,um Bewunderungzu erzeugen.

Verſchiedenevon den angeführtenUmſtän-
den kommen beydem Bade zuMatlock*) zu-

ſammen,welchesin einemThalevon beynahe
dreyMeilen in dieLángegelegen,und aufder
einen Seite von einem anſteigendenMoraſte,
auf der andern aber von ungeheurenFelſen
eingeſchloſſeniſk.Der Eingangiſ dur
einen derſelbendurchgehauen,und iſtin der

Thatein edlesrohesPortalfúreineScene
von romanhafterPracht,Die eineSeitedes

‘Thals
*)In Derbyſhire.
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Thals beſtehetaus einemzuſammenhangenden
ſehrhohenGebirge,welhem Gebüſcheund
großenBänken,oder Schichtenvon Steinen
eineſehrrauheGeſtaltgeben:dieandere,bey
welcherdieDerwent vorbeyfließt,beſteher
vorzüglichaus Felſen; dieaber?oftdurchſteile
Abhängevon Raſen,durchgroßedichteGe-
búſche,und durchÉleineAnhöhenvon Feldern,
welchezu der angrenzendenGegendgehören,
unterbrochenſind. Bald bildendieFelſen
den Gipfel,baldbeſtimmenſie den Fuß,bald
unterſcheidenſiedie Seiten des Gebirges.
Bey dem hohenThurmeſind ſiedreyhundert
und neun und ſechzigFuß hoh über dem

Waſſer;an andern Orten machenſienur
etliheSchuhbreitvom FluſſeeinſteilesUfer;
meiſtentheilsſindſiebeynaheſenkrecht, und fal-
len in verſchiedenenAbſätzen,oder in einem

großenAbſturze,von oben bis unten hiuab.
Alleinob ſiegleihin Anſehungder Geſtalt
einandergleichſind,ſounterſcheidenſieſich
dochweitdurchihreStructur: an einemOrte

ſcheinenſieunregelmäßigzuſammengeſetetzu

ſeyn; an einem andern ſindſieweit einfôr-
migerúbereinandergehäuft; an einem dritten

machenſieeinefortlaufendeFlächevon der

oberſtenSpigebis an dieGrundlinie; und

oftbeſtehenſieaus ungeheurenübereinander
aufgethürmtenStétnbänken, Irgendein
Auftrittvon dieſerArt hatwahrſcheinlicher
Weiſein derFabellehreder Altenzu der aus-

{hweifendenErdichtungvon Rieſen,welche
den
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den Pelion auf den Oſſageſeßethätten,Ans
laßgegeben.YundieſemSchauplageiſtalles
groß:dieHôhe,dieBreite,der;Umfang,die
verwegeneVorſtellung, dieeinfacheBeſchaf-
fenheit, allesverbindetſich, einenCharakter
von Hoheitzu erzeugen,der ſichſelbſtinallen
Theilengleichbleibt,der nihteinförmigiſt,
den nichtskleinesverunſtaltet,der keinenZu-
ſaßvon Ausſchweifunghat.Der natürliche
AnſtrichderFelſeniſtweißlich; und ihrGlanz
wird an verſchiedenenOrtendurh Epheuund
einzelneTaxbäáume,die ſichhierund da an

denſelbenzeigen,erhöhe.Der leereRaum

zwiſchenihneniſ insgemeinmit dichten
Sträuchernausgefüllt, welhedem Auftritte
einevortreffliheAbwechſelungund Schönheit
mittheilen,aber aus Mangel der großen
Bäume nichtszu ſeinerHoheitbeytragen,
Vondieſenfindetman in dem ganzen Thale
nur wenige,dieeinigermaßenanſehnlichſindz
diebeſtenſindin einem kleinenWalde nicht
weit vom Badez alleinſieharmonirenniché
mit derPrachtder ſieumgrenzendenGegeno
ſtände,mit den ſteilenAbhängendes Gebirges,
mit derHöhederFelſen,und mit dem Charak-
ter der Derwent. DieſerCharakteriſtinder
ThatallzuſtarkfüxdieGegend.Jn Anſe-
hungder Größeund RichtungſeinesLaufes
iſtzwar derFlußvolllommenſo,wie man ihn
wünſchenkann: alleiner iſteinStrom, in

welchemWut und Gewalt dieOberhandbe-
halten,Die Waſſerfälleſindin demſelben

unzählbarz
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unzéhlbar ; ehe ſichdas Waſſervon einem
Falleerholet, ſoſtürzetes ſihſchonwieder
von einem andern hinunter; und ſeineauf
dieſeArt durchwiederholteStößeverſtärkte
Bewegungtreibtes allemalmit einerunun-

terbrochenenHeftigkeitbiszu dem folgenden,
indem cs bald an abgebrocheneFelſcnſtücke
anſhlágt,bald unter einemHaufenvon Stel-

nen, welcheder Flußzuſammengetriebenhat,
dahin{äumet. Seine Farbeiſtüberallein
rôthlichesBraun ; ſelbder Schaum iſtmit
einerdunklenSchattirungbezeichne.Wo
keineWaſſerfälleſind,unterhältdoh nochdie

Abhängigkeitdes Vettes dieGeſchwindigkeit
des Fluſſes;und eineMenge.von kleinen

Hinderniſſenbefördertdie Fortſezungſeines
ungeſtümenLaufs.Verſchiedenevon dieſen
Uniſtändenſindzuverläßiggroß: alleinein

Fluß,der wenigerausſhweifte;der ſeinen
vollenStrom munter und lebhaftohneWut
dahinwältte; der von einemeinzigenanſehn-
lichenWaſſerfalle,anſtattvon vielen,herab-
ftürztezder,wenn er auh bisweilendur
einenWiderſtandaufgebrachtwürde,dennoch
nichtbeſtändigmit Hinderniſſenkämpfetezcin
ſolcherFluß,ſageih, würde ſichbeſſerzu
dem ruhigenund majeſtätiſchenAnſehendieſer
prächtigenThürmevon Felſcngeſchi>thaben,
deren Glanznebſtdem angenehmenGrüneiner
lebhaftenund dichtin einander wachſenden,
obgleichniedrigenPflanzung, und nebſteini-

genSpurenvon Feldbau,dem Ganzeneine
gefällige
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gefälligeund heitereAnſichtgiebt,welchedur
den ungeſtümenLaufder Derwent beynahe
unterdrucktwird

XXXVII. DieſerFlußwürde ſi beſſerzu
einerScene (chicken,die dasjenigeſchre>hafte
an ſichhâtte,welchesHoheitmit Stärke vers

bunden einzuflößenpflegt, und welchesver-
mögederFurchtund Gefahr,diees begleiten,
rühretund cinnimmt. Die Schre>eneines
Auftrictesin der Natur gleichendenen,welche
aufdem Theatervorgeſtclletwerden: fiemas
chenunruhigz alleindieEmpfindungenſind
angenehm,ſolangeſiedenen ähnlichbleiben,
dieblosvom Schreckenerzeugetwerden,ohne
fihmit irgendeincrandern zu vermiſchen,die
Entſezenund Abſcheuerwe>enkönnte.Man
kann ſichalſoder Kunſtbedienen,ſiezu er-

höhenz;dieGegenſtände,dieſichdurh Größe
unterſcheiden,ſichtbar, dieUmſtände,welche
einegewißeStärke geben,volllommenerzu
madchenz oder diejenigenzu bezeichnen,welche
Gefahrandeuten ; und mit allenhierund da

gewiſſemelancholiſcheZügezu verbinden.
Größeiſtdem Charakterdes Schre>ensſo

weſentlicheigen,als dem CharakterderHoz
heit.Große an kleinenGegenſtändenverz

{wendetenBemühungenſindnur lächer-
lih. Ueberdiesläßtfihauh beyKleinig-
keiten,die keinesWiderſtandesfähigſind,
keineStärke vermuthen.{Man muß viele

mehrizugeben,daß Mühe und gewalt-
ſameArbeitinetwas den Mangelder Aus?

Á dehnung
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dehnung erſeken.Ein Fels,der wunderbar

aufgethürmätiſt,oder zu fallen:drohet,erhält
von ſeinerLageeineGröße,dieer im Umfange
nichthar:in dieſenUmſtändenaberſcheinet
ſeineGeſtaltungeheuergroßzu ſeyn.Ein
reißenderStrom hat eine Wäürkung,auf
welcheeinruhigerFlußkeinenAnſpruchmas
hen kann; und ein Baum, der aufeinem
naturlichenBoden unanſehnlichſeynwürde,
wird wichtig,wenn er ſichan einem Felſen
herabneiget.

DergleichenUmſtändeſolltenallezeitmit

Fleisaufgeſuchtwerden. Es kann ſihder
Mökßeverlohnen,verſchiedeneBäume in der

Abſichtniederzuhauen,um einen andern zu

zeigen,der dem Anſcheinenachin einenStein
eingewurzeltiſt,Oft kann blos durchdie

AusrottungeineskleinenfträubigtenGehölzes
das EinnehmendeinderStellungcineswun-
derlihuntergrabenen,hervorragendenoder

eingebogenenFelſengezeigtwerden; und wenn

ſichetwas Erde aufſeinemGipfelbefindet,
ſo werden einigedahingepflanzreund über
denſelbenherabhangendeBäume, den Gegens
ſtandnoh weit außerordentlichermachens
Was dieStrôme anbelanget, ſokönnen ins-
gemeinauchgroßeVeränderungenmic ihnen
vorgenommen werden. Esiſt dahernöthig,
dieeinerjedenSceneeigeneArt anzubringenz
zumal,da es in unſrerGewalt ſtehet, ihren
Laufbreiteroder ſchmalerzu machen; ihre
Geſchwindigkeitzu beſchleunigenoder -aufzu-

|

haltenz
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halten; Hinderniſſezu machen,zuvergrößern,
und wegzunehmen;und ihreCharakterealle-

zeitzu erhöhen,und oftzu verändern.
EinwohnergebenhäufigeGelegenheitenan

dieHand, den AnſcheinderStärkezuvermeh-
ren; weilfieeineVorſtellungderGefahrver-
anlaſſen.Ein an den Rand einesAbſturzes
gebautes"Haus, ein Gebäude aufder Spitze
einerKlippe,giebtdieſer.Lageeinfurchtbares
Anſchen,welchesaußcrdemnihtwürde be-

merketworden ſeyn:EineſteileHöhe,diean
ſichſelbſtnichtanſehnlichiſt,erwe>etUnruhe»
wenn einFußſtegan der Seiteſchiefhinauf
geführtwird. Ein Geländeraufdem Gipfel
cinesſenkrechtenAbſturzes, giebtzu erkennen;
daßdieHöhebeſuchtwird und gefährlichiſk»
Und eingemeinerüber diezwiſchenFelſenbe-
findlicheKluftgeworſenerSteg,hateinenoh
ſtärkereWürkung. Jn allendieſenFällen
verſezetdie Einbildungskraftden Zuſchauer
an einenſowichtigenOrt,und.erregetinihm
dieVorſtellung,als ob er in eineſolcheTiefe
hinabſähe.Jundem legterniſtdieſeTiefe
ein Abgrund,und der Stand des Augesiſt
geradeüberdenſelben. '

Jn andernFällenſcheintMüheund Gefahr
dieBeſchäftigungenderEinwohnerzubegleiten,

—— Half way down

Hangs one that gathersſamphirez
dreâdfultrade*),
J 2 iſt

®)MitlewegeshertinterhängteinMenſch,‘der
Seefenchelſammlet;graunvollesGeſchäfte!



132

iſein Umſtand,den jenergroßeMeiſterder
Natur wählte,dieSchre>ender Scene,die
er beſchrieb,zu vergrößern.Bergwerkeſind
in felſigtenGegendengewöhnlich;undſie ſind
voll von Vorſtellungen,welchedergleichen
Auftrittenangemeſſenſind.Mit dieſenkann
man bisweilendas Arbeitender Kunſtgezeuge
verbinden+ denn dieMaſchinenzeugen von

einem hohenGrade der Kunſt,welcherbeſon-
ders,wenn ſieſehrmächtigſind,oder ihre
Würkung furchtbariſt,gar wohlmit den

Ausſchweifungender Natur übereinſtimmen
fann.

Eine Scene bey dem ſogenanntenneuen
Währe aufder Wye *),welchean ſichſelbſt
großund ſchre>bariſ,wird nichtnur durch
den Zweck,wozu ſiebeſtimmtiſt,nichtverun-
ftaltet,ſondernvielmehreinnehmendund wich-
tiggemaht.Sie iſtein Abgrundzwiſchen
zwey hohenfortlaufendenGebirgen,die faſt
ſenkrechtvon dem Waſſerhinaufſteigen.Die
Felſenaufden Seitenſindmeiſtentheilsſhwe-
re Maſſenzund ihr Anſtrichiſtüberhaupt
braun ; hierund da aber erhebetſicheine
weißlichteunzuſammenhängende,unterbroche-
ne und kahleSpißzezu einerunabſehlichen
Höheüberdieübrigenempor. An vielenOr-
ten ragenvon denſelbengroßeBäume hervor:
andereaberziehenſichweiterinTicfenzurück,
wo ihrnatürlichdunklesAnſehendur den

über

*) Bey einem Orte,den man Symondsgate
nennet,zwiſchenRoß und Monmouth.
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über ihnenſchwebendenSchattennochfinſterer:
wird. Der Flußſelbſtverliertſichnachund
nach¡inGebüſchen,dieunmittelbarüberdem-
ſelbenhangen,immer dichterund höherwerden
und das Waſſerhwarz färben.Mitten in

allerdicſerDunkelheitiſtein Eiſenhammer,
der mit einerfinſternWolke von Rauch be-

de>t,und mit halbgeſhmolzenenErz,mit
Kohlenund Schlackenumringtiſt.Die er-

forderlidzenBrennmaterialicnwerden aufcis
nem Fußfſtcigeheruntergebracht,der aus

{malen und jähenStufenbeſteht, und ſich
an ſteilenHôhenhinabwindet, Bey dem

HammerwerkeſelbſtaberiſteinefreyeGcgend,
die blos cinen unbrauhbarenMoraſtaus-
macht,um welchendieHüttender Arbeitsleu-
te zerſtreutherumſtehen.Es iſtdichtan
dem Orte angebraht,wo das Waſſerüber
das Wehrherunterfällt.Und wo dieBewe-

gung des Fluſſesdurch.großeabgebrochene
Felſenſtückenvermehrtwird,wclchedurch.die
Gewalt des Waſſersvon den Ufernherabge-
{hwemmet,oder durh Ungewittervon der

Höhe abgeriſſenworden ſind:und deraußer-
ordentlicheSchallvon den Schlägender
großenHämmer, in dem:Eiſenwerke,übertäu-
bet in beſtimmtenZwiſchenzeitendas Getöſe
desWaſſerfalls.Gleichunter demſelben,wo dîe

Heftigkeitdes Stroms nochfortdauert,iſteine
Fähreüber das Waſſerangelegt;]und noh
weiter unten bedienenſi dieFiſcherkleiner
runder Fahrzeuge,oderſogenanntenTruckles,

J 3 die
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die durch die geringſteBervegungumgeſtürzt
und durchden leichteſtenStoß können zerbro-
chenwerden,und dieunſtreitigeinUeberbleib-

ſelvon der altenSchiffahrtder Engländer
ſind.AlleBeſchäftigungendexLeuteſcheinen
theilsMühe, theilsBehutſamkeitzu erfor-
dern; und dieVorſtellungenvon Beſchwer-
lichkeitund Gefahr,diemit denſelbenver-

bundenſind,gebendem AuftritteeineLebhaf-
tigkeit,diein einerandern einſamenScene
unbekanntiſt, ob ſieſihglei volllommen
mit den wildeſtenromanhaftenGegendenver-
tragenkönnte,

AlleindieSpurenvon Einwohnernmúſ-
ſenſihnichtbis aufden Feldbauerſtre>en,
welcherfürdas rauheAnſehendesOrts allzu-
vielſanftesinſichhat;und überdiesvon einer
mitdem Charakterdes Schreensunverträg-
lihenMunterkeitzeuget,Ein kleinerHang
zurMelancholie‘findetallezeitſtatt,zum we-

nigſtenſoweit,daßalleLuſtigkeitausgeſchlof-
ſenwerdezund wiederum von hieran ſoweil,
daßman ein gehörigesAnſehenvon Traurig-
Feitüber den ganzenAuftrittverbreite.Aus
dieſemGrunde verdienendieGegenſtände,die

einendunklen Anſtrihhaben,den Vorzugz
und die,welchezu glänzendſind,müſſenin
Schartengeſcketwerden;man kann dieGe-

hôlzedichtermachen,und das Dunkelgrünin
denſelbenvermehren.Sind ſieaus Noth zu

dúnne,ſo können Tarbäumeund ſchle<hte
Tannenzerſireutum ſieherumgepflanzetwer:

dene
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dens Und um bisweilen einen ſterbendenoder

verdorrten Baum zu zeigen,muß das Ge-

búſchean einigenOrten gar weggenommen
werden: Alle dieſeUmſtändeerhéhendeu
Hauptcharakter,wenn ſieohneNachtheildeſ
ſelbenkönnen angebrachtwerden. Denn man

muß niemalsvergeſſen, daß,wo Schrecfen
dieherrſchendeVorſtellungiſk,dieMelancholie
nur beyläuſigin Vetrachtunggezogenzu wer-

den ¡pfleget.

XXXVIII, Die verſchiedenenArten von

Felſenkommen oftan einemOrte zuſammen,
und macheneinevortreffliheVorſtellung,die

ſichdur keinenbeſondernCharakterunter-

ſcheidet.Muralsdann,wenn einer vorzüglich
ausgedrucktwerden ſoll,kanncine von dieſen
Arten einenſogroßenVorzugverdienen,daß
ſieeinejedeandere ausſchließer.VBisweilen

iſteineGegend,dienichtsmerkwürdigesan

ch hat,als ihreWildniß,in einem hohen
Grade romanhaſt.Wenn nundieſeWikdniß
ins Seltſameausartet,wenn die ſonderbar-
ſtenFigurenund Zuſammenſeßungen,diezu-

gleicheinanderam meiſtenwiderſprechen,un-

ter einandergeworfenſind:alsdannvergrö{f-
ſertauh cine Miſchungvon verſchiedenen
CharakterendieZahlder Vorſtellungen,die

hiervereinigetdieunerſchöpfliheAbwechſelung
derNatur vor Augenlegen.

Manwird ſeltenſovielAbwechſelung,o
vielFantaſieiù einem Bezirkebeyſammen

I 4 finden,
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finden, als im Dovedale *), Dieſesiſtein
ohngefährzwo Meilen langes,tiefesund
{males ThalzbeydeSeitenbeſtehenaus
Felſen;und die Dove,die zwiſchenihnen
durchfließt,verändert beſtändigihrenLauf,
ihreBewegung,ihrAnſehen.Sie iſ nir-

gendskleinerals dreyßig,und nirgendsbis
ſechzigFuß breitz gemeinigL<aberohngefehr
vierFuß tiefz dabeyaberdurchſichtigbis auf
den Boden,ausgenommen wo ſieunter halb
den Waſſerfällen, dievollkommen helleſind,
mit Schaum von dem reinſtenWeiß bedeckt

iſt.DieſeWaſſerfälleſindſehrzahlreich,aber

auchſchrverſchieden.An einigenOrten ge-
henſiegerade,an andern aberſchiefüber den

Fluß; und wiederan andern nehmenfienur
einenTheildeſſelbeneine Das Waſſerſchlägt
entivedergegendieSteine,und ſpringtüber
dieſelbenhinweg; oder ergießtſichvon einenz

Abhangehinab,und pralltvon den unten

befindlihenSteinen zurück;bald ſchießtes

dur dieverſchiedenenDefnungenzwiſchen
denſelbenhindurhzbaldläuftes ganz ſtille
fort;und bald wird es von aufſtoßenden
Hinderniſſenzurü>getriebenund genöthiget,
wiederden Strom zu gehen.An einembe-
ſondernOrte kommen die Seiten des Thals
beynahezuſammen,ſodaßkaum einDurch-
gang fürden Flußübrigbleibt,welcher,in-
dein er eingeſchloſſeniſt,und ſicheinenWeg
zu erkämpfenſucht,tobet,brauſetund ſ{häu-

met,
*)BeyAſhbourneinDerbyſhire.
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met, bis er ſ{<aus ſeinemKerker“dur{hge-
wundenhat.An andernOrten iſtderStrom,
obgleihniemalsträg,dennochnichtſelten
ruhig;er umfaſſeteine kleinewüſteJnſel+
hleichetdur<hSchilfgebüſchehindurchz |zer-
theiletſichzwiſchenhervorragendenFle>envon

RaſenoderMoos

z

kräuſeltſium cinigeaus
dem WaſſeraufſkeigendeStâmme herum;
oder ſpielermit den {wachenStengelnder
auf der Oberfläche{wimmenden Waſſer-

pflanzen.Die Felſenverändern durchdas
ganzeThalhindurchſooftihreGeſtalt, als

der FlußſeinenLauf.Aneinem Orteverlich-
retſichcinebreiteFlächenah und nachfaſk
in cineSpigzezan einemandern hängtein
ſchwererGipfelweitherüber,und úberſchattet
alleunter ihrerbefindlichenGegenſtände- bald

ſiechetman verſchiedeneFigurenunordentlich
unter einandergeworfen;bald ſindſiein
{wacheund dünnegeradeaufwärtsſteigende
Spitzen,bisweilenzwey oder dreyzuſammen,
bisweilenin einerweit größernAnzahlzerriſ-
ſen.Aufder einen Seitedés Thalsſindſie
gänzlichkahl;aufderandern ſtehethinund
wiederGehölzezund dieunermeßliheHöhe
von beydenSeitennebſtdem engen Raume

zwiſchendenſelbenvermehretdieMannigfal-
tigkeit.Denn ſooftdieSonnehinterder
einenſcheinet, #9bildetſichihreGeſtaltdeut-

lihund vollkommenaufder andernz dierau-

heFläche, aufder ſieausfállt, verändertdie

Schaccierung,und ein ſtarkesgebrochenes
JI5 Licht
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Licht ſtraletoftam Rande des dunkelſten
Schattens.Die Felſenbehaltenniemalslan-

ge cben dieſelbeFigurund Lage,und ſindſehr
wroeitvon einanderabgeſondert.Vald machen
ſiedieSeiten des ThalsdurchſteileAnhöhen,
dur Klippen,dur Abſägzezbald ſcheinen
ſieaus dem Boden heraufzu ſteigenund ſich
rucfwärtsan den Bergzu lehnen;und bald

ſichenfieganz im Freyenhervor,inden ſieſich
in ungeheurePfeileraufthürmen,oder in ke-

gelförmigenauf diehundertFuß hohenFigu-
ren aufſchieſſen.Einigeſinddurchausfeſt
und dichte;andere ſindgeſpalten;nochan-
dere zerſchmettertund untergraben,unddieſe
werden auf eine wunderbare Art von abge-
brochenenStücken unterſtükßet,diedem Au-

genſcheinenachder Laſt,dieſietragen,nicht
angemeſſenſind.Mancheſtehenvor,manche
über einander;und manchefüllenhintenin
einigerEntfernungeinenleerenRaum z1i-
{en zween andern aus. Die Veränderun-

gen ihrerStellungſindunendlich;beyjedem
Schrittezeigetſicheineneue Verbindung; ſie
durchkreuzeneinander,rückenvor , ziehenfich
zuru>, Die Breitedes Thalsiſnirgends
dreyßigiSchrittlangdienämliche.Bey dem

engenPaſſe,deſſenwir gedachthaben,ſtoßen
dieGipfelder Felſenbeynaheoben zuſammen,
und man ſiechetden Himmelzwiſchendenſelben
nur wie durcheine kleineSpalte.Gleich
nebendieſemfinſternAbgrundeiſteinebreitere
Oefnung,mehrLicht,mehrGrünes,mehr

Freuñd-
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Freundlichkeit, als irgendwo anders im Thal.
Die Figuren und Stellungen der Felſenaber
machen nichtalleinihreganze Abwechſelung
aus. Junvielen derſelóenſindgroßenatúr-
licheOefnungenausgehölt; ſodaßman dutch
einigederſelbenden Himmelſehenkann;an-

dere endigenſihin einefinſtereTiefe;und
durchandere zeigenſihverſchiedenenochſelt-
ſamereSchwibbögen,und unbearbeitetePfei-
ler,welcheallevon einanderabgeſondertſind,
und ſicheinerhinterdem andern [mit dem

zwiſchenihnenhineinſcheinendemLichtever-
ſte>en,biseinweithinterihnenſtehenderFels
diePerſpectivverſperre«-Das Getôſeder
Waſſerfälleim Fluſſewird durh das Echo
zwiſchenden Felſenverdoppelt: man hörtoft
das Waſſerzu einerZeitinderNäherauſchen,
und in der Fernebrauſen; keinanderer Ton
aberſtöhretdietiefeStillederGegend.Die
einzigeSpur von Menſcheniſteinverſte>ter
Fußſteg,der aber nur wenigausgetreteniſt+
wie er denn auch}nur ſelten,und zwar nur

von denjenigenbeſuchtwird,welchedieNeu-
gierdereizet,-dieWunder zu ſchen,diefievon
Dovedalehabenerzählenhôren.Es ſcheinet
in der ThatmehreinAufenthaltfüreingebil-
dete Weſenzu ſeyn:das Ganzehatdas An-

ſcheneinerbezaubertenGegend.Die beſtän-
digeAbwechſelungder Auftritte;diekurzen
Verbindungenz dieallgemeinenVeränderun-

genz dieFiguren,dieſh von allenSeiten

zeigen,dieſoſeltſamfind,alsſiecinZufall
entwer-
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entwerfen,ſowild,alsſiedieNatur erzeugen,
und ¿ſomancherley, alsſiedie Einbildungs-
krafterfindenkannz dieKräfte,welcheange-
wendet worden zu ſeynſcheinen,um einigeun-
terden Felſendahinzu ſetzen,wo ſienunmehr
unbeweglichfeſtſtehenz dieZauberkunſt,ver-

môgewelcherandere das Anſehenhaben, noh
zu keinerbeſondernAbſichtbeſtimmtzuſeynz
diefinſternHöhlenz;erleuchtetenWinkel ; die

flatterndenSchatten,ud der Glanzdes an

den Seiten faelnden,oder aufdem Strome

zitternden,Lichtes; dieEinfamkeitund Stille
des Orts ; indem dieſesallesaufeinmaldie
Seele erfóllt,ſowerden dicVilder,diena:
türlicherWeiſebeydem Anblickedieſerſeltſa?
men und romanhaftenGegendin derſelben
entſtehn,beynahein würkliheWeſenver-
wandelt.

Sn einerſolchenSceneiſt dieEinſamkeit
angenehm,und zwar wegen derunaufhörlichen
Unterhaltung,die aus ihrerAbwechſelung
entſtehet;und fi mit Vetrachtungderſelben
zu beſchäftigen,findetſowohldas Auge,als
dieSeele,einunerſáttlichesVergnúugen.Spu-
ren von Einwohnernund Feldbauſtöhren
dieſeEinſamkeit;und bloßzur Zierdeange-
brachteGebäudeſindin einerGegend,dieſo
vollkommen freyvon allemZwangeiſt,zu
künſtlih.Die einzigenZuſäße,dieſichfür
dieſelbe{i>en,ſindErde und Waſſerz und

dur Hülfederſelbenkönnen bisweilenVer-

beſſerungenangebrachtwerden, Wenn zween

Felſen,
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Felſen,dieeinanderin der Figurund Stel

lunggleichfind,nahebeyſammeuſtehen,ſo
können ſieweſentlichvon einanderunterſchie-
den werden , wenn der einemit Waldungein-
gefaßt,der andere aber blos gelaſſenwird.

HabendieStrôme durchauseinerleyCharak-
ter,ſoſtehetes in unſrerGewalt,und unſre
Abſichtmuß auchdaraufgerichtetſcyn, noh
einenandern anzubringen.Abwcchſelungge-

hôretabſonderlihfüreine ſolcheGegend3
und cinejedeVermehrungderſelbeniſteinZu-
wachsvon einem beſondernWerthe.Aus eben,

demſelbenGrunde ſollteman ſi alleMúhe
geben,dieVerſchiedenheitnihtnur zu ver-

vielfältigen,ſondernauchzu vergrößern,und

den Unterſchiedbiszum Contraſtezu erhöhen:
JedochaberwirdBehutſamkeiterfordert, daß
man in der Sachenichtzu vielwage, Die

Kunſtwird faſtallezeitauſſerStande ſeyn:
einenAuftrittzu verbeſſern,an welchemdie
Natur ihreErfindungbeſondersgezeigetzu
habenſcheinet,

Von Gebäuden

ebáudeſinddas vôlligeGegeueXANIA, G theilvon Felſen.Sie ſindvollo
fommen inunſrerGewalt,ſowohlin An-

ſehungder Art,alsauchinAnſehungdertage:
und darausentſtehetder ſooftan ihnenver-
ſhwendeteUeberſluß+Das Verlangen,einegee
wiſſeWürkunghervorzubringen,iſtſtärker,als

dieFurcht, zu weit zu gehen, Man fanſid



ſichdieſelbenallezeitdurcheinengewiſſenAuf-
wand verſchaſfen$ und diejenigenkönnen ſich
dieſelbenerkaufen, die keineWahl zu treffen
wiſſenz dieden UeberflußfüreineZierdean-
ſehen; und dasjenigedurchdieMengeverder-
ben,was ſihdur Abwechſelungunterſchei-
den ſollte.

WahrſcheinliherWeiſewurden anfangs
dieGebäude in den Gärten nur um der Be-

quemlichkeit;willeneingeführt,um einenZu-
fluchtsortvor einem plößlihenRegenabzu-
geben,und ſichvor dem Winde zu {hügenz
oder höchſtens,einenAufenthaltfureineGe-
ſellſchaft,oderfürdieEinſamkeitzuhaben.Nach
der Zeitfindſiein Gegenſtändeverwandelt

worden: und nunmehrpflegtman bey den

größernAbſichten,wozu ſiebeſtimmtwerden,
dem urſprünglihenGebrauch nur allzuoft
zu vergeſſen: ſiewerden bloßalsGegenſtände
betrachtet; der innereTheilwird gänzlichvers

nahläßiget;und dem prächtigſtenPallaſte
fehletgemeinigliheinZimmer, in welchem
man ſichnur erholenkönnte. Oftiſtes die

ſtolzeAbſicht,denbeſuhendenFremdenReich-
hum ‘ und Ueberflußzu zeigen,ohneeinige
Rückſichtaufdas Vergnügendes Eigen-
chúmersz bisweilenaberiſes aucheineallzu
ängſtlicheAufmerkſamkeitaufdieAnlagedes
Gebäudes,welcheinnerhalbdeſſelbenArmuth
und Unbequemlichkeitverurſacht,und és auf
dieſeArt einesgroßenTheils¡ſeinerNutbar-
Teitberaubt,«Alleinin einem Garten muß

eint
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ein Gebäude nicht nur als ein reizenderGegens
ſtandſondernauchals ein angenehmerOrt
des Aufenthaltsangeſehenwerden: und es

ſchi>etſichfürdaſſelbenur derCharakterder
Scene,in welcheres ſichbefindet, nichtaber
der CharakterſeinesurſprünglichenGebrauchs.
Ein griechiſcherTempel,oder einegothiſche
Kirche,können Gegendenzieren,in welchen
es ſehrunnacturli<hſcynwúrde,innerhalb
die feyerlihePrachtbeyzubehalten,welche
Andachtsörterneigeniſt. Sie müſſenkeine
vollkommeneAbbildungenſeyn,ſondernblosdie
Neugierdebeſchäftigenund Kunſtverrathen:

ſieſollenauchzueinemAufenthaltedicnen.Ein

ſolcherAufenthaltaberwürde von ſeinem"Be-
ſigernur wenigbeſuchtwerden. Denn niemand

wird leichtmittenin einem luſtigen,reichen
und abwechſelndenAuftritte,ein Vergnügen
an einem ſounbelebtenund melancholiſchen
Ortefinden.

Allein, obgleichdas Junereder Gebäude
nichtvernachläßigetwerden darf, ſomachtſie
dochnur das äußerlicheAnſehenzu Gegen-
ſtänden:und ſieerlangenbald durchdas
eine,balddurchdas andere,bald durchbey-
des,das Recht,alsCharakcereangeſchen
zu werden.

XL. Als Gegenſtändeſindſiebeſtimmt,
entweder dieGegendvorzüglichzu unterſchei-
den „ oder dieAusſichtzu unterbrehen,oder
dieScene,beywelcheſiegebrauchtwerden,
zu zieren.

Dex
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Der UnterſchiedzwiſchenWäldern,Wild-
bahnen,‘undiGewäſſernfälltnichtallezeit
ſehrin dieAugen:folglihwürden die ver-

ciedenenTheileeincsGartens oftcinander
glei)zu ſeynſ{heinen,wenn ſienihtdurch
Werke der Baukunſtunterſchieden‘würden,

Dieſeaberſindſoibeträchtlich; ſiefallenſo
deutlichindieAugen;ſieerhaltenſichſoleichtim

Gedächtniſſezſiebezeichnenden Ort, wo ſie
angebrachtſind, ſonachdrücklichz;ſieſehendie
VerhältnisallerbenahbartenGegenſtändein

einſohellesLicht, daßTheile,dieſichaufdieſe
Art unterſcheiden,niemals unter einander

vermengetwerden können.Hierausaberfolger
keinesweges, daßeinjederDiſtrictſeineGe-
bäudehabenmüſſe.Der Mangelderſelben
iſtbisweileneineAbwechſelung;und oftſind
andere Umſtändezu einem charaktcriſtiſchen
Unterſchiedezureichend; nur alsdann,wenn
dieſeallzugenau unter einanderübereinkom-

men, muß man der Ungleichheitwegen ſeine
ZufluchtzuGebäuden nehmen. Man kann

ihneneinenOrt,einAnſehen,einenContraſt
geben,welhenman will. Derrüherndeſte
GegenſtandwirddadurcheinMerkmal des Un-

terſchieds+ und dieStärkedieſeserſtenEin-
drucksverhindertdie¡BemerkungallerAchn-
lichkeit.

Auf gleicheArt und nacheben denſelben
Grundſägenkann auchdie Einförmigkeitei-

ner Ausſichtunterbrochenwerden. Wenn

ſicheineweitgedehnteHeide,einſchre>licher
Moraſtz
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Moraſt,oder einefortlaufendeEbene;ini
Proſpectezeiget,ſo erſeßenGegenſtände,
welchedas Augeeinnehmen, den Mangelder
Abwechſelung+ zu BeförderungdieſerAbſicht
aber ſindkeine#0 geſchi>t,als Gebäude:
Pflanzungenodér Gewäſſerkönnenkeineſo
merklicheWürkunghaben,wenn ſienichtvon
einem großenUmfange,oder zahlreichſind,
und aufdieſeArt dén Charakterdér Scene

faſtgänzlichverändern. Ein kleineseinzeles
Gebäudeaberzichetnichtuur dieAufmerkſam-
keitvon der einförmigenAusdehnungab,in-
dem es dieſelbeunterbricht,aber nichtthei-
let;ſonderngiebtauchderſelbeneinemerk-

liheAbänderung,ohneihreNatur zu ver-

wandeln. Judeſſenmuß dieAbſichtnichtau-
genſcheinlihſeyn.Eine Bauerhüttehatin
dieſemFalléeingroßesVerdienſt,weilſie
von allémVerdachtefreyiſt4 und einigenahe
dabeyſtehéèndenBäume vergrößernnihtnur

den Gegenſtand, ſonderngebenauchder Lage
einnatúrlichesAnſehen:Ruinen ſindvon
einerſon allzuſchrverbrauchtenErfindung,
dieſichaugenblicklichverräth; wenn ſienicht
eineſonderbareZeichnunghaben, oder außer-
ordentlichgroßſind. Der Anſcheineines
alten VrictiſchenDenkmals kan zu diéſent
Endzweckemit wenigMühe und mic einem

glücklichenErfolggebrauchtwerdén+ bewor-

feneZiegel, oder auchübertünhtésBauholz,
konnen die Materialiendazuábgeben,wenn
nichtleichtSteinezuhâbenſind;Sie mögenbe-

K ſteheh,
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ſtéhen, voraus ſiewollen,ſowird derBetrug
doch nichtin dieAugenfallen.Ein ſolcher
Gegenſtandhatin derFerneein ungekünſtel-
tes und großesAnſehen;und ſeinCharakter
{heinetmit einerfreyenAusſihtaufcine

wüſteGegendvortrefflichübereinzu kommerì.

Kein Bau aber kann ſtattfinden,der ſich
nichewürklihfür eine ſolcheLage{id>t
keinegrieh)iſhenTempelzkeine¡türkiſchen
Moſcheeen, keineegyptiſchenObeliskenoder

Pyramidzn,keinevon fremdenLändernent-
lehnte,und beyuns ungewöhnlicheGebäude
können hierangebrächtwerden. Die augen-

{heinlihéKunſtwürde eineWürkung ver-

nichten,welcheſozartiſ, daßſiegeſchwächt
wird,wenn Gegenſtände,die ſiehervorbrin-
gen ſollen,mit allzuvielerPrachtgehäuft
werden z wenn fieerfunden,nichtaberzufällig
zu ſeynſcheinen;wenn derVortheilihrer$ä-
ge dás Anſehenhat,mehrerzwungenals na-

türlichzuſeyn.
In einem Garten abér,wo alleGegen-

ſtändedie Zierdezur Abſichthaben,kann
einejedeArt derBaukunſt,von der griechi-
{en biszurchineſiſchen, ſtattfinden:und die

Wahliſ ſofrey, daßder einzigeNachtheil,
den man an meiſtenzu befürchtenhat,darin
beſtchet,wenn man diéſeFreyheitbiszur
Vervielfältigungder Gebäude misbraucht.
WenigeAuftrittekönnènderen mehralszwey
bisdreyvertragen; invielenhatein einzigeseine

größereWürkung,als wenn deren nochJsvie
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viel wären z und eine hier und da nachläßig
unterbrochene Erſcheinungvon ſolchen,die
unmittelbarzu verſchiedenenTheilengehören,
giebtoftder Landſchafteineweit größereLcbz
haftigkeit,als die,welhe man mit Fleiß
hatzeigenwollen, Wenn man mehr färdie
WárkungeneinerweitenAusficht„oderſolcher
Gegenſtände,die man nur zum Theilſehen
kann,beſorgtwáre,ſowürden mancheAuf-
tritteausgefülletwerden, ohnevollgeſtopfet
zu ſeyn; einegrößereMenge von Gebäuden
würde erträglihſeyn,wenn ſiezufällig:
nichtaber erzwungen zu ſeynſchienen;und

man fönnte den Gegenſtänden,ohneVerra-
thung der Abſicht,ohneVerſchwendung,
das Anſchender Lebhaftigkeitund des Reich-
thumsgeben. |

Eine übertriebenePrachtin Gebäuden,
ſelbſtbeydenjenigenwelchedie Nothwendig-
keiterfordert,iſteinſehrgewöhnlicherFehler:

und dem allenungeachtetzeigenſieſii)doh
nichtallezeitaufdievortheilhafteſteWeiſe.Ob-
gleichihreSymmetrieund Schönheitenins-

gemeindeutlichund vollkommen in dieAugen
fallenmúſſen,ſoiſtes !dohbisweilenbeſſer,
wenn ſieſichvon der Seite,alswennſieſich
von!vorne zeigen:und oftſindſieweniger
angenehm,wenn man ſie ganzüberſehenkann,
alswenn ein Theilvon ihnenbede>t,oder
ihreLängeunterbrocheniſt.Wenn ſieumund
um mitWaldungumgebenſind;wenn man

ſienur durchdieStämme derBäume erblickt,
K 2 roelche
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welche vor ihnen oder über ſieaufſteigen:z
wenn ſie aufdieſeArt einpreſpectiviſchesAn-

ſehenbekommen: fo werden ſiein ſolchen
Grupen,und unter ſolchenZuſätzencben ſo
wichtig,ja ſieſindſehroftweit maleriſcher
und ſchôner,als wenn ſieganz freyſtehen.

AusdieſerEinrichtungaber entſtehetein

nochweitgrößererVortheil,indem man ſie
dadurch.mit der Sceneverbindet. Sie ſind
an ſichanſehnlich,und unterſcheidenſihvon

alfenſieumringendenGegenſtänden: ſieſchei-
¡nen alſo,ſihvon den übrigenabſondern
zu wollen;und dochwerden ſiebisweilen
durchdieMühe, dieman ſichgiebt,ſiezu
zeigen,nochweitmehrvon denſelbengetrennt.
SelbſtihreWichtigkeit,welchedie Urſache
des Unterſchiedsiſt,ſollteeinenBewegungs-
grundabgeben,ſievor der Unabhängigkeitzu

verwahren,zuder ſievon Naturgeneigtſind,
und wodurcheinGegenſtand, dereinTheildes
Ganzenſeynſollte,in einbloßesvor ſihda
ſtehendesStück verwandeltwird. Eine Höhe
giebtinsgemeineineanſtändigeLage. Jt
dieſelbeeinGipfelodereine Spige,ſomuß
der Bau eineFortſezungder Anhdhevorſtel-
len: und in vielenFälleniſtes nöôthig,daß
einigeTheilédés Gebäudes ſichtieferherab-
laſſen, ‘alsandere,um aufdieſeArt den An-

{heindes Zuſanimenhangszu vergrößern.
AlleineinGebäude mittenaufeinerſehrbrei-
ten Gruppe,ſcheinetinsgemeinkahl,einſam
und aufden Gipfelaufgeſezet,nichtabermit

der
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derſelbenverbundenzu ſym. Wenn an ei-

nem ſolchenOrce keineBäume um daſſelbe
herumwachſen:ſohâtrees weitbeſſercinwenig
weitecherunteran dem -Abhangeangebracht
werden können.Alsdann wärden alleGe-

genſtändevey,um und über denmiſeibeneben

#0vieleBerüßrungspuncteſeyn,wodurches-
der Landſchaftvölligeinverlcitetwürde.

Nebendingeſindfür cin Gebäude ſehr
wichtig+ alleinſieverlierenviel von ihrer
Würkung,wenn ficuichtden Scheinhaben,
zufälligzuſeyn.Ein kleinerBerg, der fkei-

nen größernUmfanghat,als cb das Ge-
bäude erfordert; ein{c{<malesUaſerunter
demſeiben,welcheskeinenandern Nutenhat,
alsdasBild von jencnzurückzuwerfen; und
einWald gleichhinterdemſclöen, der augen-

ſcheinlihblos darum dahingepflanzetiſt,
damit cs ſichmehrhebt;dieſesallesiſteben
ſo fünſtlih,als das Gebäude ſelbſt,und,
trennet es von dem Auftritteder Natur, in

welchemes angebrachtiſt,und mit welchem
daſſelbeverbundenſeynſollte.Folglihmúſſen
dieſeNebendingeſogeordnetund mit den an--

grenzendenTheilenſoverknüpftwerden,daß
ſieandere Abſichtenzu befördernſcheinen,ob

ſieſichgleihauchaufihrenwahrenEndzweck
anwenden laſſen; dataitſieBande der Ver-

einigung,‘nichtaberMerkmale !derVerſchie-
denheitvorſtellenund damitdieLagedas An-

ſehenhabe,höchſtensfürdas Gebäude gewähs
let;nichtaberfürdaſſtlbezugsrichtetzu ſeynK 3 ey
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Bey der Wahl der Lageiſtdiejenigeins-

gemeinvorzuziehen,welchedas Gebäude am

vortheilhafteſtenzeiget.Höhe,Licht,und
alleandere mögliheVorzügemüſſencinem ſo
anſchnlichenGegenſtandegegebenwerden 4 die-

feſindmeiſtentheilsangenehm,bisweilennô-
rhig,und nur alsdannverwerflih,wenn ſie,
anſtattnaturli<aus der Scene zu folgen,
mit Gewalthineingedrungenſind+ und eine

jedeErfindung,um ſichderſelben)zuverſi-
chern,es mögeauchkoſten,was es wolle,
verräthfih ſelbſtohneeinigeVerſtellung.
Jndeſſenar giebtes auh Fälle,in welchen
man die angenchmſtenVorzügeeinerLage
fahrenlaſſenmuß. Die allgemeineZuſam=
menſeßungkan ein Gebäude an einem Orte
verbieten, oder an einem andern erfordernz
ein andermalkann derVortheileinerGroupe,
zu welcheres gehört, dieAufopfrungder be-
quemen Gelegenheiten,die Schönheitund
das Anſchendeſſelbenzu zeigen,nöthigma-
chen: und allezeitmüſſendieAnſprücheeines
jedeneinzelnenGegenſtandesder größern
Würkangdes Ganzennachgeſeßtwerden.

XLI. Eben derſelbeBau, der als Ges

genſtandeine großeZierdeabgiebt,kann
auchalsCharakterbedeutendwerden, Wo
das erſterenichtuôthigiſt,da kan dasleztere
erforderlichſeyn; oder der Bau fann zurBe-

förderungder einem Abſicht{wa<, und

zur Beförderungder andern ſtark,er kann

ernſihaſtoderluſtig,prächtigoderungenſtelc
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ſteltſeyn;und inAnſehungderAnlagekann
er mit dem Orte,aufwelchener aufgeführer
iſt,übercinkfommen,oder niht. Bloße
Ubereinſtimmungaber machtnichtallesVer-
dienſtaus, woraufGebäude einenAnſpruch
zu machenpflegen.IhreCharakterſindbis-
weilenſtarkgenug, den CharafcerihrerSce-
ne zu biſtinimen,zuerbóben,oder zu ver:

beſſern:und ſieſindſo deutlichund ſoun-

terſcheidend,daß,man ihreganze Stärke
unmittelbarund nachdrücklichcmpfindet.Sie
ſinddakecrſchrgeſchickt,den erſtenEindru>
zu machen; und wenn cin Auftrittnur
{wach bezeichnctiſ,ſoerzeugenſieaufeinmal
eincnAnſtrich,derſichüberdas Ganzeverbreitet,
und deſſenUnterftüßzungauch dieſ{hwächern
Theiledas ihrigebeytragen, ob fiegleichviel-
leichtan ſichnichtfähigwaren, denſelbenzu
bewürfen.

Sie fúhrenabernichtallcinaus der Un-

gewißheit, oder hebeneinenZweifel: ſondern
ſieerhöhenaucheinenſchonbemerktenCha-
rakter,und gebenihm einengrößernNach-
dru>. Ein Tempelvergrößertdas Anſehen
der edelſten,und eineBaucrhüttedie Ein-

faltder ländlihſtenScecnen. Das leichte
Anſeheneines {lan>enTurmes,das Luftigeeſ-

ner offenenRotunda,diePrachteinerfortlau-
fendenSäulenordnung,tragenwenigerzur
Zierde,als der Bedeutungbey. Andere
GebäudeverwandelnAnmuthin Luſt,Me-
lancholiein Crnſthafigkeit, und Reichthum

4 in
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in Ucberfluß., Eine abgelegeneGegend, die

unbemerktwärde gebliebenſeyn,fälltwegen
ihrerſtillentagein die Augen, o bald
alsman ein demeinſamen Aufenthaltgewicd-
metes Gebäudedaſelbſtantrifft,Und einOrt,
der am ſeltenſtenbeſuchtwird,ſcheintweniger
einſamzu ſeyn,als ein anderer,der das

Anſelrenhat, der Aufenthalteinereinzeln
Perſon, oder aucheinereingezogenenFamilie
geweſenzu ſeyn,und der-durchein einziges
Hâäuschen,oder durchdieUeberblcibſeleiner

verlaſſenenWohnungbezeichnetiſ.
EbendieſerMittelmuß man ſichnur mit

verſchiedenerWendungbedienen,wenn Gebäu-
de beſtimmtwerden , den Charakterder Sce-
ne zuverbeſſern; ihrtodtes Anſchenzu belebenz

ihreMelancholiezu mildern; ihreAusſchwei-
fungzu zähmenz undin vielenandern Fällen,
beſondersmit derſclvenverknüpfteUmſtände
zu ſchwächen,zu erhöhen,zu unterdrücken.

Alleinman muß ſihwohlin Achtnehmen,
daßſiederHauptvorſtellungnichtallzuſtarkwi-
derſprechen.Sie könnendieSchreklichkeiteiner

Wüſtevermindern; aberniemalswerden ſie
ihreineAnmuthgeben;ſiefônnen dem Häß-
licheneineSchminkegeben; aberniemals
werdenſiedaſſelbein Schönheitverwandeln:
ſiefônnen eineſanfteGegendangenehm,ía
ſogarcinnehmend, nichtaberromanhaftma-
chenſiefônnenMajeſtätbiszurMuncterkeit,
nichtaberbiszurLuſtabändern.Bey dic-

ſenund verſchiedenengndern Gelegenheiten
ver-
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verbeſſernſieden Charakter,indem fieihm
eineNeigunggegeneinenbeſſerngeben, der

ſichaber von demerſternnichtallzuweit ent-

fernet+ aber{werlichfönnen ſieihngänzlich
verwandeln,wenn ſicihmganzund-gärentge-
gen gecstſind,ſoſindſiehöchſtensein kin-

diſchesSpielwerk.
Die großenWärkungen, diewir den Ge-

bäuden zugeſchriebenhaben,hängennichtvon
jeneyabgenuttenZierrathenund Zuſáßenab,
aufdieman insgemeinnurallzuvielzu ſehen
pflegt:dergleichenſind,die:Einfaſſungeiner

EinſiedierwohnungzdiegemahltenFenſter-
ſcheibenin cinergothiſchenKirche;Bildhagu-
erarbeitum einengriechiſchenTempel;unge-
heureoder unanſtändigeFiguren,um ZLuſtig-
keitzu bezeichen; oder Todenköpfe,um eine

melancholiſcheScene zu bemerken. Derglei-
en Sinnbilder5nd blos eineErklärung,
nichtabercinAusdruckdesCharakters; folg-
lihmüſſenfienichtdie Stellejenerhôhern
Eigenſchafteneinnehmenwollen,deren Man-
gelſiezwar zu erkennengeben, aber nichter-

ſezen.UcberdieserfordernſieoftZeit,wenn
man ihreBedeutungausforſchen,und ihre
Anwendungentdeckenſoll.Der beſondere
Vorzugder Gebäude aberbeſtehetdarinn,
daßihreWürkungenaugenbli{lihſind+da-
herſindauchdieEindrücke,dieſiemachen,
gewaltſam.UmdergleichenWürkungenzu
erzeugen, muß man vorzüglichaufdie Art
und aufdieLagedesBauesſehen,Biswei:

K 5 len
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len iſ einevon beydenan ſihſehrcharak=
teriſtiſh; kommen:ſieaberbeydezuſammen,
ſoiſtihreMacht ſehrgroß;und beydeſind
ſowichtig, daß,wenn ſienihtunter einan-

der übereinſtimmen,ſiedocheinanderzum
wenigſtennihtwiderſprechenmüſſen.Auch
der Anſtrichder Gebäudeiſtſeltenetwas gleich-
gúltiges.JenerübertriebeneGlanz,deſſen
man ſich‘nurallzuſehrohneUnterſchiedbe-

dienet,um ihnenein wichtigesAnſehenzu
geben,fann dieUebereinſtimmungdes Gan-
zen vernichten; bisweilenmachtex ſie,als
Gegenſtändebetrachtet,zu ſtrahlend;und

oftwiderſprichter ihremCharakter.Hat
man dieſeweſentlichePunctebeobachtet,ſo
kann man auchwenigebedeutendeUmſtände
denſelbengemäß einrihten.Und obgleich
dieſenichterheblichſind,ſoſindſiedoh auh
niht unſchi>klih,wenn -ſienur nichtsge-
zwungenesan ſihhaben. Sie bezeichnen
ofteinegewiſſeVerhältnisder äußernSeite
des Gebäudesmit der innern. Jn Anſehung
der lezternſindſiewichtiggenug: fiekönnen
hiernah Bequemlichkeitbeobachtetwerden z
und hierentwi>elnſieden Charakternah
und nah im Kleinen,welcherindem Anſehen
des Ganzenweit:allgemeinergusgedrutiſt,

XLII. Ich würde michallzuweit von

meinem Vorhabenentfernen,und mich in
eineAbhandlungvon der Baukunſteinlaſſen,
wenn ichalleverſchiedenerArtender Gebäude

anführenwollte,derenman ſichzurBequem-
lichkeit,
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ſihfcit,oder zur Pracht,zur Bezeichnung
des Charaëters,oder zur Zierdebedienen
kann. Dennein jederZweigder Baukunſt
kan uns, nah VerſchiedenheitderFälle,ver-
ſchiedenefüreinenGarten ſ{i>liheGegen-
ſtändean dieHand geben:und Arten,die
an ſi von einanderunterſchiedenſind,köôn-
nen ſih in eben derſelbenZuſammenſetzung
vereinigen.Es ſindetzwar keineAehnlichkeit
zwiſchendem Weltalterund dem Lande,von
welchemmanſie entlehnet,und zwiſchender
Gegendſtatt, inwelcherman ſiegegenwärtig
aufführenwill,ausgenommen in etlichenbe-

ſondernFällen; alleinſiewerden überhaupt
vermögeihreWürkungenan einemjedenOrte
der bearbeitetenNatur, wenn ſieauh noch
o ſehrerhöhetiſt,naturaliſirt.Schönheit
iſtihnenbeſonderseigen:und ſtevertragenfich
mit einem jedenandern Gebäude,wenn ſie
nur allemit dem Ausdrucfeder Scene über-

einſtimmen,ihrerAusdehnungangemeſſen
find,und mit ihremCharakterübereinkom-
men. Aufderandern Seitefindetman auh
in einerjedenArt Abwechſelungengenug für
eine ſehrweit gedehnteAusſicht,und mehr
alsnôthigiſt,füreinjedesbeſondersStück-
auchiſtmit einerjedeneinegroßeMengevon
Charakterenverbunden.Die grieh{ſheBau-

kunſtkann ihreWürde in einem ländlichen
Gebäude ablegenzund das Seltſameder
gothiſcheniſbisweilenmît Hoheitnichtun-
verträglich;folglichkanſihunſreWahl ent-

weder
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weder auf die VerſchiedenheiteneinerArt ein-

ſchränken;oder dur<hden mannigfaltigen
Contraſtvon mehrernherumirren,nachdem
es dieUmſtände,der Geſchmack,oder andere

Betrachtungenzu erfordernſcheinen.
Eben ſouneingeſchränktiſtauchdieWahl

der Lage.Umſtände,welchebeyjedemGe-
bäude insbeſondernnothwendigerfordert
werden, laſſenſichoftglü>lihmit andern

verbinden,und könnenalſoin einerZuſam-
menſcßungvon mancherleyGegenſtändenſtatt
finden; ſelban denjenigenOrten,fürdie
ſieeigentlichbeſtimmtſind,könnenſienach
verſchiedenenGraden eingerichtetwerden.
und ebendaſſelbeGebäudeläßtſichdadurch.
fúrmancherleyScenen geſchieftmachen,die
auſſerdemgar ſehrvon einanderunterſchie-
den ſind.EinigeVebäude,welcheeinevoll-
FommeneBedeutunghaben, wenn ſievon den

gehörigenN:benumſtändenbegleitetwerden,
habenohnedieſelbenganzund garfeine:ſie
könnendaheran einem OrteCharaktere,an

einemandernaber nur Gegenſtändeabgeben.
Esiſt alſo.in allendieſenFällenerlaubt, ſich
derſelbenzu bedienen,wenn es nux ohneei-
nen offenbarenWiderſpruchgeſchehenkann,
EineEinſiedlerwohnungdaxfnichtgleichne-
beneinerStraßeangebxachtwerden: ob ſie
ſiaber von der SeiteeinesGebirgcsdem
Geſichtezeige,oder ob ſieinderTiefeeines
Waldesverſtecktſey, dieſesiſibeynahevöllig
gleichgültig;es iſt:genug, wenn ſieſichnur

|

in
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in einer anſchnlichenEntfernungdem öffent-
lihenAnblie entzieht.Ein Schloßmuß
ſichnichtin cinen tiefenAbgrundverſenken:
allein,es iſtauchniht nôthig,daß es auf
der hôchſtenSpitzeeinesBergesſtiche;wenn

es aufeiner niedrigernAnhöheangebracht
wird,ſodaßcs den Gipfeldes Bergeshinter
ſichhat,ſowird es als einGegenſtandein

weitvortheilhafteresAnſehenhaben,und für
dieallgemeineZuſammenſetzungweitwichtiger
ſeyn.Ein Thurn,

Boſomed highin tuſtedtres, *)
iſtvon einerngröôſtenunſrerDichteralseineſon-
derbareSchönheitaufgeſtellerworden ; unddie

RechtmäßigkeitſeinerWahl hateinenſoallge-
meinen Beyfallgefunden, daßdieſeBeſchräi-
bungbeynahezum Sprichworteworden iſt:
und dochſcheineteinThurmnichtbeſtimmtzu
feyn,mitWaldungumgebenzu werden. Al-

leindieſeErſcheinungläßtſichgarwohlentſchul-
digen:dieErfahrungpflegetfienichtſelcen
zu beſtäátigenzund man iſtînsgemeinſehr
leichtmit der Schicflichkeiteines ſolchenGe-
genſtandeszufrieden,wenn die Wúrkungſo
cinnehmendiſt.VieleGebäude, dieſichwe-
genihrerPrachtam beſten-füreinefreyeLage
ſhi>en,können bisweilenſéhrglücklichan

einem abgeſondertenQrte angebrachtwerden,
um demſelbenentweder CharakteroderZierde
zu geben+ und andere,denen man insgemein
liebereinecinſameals eineôffentlicheLage

anweiſen
*)Hochin ſammlichBäumegefülltet.
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anwciſenwürde,können nah Beſchaffenheit
der UraſtändeſolcheGegenſtändeabgeben,die
ſchrdeutli in die Augen fallen.Ein
griechiſcherTempelverdientwegen ſeinerbe-
ſondernAnnehmlichkeitund Würde,aufalle
möglicheArt unterſchiedenzu werden; und

dennochkan er in dem- tiefſtenWalde von fol-
chenUmſtändenbegleitetwerden,daßman

den Mangelder Vorzüge,auf‘dieer ein ge-

gründetesRechtzuhabenſcheint,nichtbedauret,
Man wird nur möglicheinevortrefflichere

Lagecrfindenkônnen,als diejenigeiſt,in
welcherſih der Tempeldes Pans aufder
ſüdlichenSeite des Thiergartenszu Enfield“)
zeigeteErhat diegewöhnlichelänglicheGe-

‘fialt,und iſmit einer-Säulenrciheeinge-
faßtz ſeinemAbmeſſungenund ſeinerAnlage

: nah iſ er der ausgedehnteſtenLandſchaft
gleih.Und dennochiſter vermittelſtdes

antiken,und ländlihenAnſehensſeiner
doriſchenSäulen ohneFuß, durchdieBe-

ſcheidenheitſeinerÉleinenVerzierungen,nem-

licheinesSchäferſtocks, einerkleinenHirten-
:flôte,und ‘einerHirtentaſche,dieſichblos
úber den Thürenzeigen;und durchder na-

türlihenEinfaltdes Ganzenſowohlvon in-

nen als von außen,iſden Dikichten,die
ihndem Geſichteentziehn,ſovollkommen,ſo
eigentlichangemeſſen,daßniemand,der nur

einwenigvermögendiſk,dieReizeder arcadi-
ſchen

|) Ein dem HerrnSharpegehörigesLandgut,
beyBarnet,inMiddleſex.
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{henScene zu empfinden, welche dieſesGe-
bâudeganzalleinvorſtellet,wünſchenkan,daß
es näherund freyerſichenmöchte.

Im Gegentheilwird auc einÎſehrgee
raumes Feldoder eineSchaftrifc,durcheine

Bauerhütte,duxcheineholländiſcheScheuer,
oder durcheinen großenHeuſchober,nicht
veruniſtalterwerden: und obgleichdieſeGe-
genſtändéunecheblihund bekanntſind,ſo
werdén ſiedoh nihtunanſchalihoder unbe-

déutend zuſeynſcheinen.Mankönnte unzäh-
ligeanderen Beyſpieleanführen,um zu be-

weiſen,daßes unmöglichſey, beſondereGe-
bâude aus allgemeinenGrundſätzenaufbec
ſondereLageneinzuſchränken,Denn die

MannichfaltigkeitihrcrFigurenwird ſ{hwer-
lihgrößerſeyn,alsdieverſchiedenheitihrex
Anwendung« :

XLIII. Zu dieſergroßenVekſchicdenheie
muß man nochdievielfältigenAbwechſelun-
gen ſetzen,dieman vermittelſtder Ruinen

erzeugenkann. Sie machenan ſichſelb
eineeigeneGattungaus; ſieſindſchônals
Gegenſtände,bedeutendalsCharaktern,und

findbeſondersbeſtimmt,ſihmic ihremZu-
behöôrin angenehmenGroupenzu vereinigen.
Sie laſſenſichſehrleihtnah der Unregel-
máßigkeitderBodenseinrichten, und ihreUn-
ordnungwird durchjenevergrößert,Sie
könnenvollkommen mit Bäumen und dichten
Gebüſchenvermiſchtwerden ; und éinejede
Unterbrechungiſtihnenvortheilhaft: denn

Un-
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Unvollkommenheitund Dunkel ſindihreEigen-
ſchaften; und dieEinbildungskraft.zu etwas

größernzu.führen,als was man ſchn fann,
iſtihreWürkung. Um irgendeinévon dic-

ſenAbſichtenzu errcichen; können ſiein ver-

ſpedeneabgejonderteStücke vertheiltwer-

en. Eine beſtändigeVerbindungdieſer
Theileiſtniht nêthig; jaau) nichteinmal
der Anſcheinderſelben,wenn nur dieVerhält-
nißunter denſelbenerhaltenwird z allcinweit

herumgeſtreueteRuinen habeneineſ{le<te
Würkung, wenn die verſchiedenenTheile
gleichſehranſehnlichſind. Es muß ſichcin
Stúck von einem beträchtlihenUmfangzei-
gen, um einen Begriffvon Größezu erwc-

>en, um die übrigenTheileſihnäherzu
bringen, und um einenallgemeinenMittel-

punct der Vereinigungfüralleabzugeben.
Alsdann bezeichnendiekleinernStücke die

urſprungliheAusdehnungeinesgroßenzu-
ſammenhangendenBaues,und ſcheinennicht
mehrdieTrümmern verſchiedenerkleinenGe-

báudezu ſeyn.
Ruinen erweckenallezeiteineUnterſuchung

des ehemaligenZuſtandeseinesGebäudes,
und führendie Seite zu einerBetrachtung
des Gebrauchs, fürwelchenes beſtimmtwar.

‘Außerden Charakteren,welchein ihrerZeich-
nung und Lageausgedrucktſind, erregenſie
auchBegriffe,dieniemals aus dem Anblicke

der Gebäude entſtehenwürden,wenn ſievoll-
kommenda ſtunden,Die Abſichtvielerunter

dieſen
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‘die�en Werken der Baukunſthatzu unſern
Zeitenaufgehôre.Eine Abtey, oder ein

Schloß,können nunmehrweiternichtsals
eineWohnung vorſtellen, wenn ſieauchvoll-
ſtändigſind.Das Andenkender Zeitenund
Sitten, nah welchenſieeingerichtetwaren,
erhältſihblos in der Geſchichteund in den
Nuinen © undein gewiſſesGefühlder Bedauc-
rung, derHochachtung,oder desMitleidens,
begleitetdieErinnerung.Sie ſindabernicht
blosaufdieUeberbleibſelvon Gebäudenein-

geſchränkt,dieheutzu Tagenichtmchrmode
ſind;auch dieTrümmern eines altenLand-

ſizesveranlaſſeneineVerrachtungder hâäus-
. lihenBequemlichkeiten, die man. vormals

daſelbſtgenoſſen, und der ehmaligenGaſt-
freyheit, diedaſelbſtgeherrſchthat. Sooft
wir irgendeinverfallenesGebäudeerblicken,
ſofälltuns natürlichein,deſſengegenwärti-
genZuſtandgegenden vorigenzuhalten,und
wirfindeneinVergnügendaran , dieſerVer-
gleihungnachzuhängen.DergleichenWár-

kungengehörenzwar eigentlichnur fürwürk-
liheRuinen : alleinauh erdichtetekönnen

dieſelbenin cinem gewiſſenGrade erzeugen.
Die Eindrückeſindzwar nichtſoſtar>,abev
ſieſinddoh jenenvollkommen ähnlih:und
obgleichdieVorſtellungkeinegewiſſeBegeben-
heitenin das Gedächtnißbringt;ſogiebt
fiedochder EinbildungskraftStoffzu einer

hinlänglichenBeſchäftigung,Um.aber dieſe
legtereAbſichtzu erreichenſoiſtes nôthig,

daß
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daß die urſprünglicheBeſtimmungdesGebäu-
des deutlichausgedru>t,der Gebrauchdeſ-
ſelbennichtunbefkant,und dieehmaligeGe-
ſtaltleichtzu entde>en ſey;man muß keine

abgebrochenenStücke,ohneeineausdrückliche
Bedeutung,ohneeinenaugenſcheinlichenZü-
ſammenhang,wagen; niemalsmüſſenſiever?
wirrt unter einander,oder ſo da liegen,
daßihrvorigerNugen ungewißiſt,Muths
maßungenin Anſchungder Geſtalt,erwe>en
ZweifelinAnſehungderWäürklichkeitdes vor-

maligenBaues: man muß der Seelenicht
Zeitlaſſen,ſichdarüberzubedenken; ſiemuß
vielmehrfogleihdurch dieVollkommenheit
und Stärke der Aehnlichkeitvon der Unter-

ſuchungdes würklichenDaſeynsabgehalten
werden.

An den Ruinen derAbceyTintern*)iſder
urſpränglicheBau der Kirchevollkommenbe-

zeichnet:und vornemlihwegen dieſesUm-

ſtandesſindſiealseinGegenſtandder Neu-
gierdeund Bewunderungberühmt.Faſtalle
Mauren findnochganz; blos das Dach if
eingefallen; die meiſtenvon den Säulen,
welchedieFlügelvon cinanderabſonderten,
ſtehennoch;und von denen , welcheumgefal-
len ſind,iſtnoh das Fußgeſimſeübrig,ein
jedesvollkommen an ſeinemgehörigenOrte.

Fn der Mitte des Schiffesſteigenviererha-
beneSchwibbögen,aufwelchenehmalsder
Thurmruhete,hochüber alledas übrigehin-

auf;
®)ZwiſchenChepſfoweund Monmouth.
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auf; und ob ſiegleichallenunmehrwegender
abgefallenenSteine ſehr{mal worden ſind,
fobehaltenſiedo< noc ihrevölligeGeſtalt.
SelbſtdieFigurender Fenſterſindnur wes

niggeändert: einigeunter denſelbenaberſind
ganz mit Gebüſchenvon Epheuüberwachſen,
andere nur zum Theilvon demſelbenüber-
ſchattet,und die,welchenoh am deutlichſten
in die Augenfallen,ſindmit den zarten
Ranken deſſelbenund mit anderm laufenden
Taubwerkeingefaßt,welchesan den Seiren
und Abcheilungenhinaufklettert; wo es ſich
rund um diePfeiler{längelt;an den Mauz
ren hängt; und beydemeinen Flügelſichoben
ſodichtein einanderwinder,und einen ſo
großenRaum einnimmt,daßdieuntere Gez

gendganz davonverfinſtertwird. Die úbris

genFlúgel,und das großeSchiffſtehenunz
terfreyemHimmel. Der Fußbodeniſganz
mit Raſenúberzogen; und dieSorgfalcihn
vor Unkraut und Gebüſchenzu verwahren,iſ
nunmehrſeinevornehmſteErhaltung,Grabz
ſteinevon Mönchen, und Denkmäler vor

langenZeitenvergeſſenerWohlrhätererſcheinen
über dem GraſezdieFußgeſimſeder einges
gefallenenPfeilerragenüber daſſelbehervorz
verſtümmelteBilder, von Zeitund Wetter
unkennbargemachteStatuen , gothiſcheCa-

pitäle, ausgeſchnißteKarnieſe,und verſchice
dene Trummern , ſindüberallherumgeſtreut,
oder liegenîn einemHaufenüber einander

gethürmtbeyſammen.Andre beſchäedigre
4 2 Theile,



Theile; die zwar nicht völligmehrzuſammen-
gefügetſind,undangefangenhabenzu zerfal-
len,befindenſichnoch an: ihrenurſprüngli-
‘chenOertern; undeineſehrverſtümmelteTrep-
pe, welcheaufeinenThurmführte,deſſen
.ehmaligesDaſeyn ſienur noh’ bezeichnet,
{webetin einererſkaunendenHöhe, unbe-
de>t und unzugänglih.Kurz, nichtsiſt
vollkoinmen; von einem jedenTheileaberſind
nochdeutlicheSpurenúbrig; alleſind-augen-
cheinlihgewiß,aberauchalleſindeinRaub
der Verwüſtungz ſteerwe>en aufeinmalalle
Begriffe,diein einerWohnung der Andacht,
der Einſamkeitund der Zerſtörung, in uns

aufſteigenkönnen. Nach ſolhenMuſtern
folltenerdichteteRuinen angelegtwerden:
und wennja einigeTheileganz und gar fehlen,
foſolltenſiévon’ der Art ſeyn,daßſiedie
Einbildungsfraftdur<hHülfeder no übrig
gebliebenenleichterſetzenkönnte. Deutliche
Spuren des Baues , von welchemman vor-

giebt, als ob er ehemalsdageſtandenhätte,
ſindwenigerdem Verdachteder Kunſt.unter-
worfen, als ein unbedeutender.und verwirr-
ter Haufe.Mit etwas beſtimmteniſtman
allezeitzufrieden.Mur in Abſichtaufdas
OriginaliſtdieſeBeſtimmungangenehmz.in
der Copieaber iſtſièder Einbildungskraft
eigen.°

Ein hôchſtnôthigerUmſtandbeydem naz

türlichenAnſchnder Nachahmungiſdieſer,
daß dieRuinen würklichaltzuſeynheine,Ueber-
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Ucberdfes iſdieVorſtellungan ſichſelbſtein-

fichmend;denn man ſichetniemalseinDencf-
mal des Alterthumsmit gleichgültigenAugen
an. Man kan aber der Vorſtellungciner

Anſtrichgeben, als ob ſieein Ucberbleibſel
lánaſtverfloſſenerZeitenwäre, und zwar

vermittelſtder Farbeder Baumatcr'alienz
durchGebüſchevon Epheunund andere Ge-

wächſe;dur Lücken und Trümmern , wel--
he viclmçchrdur< Einſturz,als dur) Nie-

derrceißung,verurſachtzu ſcynſcheinen,Ei
Anhang, der augenſcheinlichvon einem neu-

ern Bau zeuget, als das Hauptgebäude
ver-

râth,wird der Wärkungnocheinengrößern,
Nachdruckgeben:einBauerſchuppenmitten
unter den UcberödleibſelneinesTempelsif ein

Contraſt,ſowohifurdie chmaligealsfür
diegegenwärtigeBeſchaffenheitdes Gebäudes
und einunterRuinen blühenderVaum zeuget
von der LängederZeit,welcheſiederVernich-
tung unterworfengeweſenſind.Kein Um-
ſtandbezeichnetdieVerwüſtungeincschmals
bewohntenOrtes ſodeutli,alsdieMacht
der Naturüberdenſelben.

Campos vbi Troia fuit,

iſteinAusdruck,dereinenweitſtärkernBes

griffvon eincrgänzlichverwüſtetenStadt in
ſich{ließt, alscinebloßeVeſchrcibungihrex
Trümmern. Alleinineinerdem Augeaus-
geſeßtenVorſtellungmüſſeneinigeUeberbleib-
ſelerſcheinen:utid alsdann’bezeichnetihre

$3 Ver-
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Verwendung) zu einem gegenwärtigemGe-

brauche, oder eine Untermiſhungvon leben-

digenund grunenGewächſen,eine gänz-
liheVerzweiflungan ihrerWiederherſtellung«

Von der Kunſt.

YLIV. Y«fdiebisherfortgeſezteBetrach?
tungderTheile, aus welchendie

Auftritteder Naturbeſtehen,folgetnun mehr
dieUnterſuchungder beſondernGrundſáßeund
Umſtände,aufdieman beydenſelbenzu ſehen
hat,wenn ſiealsTheilecinesGartensſollen
gebrauchtwerden. Wir habenallezeitvoraus

geſezet,daß ſh alsdann die Yunſk ins
Mittel {lagenmüſſe. Es war aber ein

übertriebenerMißbrauchderſelbendaîſieaus ]ei-
ner NcbenſacheeinHauptwerkwurde;da man

den Gegenftand,überden ſieihreMachtausúb-
te;unter gewiſſeRegelnzwang, dieſichaufkei
nen wenigeralsaufdieſenanwenden ließenz
alsLand,Bâume und Waſſermathematiſche
Figurenannehmenmußten;als Gleichheit
und Ordnungder Freyheitund Abwechſelun
vorgezegenwurden. YJrudeſſenwurden dieſe
Uebel niht dur den Gebrauch,ſondern
dur< den Misbrauchder Kunſtverurſacht;

ſieverbanntedieNatur,anſtattſie zu er-

höhen; und machtealſodieAbſichtrückgängig,
welchezu befördernſiebeſtimmtwar.

DieſeswiderſinnigeVerfahrenentſkund.
ohneZweifelaus derMeinung,alsobAchaAchnz



167

Aehnlichkeitzwiſchender Wohnungund dem

Auftrittenôthigwäre, den man unmittelbar.
aus derſelbenúberſchenkönnte.Daherwurden
dieFigurenvon beydennacheinerlcyRegelnbes
ſtimmt:und Terraſſen,Canáleund Gängewa-
ren cbenfovielveränderteAbdrückevon derEin»

rihtungdes Gebäudes. NachdemdieRegel-
máäßigfkeitaufdieſeArt die Oberhandgewon-
nenhatte,o verbreiteteſieſichauhna) und

na berentferntereGegenden.Hiererkannte
man zwardieUngereimtheit, ſobaldeinena-
cârlichereEinrichtungmode ward: alleines

herrſchetimmer nocheinfürdieum das Haus
herum anczebrachteRuſk, wie manſie zu
nennen pflegr, günſtiges:Vorurtheil.Will
man durchdieſenAusdru> Regelmäßigkeit
verſtchen, ſomuß dieſerGrundſaßaus eben

der UrſacheauchaufdieumliegendeGegend
einesjedenandern Gebäudesangewendetwer?
den. Folglichſollteein jederTempelin ei-

nem Garten auchſeineihmähnligebildeter
Erhöhungenund Bäume haben: oder,wir
fönnen diel.lebereinſtimmungumkehren,und
mit ebenſovielerBilligkeitfordern, daßdas

Gebäude eineirregulàreFigurhabenmüſſe,um
mit der Scene,zu der es gehört,übereinzu
fommen. Kurz, beydeForderungenſtnd
ungereimt.Dié BaukunſterfordertSym-
metrie;die Gegenſtändeder Natur aber

Freyheit:and das Eigenthumder einen

kan nichtohneeinenFehlerzu begehen,der

andernzugetheiletwerden, Will man abepo

4 dur
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durch gedachtenAusdruck blos Fleiß 1nd Mü-

he anzeigen, ſohatderganzeStreiteinEnde.
Wahl, Ordnung,Zuſammenſcßung,Ver-
beſſerungund Erhaltung,ſindeben ſoviele
Eigenſchaftender Kunſt,dieſichnah Be-

ſcha}cnheitder Umſtände in verſchiedencn
Theileneines Gartcns zeigenkönnen,am

meiſtenaberund ohneZurückhaltungum das

Wohnhausherumausgedru>tſeynmüſſen.
Nichtsſolltehiervernachläßigetzu ſeynſchei-
nen. Denn dieſesiſein Auftrittder zur

hôchſtenVollkommenheitgebrachtenNatur.
An dieſenſoilteReichthumund ZierdeinUeber-
fluſſeverwendetwerden: der Vlanfann ohne
GefahrErfindung,und dieAusführungUn-
koſtenverrathen.

SelbſtRegelmäßigkeitiſtnihtganz und

gar-auszuſchließen:dennes iſtbillig,daßcin
fowichtigerBauſeinenEinflußbis über ſcine
Maurenerſtre>e. AlleindieſeGewaltdarf
nur über die unmittelbarmitdemſelbenver-
bundenen ¡Theileausgebütjwerden. Der

Grund, aufwelchendas Haus ſtehet,läuft
insgemeinaufallenSeiten:in einergewiſſen
Breitefort: und dieſeäußernSeitenmögenge-
pflaſtertſeyn,oder aus Kies beſtehen,o
tènnenfieohneBedénkender Figurdes Ge-
bâäudesgemäßſeyn, Der Weg, dernah
dem.Thorezuführet, kannvon dem Hauſein

einer’xehtwinflihtenLinieablaufen, ſodaß
ſeyn:undgewiſſeandereSiervathengehören

dennoch,
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dennoch, ob ſiegleichvon demſelbengänzlich
abgeſondertſind,mehr unter das Gebieteder

Baukunſt,als des Gartcnbaues.LBerke der

Bildhaucrarbeitſindin Scenen der bearbeites
ten NaturnichtſobeéannteGegenſtände,als

Gebäude; ſondernprächtige,Blumengefäßez
Statuen und Bruſtſtüen,ſindvielmehrein
gewöhnlichesZubehöranſehnlicherPalläſte.
In dieſerRückſichtkönnen ſieeinWohnhaus
begleiten,und ſicheinwenigbis in den Gar-
ten verirren:wenn fienur nihtſoweitin
denſelbenhineingefährtwerden,daßſieihrèr
ganzenVerbindungmit dem Gebäude beraubt
werden. Der Grund und der Weg ſindauh
Scúcke,dievölligzu dem Hauſegehören.
Folalichkann dieſesallesder Figurdeſſelben
gemäßeingerichtetwerden: und aufdieſext
werden alleum daſſelbeherumbefindlichenGe-
genſtändecinengewiſſcnGrad der Regelmär-
ßigkeirbekommen. AlleindieBemühung»
denſelbenauh den Werken der Matur blos
darum zu geben, weilſiefichin der Nähean-

derer befinden,die.deſſclbenfähiggeachtet
werden,iſthôchſtenscineübertriebeneKün-
ſteley.

XLV. Aus eben denſelbenUrſachenhac
man die Regelmäßigkeitin.dem Fuctange
fürnôthiggehalten; und man hatdieſesals
einenNebengrunddavon angeſehen,weilſich
dadurchdieVorſtellungdes Aufenthaltsbis
in dieFerneverbreitet.Allein:man kanndieſe
AbſichtdurchanudexeMittel‘errcihen,als

$5 durc)
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dur< cinen kün�tlichen Eingang, Eine be-

ſondereStraßeunterſcheidetſichleiht;und
wenn ſiedur< Felderoder durcheinenPark
geführetwird,ſofälltſieinsgemeinſehrdeut-
li in dieAugen. Sogar in einemtiefen
und engenWegewird einehierund da ange-

brachteBank , oder einegemaltePforte,cine
kleinePflanzungvon Bäumen, oder einan-

dererunerheblicherZierrathebendieſelbeWür-

funghaben.Wenn nur der Anfangeiner
ſolchenStraßedeutlichbezeichnetiſt, ſowird
eineſehrgeringeUnterhaltungden erſtenEin-
dru> dieganzeStreckehindurchbegleiten.Sie
fann auh dur verſchiedeneScenen fortges.

führetwerden, dieſichdurc)ihreGegenſtän-
de, oder durcheinenaußerordentlichenGrad
der Bearbeitungvan einanderunterſcheiden:

und alsdannwird dieLängedes Wegesund
dieAbwechſelungdes Landbaues,durchwel-
chener angelegtiſt,den {einbarenUmfang
des Gebietes,und:dieVorſtellungeinesLand-

gutesvielweiterausdehnen,alsirgendein
geraderZugangzu thunvermögendiſt.

Ein Weg, dernur aufeineneinzigenOrt

führet,und allerAusſichtenaufdieSeiten
beraubtiſt,hatdurchauseineekelhafteEin-

förmigkeit; iſer lang, ſomuß er ſehrunbea
lebtſeyn;und der Gegenſtand,fúrden er

beſtimmtiſt,zeigtſihnah allenmöglichen
Bemühungenſeltenvon einervortheilhaften
Seite. Gebäude habeninsgemeinnichtein
ſogroßesAnſehen,und ſindniemalsſo{ôn,

wenn
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wenn mán ſievon vorne ſicht,alswenn ſie
von einemſchiefwinklichtemStandortekönnen

heobachtetwerden, von welhem man zwo
Seitenaufeinmalüberſehenkann,und zwar

ſo, daßſiebeydeperſpectiviſherſcheinen,
AlleineingekrümmterZugangvon der Séite

hatdieſenFehlernichtan ſich; er kann bis an

das Haus hinangeführtwerden,ohneirgend
eincrAusſichtaus demſelbennachtheiïigzu

ſeyri-Ein geradlinigterWeg aber zertheilet
die ganzeVorſtellungin zwey vollkommen ge-
trennte Stücke,und verwandeltden ganzen

Proſpectin eineſhmaleAusſicht.EinePer-
ſpectiv,die aus einerbloßenLiniebeſteht,
wenn ſieauchvon einernoh ſogroßenAus-
dehnungiſt,wird niemalsleichtden Verluſt
des Raums, denſiedur<ſcneidet,und: der

Theile,dieſieverbirgt, erſeßen.
Der Zugangzu Caverſham*) ifeine

Meilelangund hatnirgendsdas Wohnhaus
im Geſichte, bis er demſelbenganz nahe
Tommtz;und dennochkann er niemals für
irgendeinen andern Weg angeſehenwerden,
als er wúürflihiſt:man findetnihteinmal
einenDurchgangdurcheinenPark,der mit
ſovielerUnterſcheidungangelegt, ſodeutlich
bezeichnet„ oder ſoübereinſtimmendfortgeſetzt
wäre. Bey dem Eingangdeſſelbenſtehen[zu
beydenSeiteneinpaarartigeSommerhäuſer,
diedurcheinenleichtenund offenenPalliſaden-

zaun

)DasLandgutdesLords"Cadogan,beyRea-
ing.
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zaun von einander abgaoſondertſind,welcher
ſichúber-dieganze Breite einesangenehmen
Thalserſtre>et.Die Straßeiſ an der
der Tiefedeſſelbenlängſthingeführt,indem

ſiebeſtändignatürlicheund ungezwungene
Wendungenmacht, und beyjederKrümmung
einenneuen Auftritins Geſichtebringt; end-

licherhebtſichder Weg ganz: allmähligund
{chiefan der Seite eineskleinenHügelsbis
zu dem Wohnhauſe,wo man findet,daßdie
Anhöhe,welchenichtbeträchlichzu ſeynſchien,
eineſchrerhabeneLagehat,zu welcherman

aufdieſemZugangenur nah)und na< und

ganz unzrerklichgeführetworden iſt,indem
er ſinirgendsaus dem Thaleentfernet.Jn
ſeinemFortgangeunterbrichter niemalsdie
Scenen,dur welche er ſeinenLaufnimmt.
Die Gebüſcheund untermengten-Oefnungeh
folgenohneAbſezungauf.einander7und úber-

Éreuzendas ganze Thal.Die gegenüber�e-
hendenSeitenhabeneineVerhältnisunter

einander,indemſieblosmit einander-verbun-

denſind, ohne:einandergleichzuſeyn; ohne
einen Contraſtgegen einanderabzugeben.
Kurzdie Ankageſcheinetnixgendsmiteinig&
Rückſichtauf-die:Straßegemachtzu ſey:
ſonderndie:-Secenengehörennochalleeinzig
und alleinzu dem Park; einejedeunter ih-
nen iſtvolllommenfürſicherhalten#drdenz
einejedeunterſtütet‘ſichſelbſtvermittelſtdes

Raums, den ihrdieGegendvergönnet,Bey
dem Anfange.desWegesſinddieAnhöhen

„ganz
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“ganz állmäßlig, ünd' mit einigenbuſchigten
Hecken, Buchen ünd Eichen‘überſtreut; die-

ſewerdèn davermittelſtderPerſpectivdichter,
wo ſichdas Thalkrümmet + utid g!eihbey
der Wendunghängtein großerBaumklump
‘an einerſteilenAnhöhe, von welcherverſchie-
dene Groupen, die nah und nach’kleiner
werden , bisſieſi in einzeleBäume verdüún-

nen, herablaufenund ſichin cinem prächti-
gén Hainewieder vereinigen, welcherden

Gipfeldes entgegengeſeßtenBergeskrönet.
DieStraßegehtzwiſchenden Groupen, un-

ter einem lichtenund erhabenenSchwibbogen
von Aeſchbäumen, hindurh:alsdannführt
ſieaufeinenfreyenPlas,derzurlinkennur
mit einem einzelenBaume, und zur“rechten
initverſchiedenenBuchenbezeichnetift, wel-

he aber ſonahe:beyſammenſtehen,daßſié
nur eine einzigevorzuſtellen-ſheinen,Dieſer
freyePlasendigetſi<beyeinem {öônen
Haine,welcheran einem Orte cinévollkom-
mene Finſternisur ſichherumverbreitet, an

ändern aber‘ſiſelbſtin verſchiedenedichte
Gebüſchevertheilet, welcheden Lichtſtrahlen
Oefnungenzverſtatten, um zwiſchenihnen.
durhzudringen.Darauf nähertſih der

Wegeinem Seitenthale, añ deſſenRande
er einekleineStreckehinführet,und welches
fichganzlangſamaus dem Geſiichteentfernet.
Die HöhenundTiefenſindin demſelbenweit

inäßigery undder Boden iſweikflächery als

in dem Hauptthale:“daherſindauchindieſem
die



die Seiten, da wo ſiebeydezuſamrienlau-
fen,weit eingezogner,alsvorher.Aufder
entgegengeſeßtenSeiteabergehendie ſteilen
Anhöhenund Gebüſcheimmer fort;und un-

ter denſelbeniſtein{önerHügel,von wel:

hem ſichzwey bisdreyGroupenvon großen
Bâäumen herabneigen,indem ſiezugleichden

Abhangvon oben bis unten bede>cn,und
ihngleihſammit ihrengebogenenAeſtenum-
armen. Auf dieſefolgeteineoffeneGegend,
deren Abwechſelungin etlichenzerſkreuten
Bäumen beſteht+ und mitten in derſelben
drängenſicheinigeprächtigeBuchenzuſam-
men und überſchattenden Weg, der an eis

nem }{malenund dunklen Orte zwiſchen
denſelbenhindurhführt,Bald daraufſtei-
geter unter einem dichtenWalde in den Gar-
ten zum Wohnhauſehinauf,wo er aufein-
mal einen reihen und weit ausgedehnten
Proſpecterôfnet, indem man dieStadt und

dieKirchenvon Readingdeutlichvor ſichſie-
het,und die Bergevom: Windſorwaldein
Horizonteerbli>t.Eine ſolheAusſichtan
dem Ende eineslangenZugangeswürde hôch-
ſtensdie Langweiligkeitdes Wegeseiniger-
maßenerſeszthaben:hicraberiſtder Zugang
ſelbſtebcnſo reizend,als das Ende deſſelben.
edoc kan man auchvon dieſemſagen,daß
einegewiſſeAehnlichkeitderAnlageindemſelben
hervorleuhte.Alleiner hatalleAbwechſe-
lug o�enerPflanzungen; unddieſeſindnicht
unordentlichuncer einandergeworfen, ſon-

dern
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dern in verſchiedeneScenen,welcheſh alle

beſondersausnehmen, abgetheilt.Die eine

untexſcheidetſichdur einem Hainz diean-
dere dur< Klumpe, und dieübrigendur
kleineGroupen, oder einzeleBäume. Bald
bede>en diePflanzungennur den Gipfelder
Anhöhen,und verlierenſichgleihobenaus
dem Geſichtezbald ſcheinenſievon dem ober-

ſtenRande , oder an den Seiten derſelben
herabzu hangen; an einem Orte iſtdieTiefe
von denſelbengänzlichleer;an einem andern

verbreitenſieſh úber das ganzeThal.Die
Zwiſchenweitenſindoftnichtvielkleiner,als

Wildbahnen; an andern Orten ſindſienur
{male Lúckenzwiſchenden Hainen, oder

kleinefreyeOefnungenmitten in einerWal-
dung, Der Boden hat, ohnein kleine

Stückchenabgetheiletzu ſeyn, eineunzählz
bare Menge{dönerFigurenvon allenArten
bekommen, von der unmerklihſtenErhöhung
an, bis zu dem ſteilſtenAbſturze.Auch die
Bâume ſindvon verſchiedenenGattungen;
und ihrSchattenwird von mancherleyGrún

erzeugt: der Schattender Roßcaſtanieniſt
dunkel;dieBuchenverbreiteneine größere
aber nihtſo melancholiſcheFinſternißzſie
habenbisweileneinenſogroßenUmfang,ſie
{wellenbisweilenin eineReihevon ſoun-

geheurenMaſſenauf,daß,ob ſiegleichcin-
ander berühren, ſihdennochein finſterer
Schattenzwiſchenihnenherabſenkt,der ein

jedesunermeßlichesStäk unter ihnendeut-
lich
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lich bezeichnet, ‘Der leère Zwiſchenraumiſt
an einigenOrten mit andern rten ausgefüllt.
Die -Ahornbäumehabeneineſoaußerordent-
licheGrôße,daßſiekein.{hle<tesAnſehen
haben, wenn ſie ſichnahebeyden hohenBâäu-
men des Waldes befinden.Große Hagce-
buchen,etlicheEichen,verſchiedeneund be-

ſondersan einem-Orte zuviel Linden,dieſe
Ueberbleibſelder ehmaligenZugänge, ſind

hierund da untergemiſcht; und unter dieſen
allenerhebenſichbisweilendie längſtenAe-
ſchen, deren dünneres-Laubwerkden unten

befindlichenRaſennur gleichſammit ſchattig-
ten Fleenbeſprenget; indem zugleichihre
beſondereFarbedem Grün derBroupen,zu
denen‘ſiegehôren, eineangenchmeAbwech-
ſelunggiebt.Wenn man alleangeführten
SchönheitendieſesZugangeserwägtund be-

denket, daßſieallein cinengesThalohne
Ausſichten, ohneGcbäude , ohneWaſſer,
eingeſchloſſenſind,ſowird man ſihſ{hwer=
liheinenandern vorſtellenkönnen, der aller
MittelderAbwechſelungſoſehrberaubtwä-
re, daßihnſeineEinfachheitzu einerEnt-

{huldigungdienen könnte.
XL v1. Kan man nun der Regelmäßigkeit

keinVorzugsrechtin Abſichtaufdie uinlic-
gendeGegendoder aufden Weg zu einemHau-
ſeeinräumen: ſomöchtees wohlſchwerſeyn,
dieAnſprüchederſelbenaufirgendeinStück
in denen noh weiterentferntenTheilen,
als?in einem ParkoderGarten,zu unter-

ſtützen,
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ſägen.KünſtlicheErhöhungendesBodens
ſindhäßlich: Waſſer,das ingeraden,oderin

Zirkellinieneingeſchloſſeniſ, ändert -zwar

ſeineNatur dadurchnicht; es behältnocheie
nigevon ſeinenangenehmenEigenſchaftenz
alleindieihmgegebeneFiguriſtekelhaft.Jn
PflanzungeniſtRegelmäßigkeitwenigeran-

ſtóßig.Maniſ in der bearbeitetenNatur,
wie wir ſchonangemerkthaben,an geradeLiz
nien von Bäumen gewöhnt,Eine doppelte
Reihevon Bäumen, deren Gipfelobenzu-
ſammenlaufen,ſodaßſieeinenvolllommen
gewölbtenProſpectmachen,hateinebeſon-
dereWürkungzandere reguläreFigurenha-
ben einenGrad der Schönheit:und es würde
bisweilen{wer ſeyn,eineſolcheeinmal gee
machteEinrichtungzu ändern,oder zu ver-

bergen,ohneeineMenge ſchönerVäumè zu
vernichten,dieman nichtwohlentbehrenkönn-
te, AlleinbeyAnlegungeinerjungenPflan-
zung ſollteman ſichniemalsleichtdieſerEine

richtungbedienen.
Unterdeſſenhielkman ehemalsRegelmäe

ßigkeirfüreinweſentlihesStück einesjeden
Gartens, einesjedenZugangesz und ſiezeis
getſihauchnochinvielen. Sie ifnochein
Merkmal, welchesdieNachbarſchafteines

adlihenWohnſitzesbezeichnet; .undeinZu?
ganggiebt,als einGegenſtandfürdieAugen
einemaußerdemunanſehnlichenHauſe,die
GeſtalteinesWohnſitzes.Gebäude,diebey
einemEingange,oder añ denSeiteneiner

M Off
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Ocffaung, einander völlig gleichſind, haben
tineähnliheWürkung; und zugleichunter-

ſcheidenſieden BezirkeinesLandſizesvon der

úbrigenGegend. Man kann ſichauh un-

ſtreitigdann und wann einigerKunſtſtückeder

Vildhauerarbeitbedienen, dergleichenUrnen

und Grenzgötterſind,um das Anſcheneines
Gartens úberſeineGrenzenzu erweitern,und

die Flur,aufder fieangebrachtſind,úber
diegewöhnlichenVerbeſſerungender bearbei--

tetenNatur zu erheben.Ein andermal köôn-

nen ſiealsZierrathenaufeinerſehr{höônan-
gelegtenTriftgebrauchtwerden: dieVorſtel:
lungen,diewir uns von arcadiſhenScenen
zu machen-pflegen,ſtimmenmit dergleichen
Verzierungenüberein. Und bisweileniſeine
einzelneUrne mit einerJuſchriftzur Unter-

haltungdes Andenkenseinerlängſtverſtorbe-
nen Perſon,dieaberehemalsdieSchatten,
‘wo ſieſtehet, beſuchthat,nichtnur ein{ô-
ner ſondernauchein rührenderGegenſtand.
UebrigensſinddieFälle,in welchenman füg-
lichdieGrenzender bearbeitetenNatur über-

ſchreitenkann,ſehrſelten:die Stärke des

Charaktersalleinkann diebeyAusdruckung
deſſelbengeäußerreKunſtentſchuldigen.

Von dernialeriſchenSchönheit.

XLVII.M gelmäßigkeitkann niemalsei_
E

FIP

nen hohenGrad der Schöôn-
heitüberhaupt,ganz.und‘garaberkeinenvon

_

derje
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derjenigenArk erreichen, welche man die: ma-

leriſchenenner: eineBenennung,welcheüber-
haupteinebeſondereVortrefflichkeitanzeigt,
dieaber,wenn ſie:allzuſehrohneUnterſchied
gebrauchtwird, mancherleyirrigeVegriffe
veranlaſſenkann, Es iſtunſireitig-gewiß,
daßſiheineVorſtellungzum wenigſtenun-

ſererAchtſamkeirund wahrſcheinlicherWeiſe
auh unſrerGunſtempfiehlet,wenn ſievon
dem PinſeleinesberuúhmtenMalers iſge-
ſchildertworden ; wir findeneinVergnügen
daran, diejenigenGegenſtändewürklihzu
ſchen, diewirgewohntſind,indem Gemäl-
de zu bewundern; denn wirvergrößernſchon
ihreninnerlichenWerth,wenn wir ihre:Wür-
kungennur in der Copieempfinden,Die
größtenSchönheitender Natur pflegenoft
das Andenkenzu erneuern: derin dieſcaufzu-
ſuchen,iſtdievornehmſteBeſchäftiguneciz

nes Landſchaſtmalers;und ſeineWahliſivoll-
kommen uncingeſhränke,Er hatdieFreys
heit,dieGegenſtändeauszuſchlüſſen,diedem

Ganzen-nachtheilig:ſeynkönnten; es ſtehtin
ſeinerGewalt,die,welcheer hinzu-ſeßet,mit
den übrigen.aufdie{hi>lihſteArt zu verbin4

denzer kannſogardieJahrszeitund dieStun-
de des Tagesbeſtimmen,um ſeineLandſchaft
in demjenigenLichtezu zeigen,welchesihm-
gefallenhat,einemjedenandern vorzuziehen.
Die Werke einesgroßenMeiſtersſindalſo
vorzüglicheAbriſſeder Natur,und cinevor-

trefliheSchule,den Geſchmackin Abſicht
Ma auf
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auf Schönheit zu bilden. Dennoch aber iſt
ihrAnſehennichtvon einem unwiederſprechli-
chenNachdrucke:man muß ſichihrereinzig
und alleínzumStudieren,nichtaberbloszur
Nachahmungbedienen. Denn obgleichein

Gemälde.undeinAuftrittin der Natur,in
viclenStúcken Übereinkommen,ſoſindſie
dochin einigenbeſondernUmſtändenvoncin-
anderunterſchieden,welcheallezeitin Betrach-

tung gezogenwerden müſſen,eheman einen

Ausſpruchthunkann,welchesvon dem einen

gufdas andere!anzuwendeniſt, oder nicht.
Der UnterſchiedihrerAuöbdehnungiſt

offenbar.EinerleyGegenſtändehabennah
VerſchiedenheitihresMaaßſtabesverſchie-
dene Würkungen.Diejenigen,welhenah
dem einenungeheuerſcheinen,habennachdem
andern ein ſehrunerheblihesAnſehen;und
eineFigur,diein einem kleinenGegenſtande
gefällt,iſtoftfüreinengrößernzu unbedeu-
tend. UeberdiesiſtaufeinerLeinwand von

wenigenSchuhennichtfürjedeArc der Ab-

wechſelungRaum, diein der Natur gefällt.
Ob man gleichdiecharakteriſtiſchenUnterſchie-
de der Bäume angebenkann,ſoiſtes doh
nihtmöglich,diekleinernVerſchiedenheiten
auszudru>ken,diedochallemaleinePflanzung
bereichern:und wenn eineMengevon Um-

zäunungen,von Waſſerbehältniſſen,von Bau-

erhütten,von Vich,und hundertandern
Nebenumſtänden,die einenProſpectbele-
ben,ineinenengenBezirkzuſammengezogen

-

wird
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wird, ſoiſtdieſesallesnichtbeſſer,alsein

unordentlicherHaufe.Dennochabermüſſen
aufder andern SeitedieHauptgegenſtändein
einem Gemälde oftweitmehrAbwechſelung
haben,als in einem würklichenAuftritte.Ein

Gebäude,welcheseinenanſehnlichenTheilvon
dem erſterneinnimink,wird in dem lezterny

in der Vergleichungmit der ganzenumliegen-
den GegendeinſchrunbeträchtlichesAnſehen
haben:und dieMengeder Theile,dieerfor-
derlichſind,dieEinförmigkeitdeſſelbenindem
einenzu unterbrechen,werden dieUnerheblich-
keitdeſſelbenin dem andern vergrößern.Ein
Baum , der cinenreichenUeberſlußan Zwei-
gen und Blätternzeiget, hatbisweilencine
vortrefliheWürkungin der Natur: wird er

aberſogemalt,ſomachter insgemeinnurei-
nen ungeſchiktenKlumpenaus,dem man auf
keineandereArt einLichtgebenkanu,alswenn
man dieZweigeverdünnet, und durchdieſel-
ben dieWendungderAeſteerſcheinenläßt.Jn
vielenandern FällenhatdicVerhältnisdes

Gegenſtandeszu derwürklichen,nichtaberzu
der idealiſhenAusdehnung,von welcherer

eingeſchloſſenwird,ſehrofteinengroßenEin-
flußaufihn.

Die Malereykômmt manchenWerkender
Natur mitallerihrerMacht,noh weit -we-

nigerbey:und ſiekann uns entweder gar
kcine oder doh nur eine matte Vorſtel-
lungdavon geben.Deswegenabermuß ein

Gärtner, dieſelbennihtverwerfen,Er if
3 weder
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weder einer Ausficht von der Höhe eines Ber-

ges an deſſenSeitenherab,nocheincsPro-
ſpectsaufeineGegendberaubt, dieim Hori-
zonteweittieferiſt,älsder Standortz ob cr

‘gleichbeydeniemalsineinemGemälde geſehen
hat. Selbſtalsdann,wenn dieMalereyden
Erſcheinungenin derNatur vollkommennach-
ahmet, iſſieoftin Ausdru>ungder Be-

griffeſ{wa<, welchevon jenenerwe>t
werden,und aufwelchenbisweilender größte
TheilihrerWürkung beruhet.Unterdeſſen
iſtdicſesnichtallezeitnachtheilig.Der An-

cheinfan bisweilenweit einnehmenderſeyn,
als dieVorſtellung,dieihnbegleitet:und

dieHintanſeßungdes erſternkan oftcineEr-
höhungder lezternwerden. Manchereizende
Schattierungbezeichneteinen unangenehmen
Gegenſtand: und der Anſtricheinerna>enden

Heidehatofteine angenehmeAbwechſelung.
VisweileniſteineFlurvon kahlenLande mit
einerMenge zarterSchattenbeſtreut; und

dennochpflegtman eineinförmiggrünesLand
allen ihrenMannigfaltigkeitenvorzuzie-
hen. Jn einem Gemälde können zwardie

verſchiedenenin derNatur vorkommenden

Farbenunter einandergemiſchtwerden,6s
daß fieblosihreSchönheitbehalten,ohne
dieArmuthdes Bodens auszudrucken,der

ſieihrDaſeynzu verdankenhaben:in würk-
lichenScenen abermachtdie Urſacheeinenweit
ſtärkernEindruck,als dieWürkung. Das

Vergnügender Augeniftwenigerreizend,als
une
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eineunangenchmeVetrachtung nachtheiligiſt<,
und dieſchiklichſteFarbenmiſchungpſiegtbis-
weilennichtsmehr,als die Vorſtellungvon

Wüſteneyund nfruchtbarkeitzu erwe>en.

Am Gegentheilfan biswcilendieLTutz-
berkcitden Mangelder Schönheitin einem
wúrflichenAuftritte,niemals aber in einem
Gemälde erſcucn.Jundem erſterniſtman
niemalsgänzlichunachtſamdarauf; maniſt
mit den Merkmalenderſelbenbefanntzja
nian ſchreibtſogar denjenigenGegenſtänden
einen gewiſſenCrd des Verdienſtcszu, die

ſichvon feineraadern Seiteempfchlen, als
von dieſer.EinreguläresGebäudeiſ in der

Natux weit angenchmer,als in cinem Ge-
málde. Ein mit dcm Hauſeaugenſcheinlich
übereinſtimmend:sGeländeriſtinjenerallezeit
erträglich; in dem andern aber iſtallezeit.
einegeradeLiniezu viel. Nugtbarkeitiſtzun
wenigſteneineErtſchuldigung, wenn ſieof:
fenbarin die Augenfälle+ ſieerwe>etaber.
au< Begrifſe,dieſichniemalsmit der Vor-
ſtellungverbindenlaſſen.

Es fönntenuoh weit mehrereBeyſpicle
angeführtwerden , um zu beweiſen,daß die

Vorwüärfcfüreinen Maler und einenGärt-
ner nichtallezeiteben dieſelbenſind. Einige
diein der Natur angenehmſind,verlieren,
ihreWürkungin der Nahahmungz;und ha-
ben in einemwürklichenAuftritte,wenn es

hochkommt , cinengeringernWerth,als in

einem Gemälde, Der Ausdrucf,maleriſche
M 4 Schönheit



SchdônheitiſtalſoblosaufſolcheGegenſtän-
de der Natur anzuwenden,welche,nah Be-

merkungdes Unterſchiedeszwiſchender Ma-

lereyund Gartenkunſt,geſchi>tſind,ſichin
Groupenzu vereinigen, oder ineinerZuſam-
menſezungangebrachtzu werden, deren ver-

ſchiedeneTheilein einerVerhältnisgegenein-
ander ſehen, im Gegentheildiejenigen, wel-

he ſichweit und breitherumfreuenlaſſen,
und deren Werch ſihblos alsdann zeigt,
wenn ſieeinzelnbetrachtetwerden.

Vom Charakter.

SLVIIL.(Charafterevertragenſichſchrgut
‘ mit derSchönheit: ſiehaben

auchſogar da, wo ſieganz und gar niche
vonderſelbenabhängen, einſo‘großesAnſe-
hen erlangt,daßſiemancherleyvergebliche
Verſucheveranlaßthaben,ſiehervorzubrin-
gen. Man hatindieſerAbſichtStatuen,
Inſchriften,und fo gar Gemälde,Vorſtel»
lungenaus derGeſchichteund Fabellehre,und

eineunzählbareMengevon Sinnbildernein-

geführt.DaherhattendieheidniſchenGott-

heitenund Heldenihreverſchiedenenangewie-
ſenenOertezin den Waldungenund Fluren
einesGarten. MNatúrliheWaſſerfällewur-

den dur< Waſſergöôtterverunſtaltet:und

Säulen wurden blosdarum aufgerichtet,um

fie_mit Stellenaus den ¡altenAutoren zu

zieren Die SeiteneinesSommerhauſes
wurden,

184 EE
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wurden, um Freude zu bezeichnen,mit Ge-
málden von Tänzen und Gaſtmalenangefüllt-
Weil dieCypreſſenehemalsbeyBegräbniſſen
gebrauchtwurden, o hieltman ſieganz]be-
ſondersfürgeſchi>t,Melancholieauszudru-
>en. An den Verzierungen,an den äußern
Theilenund an der EinfaſſungeinesGébäu-
des hatiman.,unter dem Vorwande des An-

ſtandes; kindiſcheSpielereyenim Ueberfluſſe
verſhwendet.AlledieſeErfindungenſindviel-

mehrSinnbilder, alsAusdrúcke, Sie kôn:-
nen als witzigeEinfälleangeſehenwerden,
um abweſendeVorſtellungenin das Gedächt-
niszurü zu führen:alleinſiemachenkeinen
unmittelbarenEindru>, Denn ſe müſſen
unterſucht, verglichen,jaauh wohlgar er-

klärtwerdcn,ehe.manihre.ganzeAbſichtrecht
‘verſtehenkann. Und obgleicheineAnſpielung
aufeinbeliebtesoder wohlbekanntesStück
aus der Geſchichte,Dichtkunſtoder münd:

lichenUeberlieferung,dann und wann einen

Auftrittbeleben,oder ihmein würdigerAn-
ſchengebenkan: ſoſolltedocheineſolcheAn-
ſpielung,da ſienaturliherWeifenichtzu
dem Garten gehört, niemals einHauptwerk
ausmachen. Sie ſollteſcheinen,durchdie
Beſchaffenheitder Scene [veranlaßtworden

zu ſeyn; ſieſolltein einem beyläufigenBilde

beſtehen,das nothwendigdahingehörte;das
nichtmühſamgeſucht,nichtmit Fleißdahin
geſeztwäree Sie ſolltedieStärkeeiner

M 5 Meta-



Metapherhaben,ohne die. umſtändliche

WeicläufigkeiteinerAllegoriezu verrathen.
XLIX. Eineandere Art desCharakrers

entſtehetausdervorſáßlichenFachahmung:
wenn man nämlicheinenin Beſchreibungen
berúhmten,oderinGedankenbekanntenAuf-
tritoderCegenſtand.

in einem Garten anzu-

bringenſucht.KünſtlicheRuinen,Seen und

Flüſſefallenunter dieſeBenennung. Das

Anſeheneinesſchrweit ausgedehntenLandgu-
tes, und Scenen,welchebeſtimmtſind,Be-
griffevon der arcadiſhenSchönheit,oder
lándlichenEinfaltzu erwe>en,nebſtvielen
andern,deren wir gelegenheitlihgedachtha-
ben, oder welcheſonſthäufigvorkommen,
findin dieſeClaſſezu ſegen, Dieſesalles
ſindnahgeahmteVorſtellungen.Weil aber-
dieMaterialien,dieGrößeund andere Um-

ſtándein der Copieund in dem Originalecin-

ander gleichſind,ſohabenauchbeydeeiner-
leyWürkungen.Und wenn dieſenichtgleich
ſtarkſind,ſoliegtder Fehlerniht in der

Aehnlichkeit;ſonderndie Einbildung,daß
es nur cine Nachahmungſey, {wächt das

GefolgederGedanken,welchedicſeVorſtel-
lungnatürlicherWeiſeeinflößenwürde. FJn-
deſſenaber wird eine allzuängſtliheBemú-
hung, den Betrug'zu bemänteln,oftein
Mittel,ihndeſtodeutlicherzu zeigen.Allzu
vielePuncteder Aehnlichkeitſindbisweilen
der Liſtnachtheilig,Sie ſcheinenmitFleiß
angebrachtund erzwungen zu ſeyn:eine ge-

künſtelte
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fún�telte Gleichheitaber vernichtet die .Ver-
muthungder Würklihkeit,Einc Einſiédlex-
wohnung iſ der AufenthaltciñesMönchs
Sic muß ſichdurchihreEinſamkeitund Eiñe,
faltunterſcheiden.WennſieabermitCruz
cifixen, Sanduhren,Paternoftern,undalláî.
andern Spielereyeù,die man ſichnut denken.
fan,angefúlltiſt,ſowird.dieAufmerkſam-
keitvon dem Vergnügenan dicſenmeinſamen.
Orte abgezogen,um “ſi mit Unterſuchung
allerbeſondernKleinigfeïter?zu beſc{éfrigen.
AlleNebenumſtändeydîemit‘einen:Chgrak-
ter übereinkommen, findenſichſclten.beyei-
nem einzigenGegenſtändebeycinauder:und
wennſie mit Fleißzuſammcrigebrachtſind,ſo
iſtdennochdieſeSammluñgfünſtilih,ob

gleichalleScúckenatürlichſind.
IndeſſenrechtfertigendieVorzüge,welche

die Bartenfunſtvor andern nachahmenden
Künſtenhat,dochnichtdieVerſuche;. Cha-
raftere.einzuführen,‘welcheder Gegendnicht
angemeſſenſind; ſiewiderrathenvielmehr,ſich
derſelbenjemalszu bedienen.Ein {lehtes
ebenesFeld,welchesmit nichts, als denge-
wöhnli@enGegenſtändeneiner Landgegend
gezieretiſ,ſtellteinenangenehmenfreyenOrt
vor. Jf�es aber außerordentlichklein,ſo
wird ihm weder ein Heuſchober,nocheine
Bauerhütte,weder einZaum, nocheinFuß-
ſteig, und noch‘vielwenigerdieſesalleszu-
ſammenein Anſehender Würklichkeitgeben.
Ein Hafenan einemkünſtlichenSee iſ nur

ein
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ein Werk der Einbildung. Er erwe>et keinen

Begriff der Zuflucht oder Sicherheit. Denn
der See ſelbſterregetkeineVorſtellungder

Gefahrz er iſſelbſtein kleinerTheildes
Waſſers;er iſ nur ein armes unbeträchts
lichesWaſſerbehältniß;welchesdieMajeſtätei-
nes Mecresumſonſtnacháffet.Wenn nachge-
ahmteCharakterezineinem Garten,inirgend
einem wichtigenUmſtande,außerordentlich
fehlerhaftſind,ſomachtder wahreAusdruck
der übrigendas Verſehendeſtooffenbarer
und größer.

L. JedochdieGartenkunſttreibtihreAn-
ſprüchehöher, alsaufNachahmung:Sie.iſt
vermögend,Originalcharakterezu {ha�en,
und vielenScenen Ausdrückezu geben,wel-
chealle diejenigenübertreffen,dieſievon An-

ſpielungenerborgenkönnte. GewiſſeEigen-
ſchaften,und gewiſſeOrdnungender Gegen-
ſtándein der Natur,ſindgeſchi>t,beſon-
dere)Vorſtellungenund Empfindungenrege
zu machen.Verſchiedenederſelbenhabenwir
beyGelegenheitangeführt;und ſieſindalle
ſehrwohlbekannt.Sie erfordernkeineNach-
forſ<hung,Unterſuchung,oder Ueherlegung:
ſiefallenſogleichindieAugen;man bemerkt

ſiebeydem erſtenAugenblicke;‘undunſerGe-
fühlunterſcheidetſievon den übrigen.Schôn-
heitalleiniſtnihtſoeinnehmend,als dieſe
Art des Charakters.Die Eindrückediejene
macht,ſindweit fluchtiger,und nichtſo
hinreißend:ſieſuchtnur das Augezu belu-

ſtigen,
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ſtigen,dieſeraber,rühretunſreEmpfindſam-
keit. Eine Sammlung der ſchönſtenFiguren
in den 'glülihſtenLagen,macht eineübel

ausgeſuchteZuſammenſeßungaus; wenn ſie
nichtmit dem Vorſabe,gewiſſeAusdrúckezu
erzeugengewähltund geordnetworden ſind.
Ein Anſcheinvon Pracht, von Einfalt,yon
Luſt,von Ruhe, oderirgendeinem andern

allgemeinenCharakter,muß das Ganze
durchdringen.Folglichſolltenan ſichſelbſt
angenehmeGegenſtändeganz ausgeſchloſſen
werden, wenn ſiedieſemCharakterwider-

ſprechen.Diejenigen,welcheblosgleichgültig
ſind,müſſenbisweilenfürfolhePlazma-
chen,die bedeutenderſind,als jene;man
wird oftvieleum keinesandern Verdienſts
willen,alswegen ihresAusdrucks,aufneh-
men múſſenzund manche,die insgemein
vielmehrfürunangenehmgehaltenwerden,
könnenſichnah Beſchaffenheitder Umſtände
blosdadur<empfehlen.Selbſtein kahles
Anſehenkan ein aufnehmungswürdigerUm-

ftandin cinerder Einfamkeitund Melancholie
gewidmetenGegendwerden.

Die MacherſolcherCharaktereiſtniht
aufdieBegriffeeingeſchränkt,welchedieGe-
genſtändeunmittelbarerzeugen.Denn dieſe
ſindmit andern verbunden, welcheunmerk-
lichzuVorwürfenführen,dievielleichtnur

allznweitvon dem erſtenGedankenentfernt
ſind,und fichnur vermögeeiner|Aehnlichkeit
derEmpfindungen, die.ſieerwecken,aufganſelben
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ſelbenbeziehen.JuneinemmitEinwohnern
und Feldbauverſehenenund belebtenPro-
ſpecte, pflegendiejenigenUmſtändedieAuf-
merkſamkeitam erſtenaufſichzu ziehen,die
nachBeſchaffenheitderJahreszeitdieluſtig-
ſtenſind,als:dieBaumblüte ineinem Gar-
ten, die feyerliheLuſtbeyder Heuernte,
und dieFreudengeſängederSchnitter.Allein

dieMunterkeit,welchedieſeGegenſtändeder
Seeleeinflößen,verbreitetſihhernachauf
andere.und mehrere,alsdie,welcheſihun-
mittelbardem Augedarſtellen.Und aufdieſe
Art ſindwir allezeitgeneigtund findenein
Vergnéacndaran, eineAbwechſelungange-

nehmerBegriffeund allerreizendenEmpſin«
dungenin uns entſtehenzu laſſenund ihnen
nachzuhängen.Bey deim Anblickefeiniger
Ruinen fallenuns natúrliherWeiſeBe-
trachtungenüber dieVeränderung,überden
Einſturzund dieVerwüſtungdes Gegenſtan-
des ein,den wix vor uns ſehenz und dieſe
führenuns zu einerlangenReihevon andernz
welcheallemit der Melancholiez diejenecin-
geflôßthaben,behaftetſind. Oder,wenn
ein ſolchesDenkmal das Andenken voriger
Zeitenin uns wiederauflebt,ſobleibenwir
nichtbey der.bloßenGeſchichteſtehen,an
der es uns erinnert, ſondernſtellenuns auh
verſchiedeneandere Umſtändevor, diewir
u"s zwar vielleichtnichtſodenken,wie fie
waren, aber doh ſo,wie ſiebis aufuns
fortgeflanzetworden ſind:ehrwürdigwegen

ihres
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ihresAlters, und vergrößerkwegen ihres
Ruhms. SelbſtohneBeyhülfeder Bau-

funſt,oderanderen Nebenumſtände,giebtdie
NaturalleinMaterialienzu Auftritten‘an
dieHand , diefaſtfúreinejedeArt desAus-
druckskönnengeſchi>tgemachtwerden.Ihre
Würkung iſ allgemein;und ihreFolgen
findunendlih, Das Gemüchwird aufgé-
muntert , niedergeſchlagen,oder beſänftiget,
nachdemLuft,Melancholie,oder Stillein
der Sceneherrſchen.Und mánvekliertdié

Mittel, wodurchder Charaktererzeugetwor-
den iſt,garbald aus dcm Geſichte.Man ver-

gißtdiebeſondernGegenſtände, dieſihuns

darſtellen; und “indemwir uns ihrenWüúr-
kungenüberlaſſen,ſoverfolgenwir, ohne
aufdiewúrkendeUrſachezurückzugehen, die

Spur, dieſieuns gezeigthaben,ſoweik,
alses dieEinrichtung,mic der ſieÚberein-
ſtimmen,erlaubet.Es iſgenug, wenn die

AuftrittedérNatur die Gewalt haben,un-
reEinbildungskraftund Empfindſamkeitzu

rühren.Denn das menſhliheGemüthiſt
ſobeſchaffen; daß,wenn eseinmal regege-
machtworden, ſihdie Bewegungoftviel.
weiterverbreitet, als das Mittel,wodurch
ſieverurſachtwird, Wenndie Leidenſchaften.
einmalaufgebrachtworden,ſohatihreHef-
tigkeitkeineSchranken.Wenndie Fantaſie
einmalim Flugeiſt,ſoläßtſichihreGe-
{windigkeitnihtaufhalten.Und indem

mandie unbelebtenGegenſtändeverläßt, die

eine
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eine ſo'großeWürkungverurſachthaben, ſs
kan man durchGedanken,überGedanken die

zroarinGradenweit von einanderunterſchie-
den ſind,dennochaberallezeitim Charakterüber-
einkommen , ſoweitgeführetwerden,bisman

ſichúber allebekannteVorwürfehinaufzu
den erhabenſtenBegriffen{winget,und in

einegeiſtigeBetrachtungallesdeſſenentzückt
4vird,was man großund ſhôn nenncn kant,
was man in der ¡Narurſieht,im Menſchen
fühle,oder der Gorcheitzuſchreibt,

Von dem allgemeinenGegenſtande.

1.1.

M

ufdieScene der Natur hatauh
derallgemeineGegenſtand,inwel-

chemſieaufgeführetwerden,er mag nuneine

Länderep,ein Garten, einPark, oder

einLandweg ſeyn,einengroßenEinfluß.
Dieſekönnen zwar alleTheileeinereinzigen
Gegendſeynz ſie.können an einandergrens-
zenz ſiekönnen ſichbis zu einem gewiſſen
Grade mit einandervermiſchen:alleinein

jedermachtdennocheinenſoſtarkenCharak-
ter aus, daßdieSchicflichkeitallerandern

Charaktere,und einerjedenArt der Schôn-
heit,nachihrerGleichförmigkeitmit demjes
nigenbeurtheiletwerden muß, welchervor
den andern dieOberhandhat. Umſtände,
welchein dem einem nothwendigerfordert
werden,ſindinsgemeinWiderſprächein den

übrigen,Schönheitiſtder beſondereVor-

aug
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zug eines Garten; Größe eines Parfs ;
M1 1faHheir einer Länderey: und An-
murh eines Luſtweges.Dieſeunterſchei-
denden Eigenſchaftenwerden vieleGegenſtän-
de von demeinen ausſchließen, welchein den

andern allerAufnahmewürdigſind. Den-*
noch aber ſinddieſeauh nichtdie einzigen
Eigenſchaften,die ihrenweſentlichenUnter-

ſchiedausmachen.
Bey eincn Garten hatman dieAbſicht,

in demſelbenherum zu ſpazierenoder auh
darinen zu ſigen:und dieſesſindUmſtände,
dieineinemLuſtwegenichtinBetrachtunggezo-

gen werden. Ein ParkbegreiftalleBe-
ſtimmungenjenerbeydenin ſich:und nah
dieſemBeſtimmungenmuß die propor=-
tiónirteAusdehnung eines jedenabgemeſ-
ſenwerden. Ein großerGarten würde nur

einen fleinenPark abgeben;und der Be-

zirfeinesanſehnlichenParkswürde nur cinkur-

zerLandwegſeyn.Eine Ländereyhatgewiſ-
ſermaßenihreBenennungvon ihrerGröße:
wenn ſiedas Maas eines Gartens außer-
ordentlichüberſchreitet,ſodaßſichihreGren-
zen weitererſtrefen, als ein Spagiergang
insgemeinzu gehenpflegt,ſowird ſiezu cinem
Landwegeoder zu einerLandſchaft.Daher
ſcheineneineLändereyund einGarteninAbſichr
aufdas Vergnúgengleichgültigzu ſeyn:ein
Landwegaber hatdas Anſehendaſſelbezu

bewürken:und einParkhatden Anſcheinvon
beyden.FolglichſollcenBehältniſſezur Er-

N holung
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holung oder zum Zeitvertreibein einem Gar-

ren oder Ländercyhäufig, und in einem Park
nur bisweilen angebracht werdcn; bey einem

Landwegeaber ſindſieganz úbcrflüßig,

Jn dem engenVezirkecinesGartens iſt
nihtRaum genug fürWür?ungen in die

Ferne!hingegenlaſſenſichſolcheGegenſtände
in derſelbenanbringen, die nur qus cinem

einzigenGeſichrspuncteauffellen:denn
man fan ſichbeydemſelbenaufhalten,um ſie
zu betrachten.Eben ſoiſtaucheine undeut-
licheErſcheinung,oder einſchwacherSchim-
mer von andern , ciu Umſtand, der ſichmit
Vergnügenund nach allerBeguemlichkeit
aus einem Gartenhauſe,oder in der Mitte
eineslangweiligenSpakiergaugesbeobachten
läge. Dieſesallesaber würde beyeinen

Landivegevergeblichſeyn,weilhierdieAn-
muthder Straßeſelbſt,nichtaber der Ge-

gend, vornemlihin Betrachtunggezogen
wird; und diewichtigſteVerſchönerungdeſſel-
ben iſ nur ein ſolcherGegenſtandin der

Ferne,der entweder aus verſchiedenenGe-

ſichtspuncten,oder in einer anſehnlichen
Streckedes Wegesgeſehenwerden kan.Uceber-

hauptkönnen kleineSchönheitenin einem

Garten bis zum Ueberfluſſe,undbey einer

Ländereyhäufigangebrachtwerden; in bey-
den habenwir Gelegenheitgenug, ſiezu
beobachtenund mit Muße zu unterſuchen,Jn
einemParkaberſindſiefurunſreBemerkung

zu
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zu unerheblich,und in einem Landwéegeent-

wiſchenſiederſelben.
O

Ausſîchrenſchi>enſi<ſehrwohlfür
einenjedenvon den vierallgemeinenGegen-
ſtänden: alleinſieſindnichtgleihnothwendig
in allen.Jn einem Garten oder tändereyſind
oftdieScenen an ficſelbſtunterhaltendge-

nug: und éineOefnungwürde in ibrent
eingeſchränftenBezirkeniht wohlſci>li<
ſeyn.Ein Parkiſtfehlerhaft,wenn cr mit

ſeinerUmzäunungaufhört: einè ununkter-

brocheneFolgeſeinercigenenScenen würde
in cinerſoweitenAusdehnungallerAbwech-
ſelungberaubtſeyn.SchôneAusſichtenaber

ſindUmſtände,welchedieGrößeerwcitern
Fedochſindfieniht in allenTheilenunum-
gänglichnothwendig.Der Ort ſelbſtver-
ſhaftmanchenvortreſlüihenProſpect, der

durcheinkleinesStück oder ſ{<hwachenSchim-
mer von der Landgegendnichtvielwürde erhô-
Hetwerden ; indem eineſolcheErſcheinung
mit der úbrigenZuſammenſetzungnichtwohl
úübereinfäme.Ein Landweghatſeltenviel
eigeneSchönheit;ſeineAnmuthhängtvon
äußernGegenſtändenab. Wenner nurdann

und wann zu einerreizendenAusſichtführet,
und dieganzeübrigeStreckeunbelebtiſt,ſ@
wird man ihnſelkenund nichtgernebeſuchen:
alleinnur mäßigeProſpecteſindzureichénd,
ſeineLängeangenehmzu machen.

Wenn man alſo ineinemLandwegédie
Ausſichtenallzuſehrverbirgt, #6benimmt

N 2 man
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man ihm faſtſeineganze Annehmlichkeit,
Der Anblickdes Landes muß nichtdurchdie
Berſchônerungdes Wegesgehindertwerden.

Fm Gegentheiliſtin einem Garten eineFort-
ſezungdes Schattensüberaus einnehmend.
Wenn auchdie Ausſichtenin das freyeFeld
bisweilenunterbrochen.werden , ſokan man

ihnendo an einigenGegendennahſpúren;
man kan ſihan denſelbenvergnügen, ſooft
man will + ſiewürden abermatt werden , wenn

man ſiebeſtändigvor Augenhätte.Die beſte
Lagefürein Haus iſtnichtdiejenige,welche
den weiteſtenund gröſtenProſpecthat.Eine
unterhaltendeAusfichtaus den Fenſterniſt
alles, was der Eigenthümerverlanget: wenn

er aber dieGrößernnur dann und wann ſie-
het, ſoiſ er weit empfindlichergegen die

Reizederſelben, und ſiewerden ihm durch
eine beſtändigeGewohnheitnichtekelhaft.
Aus eben der Urſachewünſcheter ſienicht
in einemjedenTheileſeinesGartenszu haben:
und eine geſchikteVerbergungderjelbenzu

gehörigerZeit, gichtihnencineneue Stärke,
ſobald ſieerſcheinen.Die Ausſichteneines

4andwegesaber werden tchtſooftbeſucht,
daß man dadurchetwas von ihrerWürkung
verlierenſollte.folglichſolltenPflanzungen
in einer LandgegendvielmehrGegenſtände
zu ſeyncheinen, dieblos zum Anſehen,nicht
aberSchatten, diebeſtimmtwären,in den-
ſelbenherumzu ſpaßieren.Juneinem Park
EdnnenſiebeydenAbfichtenangemeſſenſeyn:

aus
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aus einem Garten aber werden ſie-insgemein
als Gegendenangeſehn, in denen man herum
ſpakierenoder ſichſegenkan. Und als ſolche
ſindſieauh beyeinerLändereyangenehm:
da aberdennoë7der Unterſchiedzwiſcheneiner
fünſtlihenund gewöhnlichenLändereydur
keinen Umſtandſo deutlichbezeichnetwird,
alsdurchdieAnordnungder Bäume z ſoſind
ſiehieralsGegenſtändebetrachtet, weitwich-
tiger,alsin einem Garten.

ObgleicheineLändereyund einGarten in
vielenbeſondernStückenvon großenUmfan-
ge übereinkommen, ſoſindſiedoh in der

Grundlageeinander völlig!entgegengeſeßtk.
VBeydeſindzwar der Bearbeitungunterwor-

fen:alleindieſeBearbeitungiſtin dem einen

Landwirthſchaft, indemandern aberZter-
de. Die erſtereiſtzurFlutungbeſtimmt,
der andere zum Vergnügen.Verſchwende-
riſh'gezierteFlurenbehaltenniemals;den
AnſcheineinerLänderey: und dieaugenſchein-
liheBemühung einen Garten zu erzeugen,
verdunkeltdie Vorſtellungdeſſelben.Für
cinenParkiſtes bisweilennichtnachtheilig,
wenn er nußbargemahtwird. Die Beſtim-
mung einesLandwegesiſt, daßer von einer

Schönheitzur andern führe, und in ſeiner
ganzen Ausdehnungeine anmuthigeScene
abgebe.Iſter offenbaxzudieſemEndzwecke
angelegt,ſoiſter einergrößernVerſchöôrez
rung und Unterſcheidungfähig,als ein gez

wöhnlicherFeldwegdurcheineLänderey.
N 3 Von
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Bon einer Länderey

Lu, $ er natürlihen Ordnung gemäß
hätte man erwarten ſollen, daß

dieerſtenVerſucheder Verbeſſerungaufeine
Ländeéeywären gerichtetgeweſen, um ſie
ſowohlangenehm, als nußbarzu machen,
Alleinman fiengdieSache anders an. Ein
kleinesStückchenLand wurde zum Bergnügen
ausgeſeßt: das übrigeaber war einigund
alleinfúrden wirthſchaftlihenGebrauchbe-

ſtimmt.lind dieſesmag unſtreitigcine von

den vornehmſtenUrſachendes verkeortenGe-

ſhmacksgeweſenſeyn,der ſo langein Gâr-
ten geherrſchthat. Man bildeteſichein, daß
einvon dem übrigenabgefondertesStückdem=-

ſelbennichtgleichſeyndürfte.DieſeVorſtel-
lungverleitetezuAbweichungenvon der Natur,
welchenachund nachbis zu einerſogroßen
Auschweifungübertriebenwurden , daßfaſt
ganz und gar keinewahrhaftigländlichenGe-

genſtändein der imzäunung übrigblieben,
ja,daßſogar dieAusfichtaufdieſelbenins-

gemeinverſchloſſenwar. Daher war auch
der erſteSchritt,den man zur Abänderung
ſolcherFehlerthat, dieſer, daß man dem
Garten eineOefnungaufdas Landgab+ und

dieſesveranlaßteunmittcibarein Beſtreben,
¿hnderſelbenähnlichzu machen. Dem unge-
achtetaberbehieltder Begriffvon einerbios

zum VergnügenbeſtimmtenGegenddieOber-
hand+ und einevon den ſpäteſtenVerbeſs

ſcrungen
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ſerungenif dieſegeweſen,daßman das nüß-
lichemit den angenehmenzu vermiſchengeſucht
hat. Selbſtdie zierliheLändereywar der

Zeitnah ehermode, als dieungekünſtelte:

und endlichſindwir dur oftwiederholte
Verbeſſerungenzur Natur wiederzurückge-
Ffommen.

Nunmehrſcheinen.die Begriffevon dem

dichteriſchenZirtenlebendas Muſterdie-
ſernatürlichenEinfaltgewordenzu ſeyn:
und einedenſelbengemäßeingerichteteGegend
wird füreineächteLändereyin ihrergröſten
Vollkommenheitgehalten.Eine augenſchein-
liche.Anſpielungaufdieſelbenzeigtſiin der

Anlageder Leaſowes, *)welchecinſoreizendes
Anſchenhaben, daßá:das Andenkenihres
Urhebersunſchàbar machen,und den Ruhm
des HerrnSchenſtruerechtfertigen, der diz

Gegendbewohnt,angelegtund beſungenhat.
Sie ſindeinevoillommene Abbildungſcines
unverfälſchtenGemúüths, ſeinesmuntern und

licbenswürdigenGeiſtes€ und erweckenallezeit
den Zweifel, ob dieſerAuftritſeineMuſe
begeiſtert, oder ob.er in VildungdieſerSce-

N 4 nen

“HIn Shropſlhire,zwiſchenBirminghamund
Srcourbridge.Wir habeneineweitumſtänd-
lichereBeſchreibung, als ‘diegegenwärtige,
von dieſenHirtenfeldern(Leaſowes)von dem

verſtorbenenHerrnDodsley. Und auf dieſe
müſſenwir denLeſerverweiſen, wenn er einen

vollſtändigenAbrißdieſerSceuen verlanget;
von denener hier.nur eincaligemeineAbſchild-"
rung ſßudet.
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nen nur den arcadiſchenVorſtellungen,deren

wir ſovielein ſeinenGeſängenfinden,die
MWürklichkeitgegebenhaben.Das Ganzeiſt
nacheinerleyGeſchmaceingerichtet:und doch
vollAbwechſelung: alleTheile,ausgenom-
men inetlichenwenigenKleinigkeiten, ſind
lándli<hund natúürlih.Eigentlihhmachen

fienur eineum das Wohnhausherumgeführ-
Schaftriftaus : und ein eben ſoungekúnſtel-
ter,ebenſoungeſmü>terSpazierweg,als
einjedergewöhnlicherFußſteigin den Feldern,
führetdurchalleverſchiedeneUmzäunungen.

Nichtweit vom Eingangein dieſeFluren
fälltdieſerSpakierwegplöôtlichineinſchmales
und finſteresThal,welchesmit niedrigenauf
ſteileund unterbroh:neAnhöhengepflanzten
Bâumen angefülltiſt,und von einem Bache
gewäſſertwird ; der zwiſchenWurzeln und

Steinenvon einem natürlichenWaſſerfallein

das Thilherabſtúrtzt.Anfangsiſtdas Waſſer
chnellund zeigtſichim Freyen; nachheraber
verſte>tes fihunter;dichtenGebüſchen,und
man kan ihmblosan ſeinemRauſchennach-
ſpúren.Alleinda, wo es wiederzum Vor-

ſcheinfômmt,iſkes ruhiger,und indem es

ganz ſtillezwiſchenkleinenGroupenvon Bäu-

tnendahin{leiht,ſoverliertes ſichendlich
in,einemam Ende befindlichenTeiche.Der
AusgangdieſereinſamenGegendöôfnetſich
gegeneine artigeund völligungekünſtelte
tUandſchaft,Dieſebeſkehetnur aus wenig
Theilen,und aus lautergewöhnlichenGegen-

ſtändenz



ſtänden: nemlich,blosaus dem gedachtenTeiche,
auseinigenhinterdemſelbenan einemallmähli-
genAbhangeangebrachtenFeldern,und aus ci-

nem úberdieſehèrvorragendenKirchthurme.
Die folgendeScene iſ weit einfacher.

Sie iſtblos aufſichſelbſteingeſchränkt,und

machteinewúſteund vernachläßigteTiefeaus,
deren Seiten mit Sträuchernund Farnkraut,
worunter ſicheinigeBäume miſchen,über-
laufenſind.Durch dieſeskleineThal‘fließt
aucheinkleinerBach , der aus einem von der

einen AnhdheherabhängendenWalde hervor-
ſirômt.Sein Laufwindet ſichdurchden
Wald-in einerReihevon Waſſerfällen,und

ſtúrzetvon einem hundertund funfzigSchritt
fortgehendenAbhange{nellund lebhafther-
unter. Ellernund Hainbuchenwachſenmit-
ten in ſeinemBette: dieſeſchießenaus einer

gemeinſchaftlihenWurzel in verſchiedene
Stämme auf, und das Waſſerrieſeltzwi:
chenihnendahin. Auf den Ufernſtehen
etliheanſchnlicheBäume , die nur einen

durhbrochenenSchattengeben, und hier
und da einen Sonnenſtraldurchlaſſenum

aufdem Waſſerzu ſpielen.Hinterdieſenift
ein ſchwachesGebüſche,welcheseben zurei-
chendiſt, allefreye]Ausſichtaus dieſerGegend
zu verſperren, aber keineDüſternheitver-

breitet.Der ganzeinnereUmfangiſeinbegei-
ſterterAuftrit.Der Bach hareinebeſondere
Lebhaftigkeit: und dieErſcheinungderhochzwi-
ſchenden.Väumen erblictenund durchdie
i N 5 Aeſte
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AeſtevorſchimmerndenWaſſerfälle,iſtnicht
nur romanhaft, ſondernauchbelebendund
reizend.Nachdem der Spaßkiergangdurch
dieſenWald gegangeniſ, o führeter wieder

in eben daſſelbeThalzurück,iedochin cinen

andern Theildeſſelben, der aberan ſichſelbſt
dem erſkerugleichiſt:und dennochſchcinen
beydeganz verſchiedeneAuftrittezu ſeyn,und
zwar blos vermittelſtder Anlagedes Weges.
Denn in demerſternwar er im Freyen,in
der Tiefe, und vollkommen einſam:in dem

andern aber iſ er aufeinerHôhe und mit

Schattenumgeben,iedochſo,daßman von

da niht nur die kleineWildnißin der Tiefe,
ſondernauch von der entgegengeſeßtenSeite

cinigeSaaktfelderúberſehenkan , welchedurch
ihreMunterkeit und Nähe alleBegriffevon

einerWüſtezerſtreuen.
An dem äußerſtenEnde des Thalsiſtein

Hainvon großenWaldbäumen,der ſichvon
einem ſteilenBergeherabneigt: und gleich
nebendemſclbenſindzwoFluren, beydeirre=
gulár, beydeausnehmend{hôn , iedochin
allenNebenumſtändenvon cinanderunterſchie-
den. Ueberhauptiſkdie Abwechſelungder

Hirtenfelderbewunderswürdig.AlleAbthei-
lungenſindgänzlichverſchieden+ſeltenfindet
man cineneinzelnUmſtand, in welchemſie
übereinkämen. Von den neben dem Haine
befindlihenFluren, {ließtdie nicdere
diebeydenSeiten eineranſehnlichenTiefein
ſich+ und,diehöhereiſtein großerHügel.

Die



Dieerſtereiftmit einem dichtenGehölzeein-
gefaßt: die leztereaber zeigtſichinFreyen;
eine„dünneHeckeund einſ{hlänglihterFluß,
findihreganze Umzäunung. Verſchiedene
Vâäume, theilseinzeln,theilsin Groupen,
ſindauf den Erhöhungendes Vodens her-
umgeſtreut: und hingegeniFnichteineinziger
Baum auf allenſteilenAbhängender Ticfe
zu ſchen.Der Fußſteigſchleichetunter einer

Heckeum dieeineherum,indemer zugleich
hierund da einenSchimmervon der Landge-
gendſchenläßt:daraufführter mittenüberx
die andere bis aufdieoberſteHôhe,wo ex

aufeinmal dieganze Ausſichtins Geſichte
bringt.

DieſerProſpectiſtauh eineQuellevon
unendlicherAbwechſelung.Er iſtreizend,
und erſtre>etſich,über eine ſchônebergigte
Gegenddes Landes,welchevollvon Gegen-
ſtändenund. Einwohnerniſ. Hales-Owen,
cine Stadt von einem großenUmfangeiſt
nahe;und der Wrekin iſtin einerEntfer-
nung von dreyßigMeilen ſehrdeutlichin
Horizontézu unterſcheiden.Bon dem;ge-

dachtenHügelkan mau allesüberſehen,und

dieanmuthigezudenLeaſowesgehörigeLänderey.
iſtmit inden Aufcriteingeſchloſſen.Aunandern

Orten aber findWaldungengepflanzt»

oder Oefnungengehauen,um verſchie-
dene Theilederſelbenvon einigenSeitenzu
zeigen„ odervon andern zuverſtecken.Gleich
unter dexvornehmſtenErhöhung,von der

man
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man das Ganze über�ehenkan, iſeineLaube,
wo ſi alleentzückendeGegenſtändehinter
etlichenBäumen verſte>en,ſodaßdieganze
Scene ein bloßerZuſammenhangeinerher-
umlaufendenLandgegendzu ſeynceinet.
In andern Laubeniſt dieſedem Geſichteent-

zogen, ſo daß nur eineKirche, oder “cin

Thurm ohnedie Kirche,erſcheinet.Ein

Dorf,einPachterhaus, odereineBauerhütte,
Gegenſtände,die unter dem Ueberfluſſedes

großenProſpectsunbemerktgebliebenwaren,
machen in eingeſchränkternAusſichtenein
Hauptwerkaus © und eben derſelbeGegen-
ſtand,der an einem Orteeinſamund freyzu
ſtehen{cien, iſ an einem andern mit einem

Vordergrundevon Gehölzeverſchen;oder
hateinenanmuthigenBergin Rücken. Die

aufjedenUmſtand, welcherder Scene zur

Abwechſelungdienen könnte, verwendete

Sorgfalt,iſtunermúdeé geweſen:alleindie
Kunſtder Erfindungkan nirgendsentdeckt
werden z dieWärkungchencallezeitzufällig
zu ſeyn.

Auch die Verbindungenſîndinsgemein
ſehrunerwartet. Dieſeerhabeneundluſtige
Lageverwandeltſi unmittelbarin mäßiges
ſtilleund eingeſchloſſeneAusſichten.Die
erſteiſteineSchaztrift, ebenſoſ{höôn,als
einekünſtliheWildbahn,in Anſehungdes
Umfangsnichtzu klein,und mit verſchiede-
nen artigenaufeinem anmuthiggelegenen
Boden zerſtreutenBäumenbereichert,Gleich

neden
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neben derſelbeniſ cine kleineWüſte,diean
dereinen Seitevcn rauhenKlippenund wilden

herabhangendenGebüſcheneingeſchloſſeniſtz
aufder andern aber iſteinWald, der aus

lautergroßenVauſtämmenbeſteht, welche
von niedrigerGehölzeverdi>etwerden. Das

lezterewird von einem kleinen irregulären
Teichey deſſenandere Hälfteſihim Freyen
zeiget, unter Waſſergeſeßzet; und das Licht
welchesaufdieſeandere Hälftefällt,belebt
allesdas úbrige.Und obgleichda, wo Bäu-
me über dem Waſſerſchweben, oder dichte
GebüſchedieUferumſchließen, dieZurückwer-
fungder Schatten,dieStilledes Gewäſſers
und dieTiefedesWaldes,cinegewiſſeErnſt-
haftigkeitÜber die ganze Scene verbreiten:

ſowird dochdurchdieſeUmſtände.keinfroſti-
ger Gedanke rege; der Schattenhatnichts
melancholiſchesin ſih; dieEinſamkeitiſt
ruhigund ſtille,aber nichtfeſtlich; ſieiſein
Schutz"wider die brennende Hißedes Mit-

tags,ohnedie entfernteVorſtellungvon der

Dunkelheitund Finſternisder Nachtzu er-

wecken.
Ein kleinerBach,der aberweicruhiger

iſt,als einerunter den vorigen,fließtaus

dieſemTeichedurh cinGebüſchevon einer
anſehnlichenLänge; indem er hierund da

von einem niedrigenFalleherabſchießt, oder

ſichum kleineJnſelnwindet,diemit Grou-

pen von kleinenBäumen beſeßtſind.Der
Wegiſ längſtan denUferdeſſelben,bisan

den
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den Fuß eines Berges , hingeführt an wel-

chem er auf einem ſchiefenZifkzakhinaufklet-
tern muß: und aufdem Gipfeldeſſelbengehet
er ineinegèradevou Váumen überwölbteAl-
lee. Alleinobgleichdieſeraufwärtsgehende
Fußſteigſowohlals dieHöhedes Verges
ſelbſtdemAugenreizendeProſpectedarbieten,
ſoſindſiedoh beydefürden Charakterder
Hirtenfelderzu künſtlih,Jedoch,ſobald
derWeg über dieſcnZwang hinwegiſt,ſo
bekomme ex wieder ſeinevorigenatürliche
Freyheit; und gehtdur verſchiedeneFluren
wiederhinab.Und hiererôfnenſi vielean-

- muthigeAusſithtenauf dieLandſchaft,ſo
wie ſieſichdur dieAbwechſelungendes Bo-

dens unterſcheidet; aufdieverſchiedenenUm-

zäunungen,ingleichenauf die He>en, Ge-

búſcheund dichternGehölze,welchejene
von einanderabſondern;wie auh aufdie
Groupen,aufdieelnzelenBäume und dann

und wann aufeinen Heuſchober;welcheGe-
genſtändebald die Einfaſſungslinienunter-

brechen, baldim Freyenmittenaufden Trif-
ten ſtehen.

Am Endedes vorigenAbhangesüberdekek
einbezaubernderHaineinkleinesThal,deſſen
ſteileSeitendieUfereines angenehmenBa-
chesausmadhen,der ſichin der Tiefédahin
{längelt.Das Waſſerſchießtin das Thal
von einerſehrſteilenCaſcadeherab,die man

durchdieOefnungenin den Bäumen gewahr
wird,indemſiedurchdisüberihrſ{hwebenden

Schatten



Schatten hindurhſhimmert,Dex Vach
ſtúrzetin ſeinemFortgangevon verſchiedenen
Fällenherab:zwiſchendenſelbetaber iſter
ruhigundſtille.Er iſ úberallhelle,und
bisweilenmic lichtenFle>enbeſprcngr;deb

SchatteneinesjedeubeſondernVlattes zeich-
net ſichaufdem Waſſer;und das taubwerk

in der Hdhe, und der Moos, das Gras,
und die wilden Gewächſkunten am Mande

deſſelben,"ſcheinenvermittclſi]der Zurúwerfung
einglänzenderGrün zubekommen.Verſchiedene
artigeGebüſchevon dünnen lebendigemHolze
ſindum die Uferhcrumgeſtreut; vorkrefliche
Waldbäume erhebenſi<auf angenchmen
Hügelnin prächtigenGrouperüber jénez
und oftneigenſichetlichevon den übrigenabs

geſonderteBäume von den Anhöhenherab,
oder úberkreuzenden Vach. Je tieferſich)
das Thalſenket,deſtodunklerwird es. Der

Bach verliertſichin einem Teiche, welcher
ganz unbelebtund von großenBäumen ein-

gefaßtund verdunkeltiſt;und gleichvorher,
chedieſerkleineStrom zwiſcheneinem Gez

búſchevon Eibenbäumnnhineinfällt, zeigtſich
eineaus cinem Schwibbogenbeſtehende,von

dunkelfarbigtenSteinen gebaute,und ſo
{le<teBrücke,daßfiegewiſſermaßenun-

geſchi>ktſcheint.Allein,dieſeMelancholie
iſtnichtein dunklermit dem úbrigen{le<t
zuſammenhangenderFle>en:ſondernſiebe-
ſichtnur in einer tiefernZeichnungdes
Schattens, Kein Theildes Auftrittesiſt

helle;
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hellez ein feſtlihesAnſehenherrſ{htin dem

Ganzenz und dieſeMajeſtätwird beyläufig
durcheineInſchriftan einem {wachen Obe-
lisfenerhdhet,in welcherder Hain dem

Genius des Virgilsgewidmetwird. Nahe
beydieſerreizendenGegendiſ der erſteEin-
gang in die Felder:und dahinführetauch
unmittelbarder Spaßierwegan der Seite
eineskleinenBachs.

Alleines würde unbilligſeyn,dieſeHir-
tenfelderzu verlaſſen, ohneetliherUmſtände
zu gedenken,die man in Verfolgungdes
Spazgierwegesniht wohl würde bemerken

fônnen. Einer von denſelbeniſdieKunſt,
mitwelcherdieAbtheilungender Flurenunter
einanderabwechſeln,SelbſtdieEinfaſſungen
ſindvon einanderunterſchieden.An einem

OrtebeſtehetdieGrenzſcheidungaus einemge-

wöhnlichenlebendigenZaunezan einem an-

dern aus einerhohenund von odenbisunten

dichtenHecfenlinie; an einem drittenaus ei-

ner fortlaufendenReihevon Bäumen, deren

Stämme man alle deutlichſehenkan ; indem

das Lichtzwiſchenihrenabſtändenſowohl, als

durchihreAeſtehindurchſcheinet,und das

Gebüſcheunter denſelbenganz niedrigÚber
die Erde hervorſtchtzan andern ſinddieſe
Linienvon Väumen unterbrochen,indem
nur einigeGroupenin verſchiedenenWeiten

úbrigbleiben; und bisweilenmachteinWald,
einHain, einlebendigesGehölze,oder ein

Dickicht,welchezugleichſowohlder Figur
als



als dem Charakter der Umzäunungèneinè

Abwechſelunggeben,dieſcheinbareGrenzeaus,
Die Junſchriften, deren-ſehrvielein dem

Auftritteangebrachtſind, gebeneinenandern
wichtigenſonderbarenUmſtandab. Sie ſind
ſehrbekannt,und werden mit Rechtbewun-
dert. Die ZierlichkeitihrerPoeſie,und die

SchickflichkeitihrerAnwendung, vergüten
ihreLängeund und Vielheit,UeberhauptabergefallenJnſchriftennichtmehr,als einz
mal. Das Höchſte,woraufſieeinenAn-
ſpruchwachenkönnen,ausgenommen,wenn
ihreAnſpielungeninSinnbildernbeſtehen, iſt
dieſes,daßſieaufdieSchönzeitendes Orts,
an welchemſieſichbefinden,zeigèn;öder die

Würkungendeſſelbenabbilden.Alleindiejeni-
genSchönheitenund Wärkungenmüſſenſchr
matt ſeyn,welcheeinigerUnterſtüzungbez

nöôthigetfind.IndeſſenſindJuſchriften,
welchedas Andenken eines abgeſchiedenen
Freundesunterhalten,offenbarvon allem
Tadelfrey+ die Denkmälerwürden ohnediez
ſelbenunverſtändlichſeyn.Eine Urne in ei-
nem einſamenHaineoder mitten in einer

Flur,iſteine beliebteund oftangèbrachte
Verſchönerungin den Leaſowes:und ſiegez
hôrenwürklihunter dievornehnſtenZierraz-
thenden Gegend.Denn alleWerke der Bau-

kunſtſindhiermeiſtentheilsnur Lauben, oder

Fleineaus WurzelngeflochteneHütten.Die

Ruinenvon einem Priorateſindder gröſte
Bau,und dieſerhatkeinebeſondereSchôn-

O heit,



210 Cſm

heit, wodurcher fichempfehlungswürdigma

chenföônnte- AlleineineallzugroßeMcnge
von Gegenſtändeniſtin der Scene ſelbſtun-

nôthig; dieLandſchaft,dieman vonderſelben

überſicht,iſtmitdenſelbenangefüllt;und cin

jederinnerernaturlicherVoczugder Gegend
iſtſorgfältigentde>t,mit cinerunerſchöpf-
lichenErfindungangewendet,in dem rein-

ſtenGeſhmackegeordnet,und bis zur äußer-
ſtenVollkommenheitfortgeführetworden.

Unter den poetiſchenSchilderungendes

Hirtenlebens,welchehierausgedeu>tſind,
iſtauchſogar dieMythologiedeſſelbennicht
vernaHläßigetworden, Die Anſpiclungen
aber bezichenſichſowohlaufalteals neuere

Fabeln; baldaufdieFeenund Zaubergeſchich-
ten,baldaufdieNajadenundMuſen.Die Ge-

genſtändeſindauchtheilsvon den Scenen

erborgtdieſivor einigenJahrhundertenin

dieſerLandſchaftzeigten, theilsaberauchvon
den Arcadiſhen:Das Prioratund ein

gothiſchesGebäude,welchesfichnohweit
ſonderbarerdur cineJnſchriftin eineraltcn
unbek annten Sprachemit ſchwarzenVuchſta-
ben unterſcheidet,gehörenzuder erſternClaſſe;
dieUrnen, der Obeliskdes Virgilsund ein

ländlicherTempeldes Pans gehörenzudex
leztern,AlledieſeAnſpielungenund Gegen-
ſtändeſindzwarvollkommenländlich;allein
die Bilderin den Hirtengeſängen,ſowohl
derEngländerals der Alten,ſindnichtcben
dieſelben,EinejedeArtmacht einenbeſon-

dern
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dern nahahmenden Charakterausz jeder iſ
{|>lih; jedererhebtdieLänderey, inwelcher
er angebrachtiſt;über die gewöhnlichen
Schranken;und beydekönnen in dem Ve-

zirkeeben derſelbenGegendſtattfinden.Al2
[cinſieſoltennurgetrenntſeyn. Wennſié
unter einander gemiſchtwerden; ſo wider-

ſprichteinerdem andern;ohneeineVorſtel-
lungdér Zeitenund Länderzu erzeugen, auf
welcheſieſihbezichen.Es ſolltealſocinen
jedeneingewiſſerUmfangeingeräumtwerden,
damit alleFluren,welchezu ähnlichenChaz
rafterengchören,neben einanderzu liegen
fommcen + und damit die úbereinſtimmenden
Vegriffein cinem gehörigenZuſammenhange
erhaltenwerden. _

LI, Nach einer ſólhenAnordnung
múſſendcn arcadiſchenHirten freyere
und mit mehrernZierrathenprangen-
de Auftritteangewieſenwerden : diejenigen
aber die cinengeringernGrad der Bearbci-

tung verrathen,werden weit ſchiclicherfür
dieLebens3sartder alten brittiſhenBau-
ern, zu ſcynſcheinen.Wir pflegenuns
nichteinzubilden, als ob ſichdieLandgegend
zu ihrerZeitvölligim Freyengezeigthätte,
oder in gehörigeAbtheilungenwäre gebracht
geweſen.Die Felderwaren mit Wäldern
nichtaber mit Heen umringt: und wenn

ein anſehnlicherStrichvon gebautenLand
beyſammenlag, ſowar es doh nochnichtin
eineMenge von beſondersumzäuntenStü-

2 >en
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>én vertheilt. Folglichſindnür diejenigen
Flurengeſchi>t,.dieſenCharakteranzunehmen,
in welchenſihFleißundMüheüberdieWild-
niſſenverbreitét; nichtaberdieſelbenganz
verwandîèltzu häbenſcheint: z.B. einSaat-

feldin derTieféeinesThals,deſſenSeiten
nochmit Waldungbede>tſind;}und zwar ſo,
daßdeéUmzügdieſerWaldunghierund da,durh
dén am Bergemehroderwenigerhinaufſtei-
gendenAckerbau,untérbrochenwerde. Allein
äirifreyermit GrasbewachſenerOrtgehöret
untcr den gedachtenUmſtändeneigentlichnicht
zu dieſerArt : dieſerkan in einem Park
oderin einerHirtenflurſtattfinden.Ju der

lezternſolltciìdieTriftenvielmehran einerWild-
nisoderHeidehinlaufen.Und ſindſievon einer
größenAusdehnung,ſokönnen ſiehierund
da durchSträucher; Dickichteund lebendige
Gehölzeunterbrochenwerden;diezerſtrèuten
Bâumeéaber ſolltenvonDornen und Brom-

beereneingeſ{löſ}ſenſeyn.AlledieſéUmſtän-
de érhôhendieSchönheiteinerGegend;und
dennochſcheinènſieblosdieUéberbleibſelder

Wildniszu ſeyn,öhnédieAbſichtder Ver-
{höônerungzu verrathen.Jundeſſenmüſſen
dergleichenUntérbrehungenin den gepflügten
Scückender Ländereyweitſparſamerange-
brachtwerden: Hierkan vielmehrdie Flur
inmehrereFelderabgetheiletwerden,dieſich,
wieandèrègewöhnlicheFelder, blos durh
verſchiedeneArten des Getreidesunterſchei-
den, AufdieſeArt wird dieEinfachheitder

Gegend
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Gegend eine hinlänglicheAbwe<hſelungerhal:
ren; denn der Acerbau iſtkeinenreizendern
Aufteitzu erzeugenvermögend,alscineauf
dieſeArt unterbrocheneFlur, wenn fienur von

mäßigerBrößeiſt,und eine{dne Einfaf-
ſunghat.

|

Da vielWaldungdem Charakterweſent-
lichiſt,ſokan man leichteineGegendfinden,
wo überdieBäume crhabeneThürme; oder

etlichezwiſchendenſelbenerſchcinendeSchwib-

bôgen, den Anſcheineines_Schloſſesoder
einerAbteyhabenkönnen. Fürbeydeiſdie
VerbergungeinesTheilsziemlihnothwen-
dig. Denn um ihremvorigenZuſtandeähn-
li zu werden,müſſendieGebäudeganz zu

ſeynſcheinen; ihreRuinenabergehörenfür
eineVorſteſlungneuercrZeiten.Indeſſeniſt
derBetrugfürſie,glsGegenſtändebctrach-
tet,vortheilhaft.Man kan ſichkeinenan-
dernſomaleriſchdenken, alseinenmitWal-
dung umringtenThurm, oder ein durchdie
Srämme und Aeſteder Bäuweerſcheinendes
Kloſter.Allein“dieheiligeEinfaltvoriger
Zeitengiebtuns no andere weit ſchi>lichere
Gegenſtändean dieHand. Damals waren

Einſiedlerwohnungenetwas würklichesz ein-

ſameCapellenwaren gemein+ vieleBrun-
nen aufdem Lande,dieman fúrhbeiſigeQuel-
len‘hielt,wurden durc)kleinegothiſcheüber

ihnenaufgeführteGebäude untçerſchicdenz
und ein jedesDörfchenhatteſcinCrucifix.
Auchſogar dieſeslezterekannin viclcnAuf-

DZ tritten
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tritten ein anſchnliherUmſtandwerden,
wenn es nur diegehörigenEigenſchaftenhat,
und aufcinerkleinenländlichenSäule ruhe,
welcheüber dem Fußgeſimſeeinesrunden Ge-
máäurcsaufgerichtetiſt.Könnteman einen
bequemenOrt füreinBaum geländerfinden,
von welchemes niht überallin die Augen
fiele, ſowúrde auh dicſesniht unſchi>-
lih ſeyn.Und ſowiederſprehendaucheine
alteKirchezu ſeynpflegt, wenn ſiedieAnla-
ge cinesParksoderGartensunterbricht, ſo
würdeſiedochineinerſolchenLändereyeinglüc>k-
licherZufallſeyn;auchſogardie altenTaxbäu-
me würden“aufdem Kirchhofenichtgleichgültig
ſeyn;ſicwürdendas Andenkender Zeitenerneu-
ern, in welchender Gebrauchderſelbeng2-

wöhulichwar.
Noch vieleandereGegenſtände,die ſich

aufdie SittenunſrerVorfahrenbezichen,
könnten vielleichtetroas zur Erhaltungihres
Andenkensbeytragen:alleindieſeſindvoll-
kommen zureichendfüreineGegendvonciner
anſehnlihenAusdchnung, WVBauerwohnun-
gen mäſſenzu allenZeitenund in allenLän-

dexnzahlreichſeyn: ſiekönnenalſoinverſchie-
denen Figurenund Lagenaufgeführetwerden,

Große Teicheſindauchbeſondersſchi>lich,
uud alleAbwechſclungenſtimmenmit einex
jedenArt dex Landſchaftgar wohlüberein.
Auseiner ſolhenHarmonieſoviclerangench-
men Umſtände, dieStärke odcr Würkung
ihresCharaktcrsmag auchbeſchaffenſcynwie

(v
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ſiewill,kan cinegroßicAnzahlreizenderSce-
nen entſtehen,dieſowohlbey eincm Spa-
ßiergangealsbeycinemLandwegeangebracht
werden können,um einenContraſtmit den-

jenigenzu machen,dieineinem andern Thei-
leder GegendnacharcadiſchenVorſtellungen
angelegtſind;oder auchſogar, umdieſer
ihreStellezu vertreten,wenn ſieganz und

gar fehlen,
|

LIV. Es fan auchcin Theileinenoder
dem andern unter dieſennahgeaßmtemCha-
rafternfreyſcyn,und dieAnlageeinerge-
wöhnlichenund ungckünſteltenLändercyha-
ben. Vieke unter den grôſtenSchönheiten
der Natur werden in den Felderngefunden,
und fiebegleitendiegewöhnlicheVerfaſſung
des Landbaucs. Waldungund Waſſerkan
hierin verſchiedenenGeſtaltenund Lagenge-
zeigtwerden. Man kan dieUmzäunungen
erweiternoder theilen,und ihnenalleFiguren
und Einfaſſungengeben,die man nur will.
Eine jedefan einangenehmesStückLandes.
ausmachen; und zuſammenkönnenfiereizen-
de Ausſichtenerzeugen, Die Saakfelder,
dieTriftenund Wieſenkönnenaufcinander
folgen:und bisweilenkan einekleineWild-
nis , ohneeineUnſchiklichkcitzu beſorgen,
mit untergemiſchtwerden. Kurz,hicrfindet
einejedein einem umzäuntenLandenichtun-

gewöhnlicheSchönheitſtatt, ſiemag nun

aus einerVernachläßigungoder aus eincr

Verbeſſerungcutſtehen.
O 4 Auch
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Auch die Gebäude, die in einer ſolchen
Landſchafthäufigvorkommen , ſindoftrei:
zendeGegenſtände.DieKircheund der Landſiß
ſindanſehnlichSelbſtdieWirthſchaftegebäude,
wenn ſie ſichineinervortheilhaftenLagebefin-
denzdieStälle,Scheurenund Nebengebäude,
wenn ſie mit der Abſicht, ſiein Groupenzu
verbinden,angelegtſind,(undſielaſſenſich
fehrhili< mit Bäumen verbinden;) auch
dieſemachenzuſammeneinemaleriſcheZeich-
nung aus, Einigeunter demſelbenkönnen
von der Groupegetrennt,und hierund da in

den Feldernangebrachtwerden. Das Tau=

henhaus,oder der Milchfeller,können von

dem übrigenabgeſondertſeyn; ſiekönnen in

ihrerAnlage{ón ſeyn,und überall,wo ſie
diebeſteWürkunghaben, hingebauectwerden.

Einegewöhnlichemit einerMengevon Bäu-
men begleiteteScheureiſtbisweilenin derFer-
ne ſehr{ônz eine holländiſcheScheureiſt
es in derNähezund einHeuſchoberiſtinsge-
mein ineinerjedenLageein angenehmerUm-
ſtand,Dieſeallekönnen einzelnangebracht
werden; und außerdenſelbenſindalleArten
von Bauerwohnungenſci{lich.Unter ſovie-
lenGebäudenkönneneinigezu andern Abſich-
ten angewendetwerden,als ihreſcheinbare
Einrichtunganzuzeigenpflegt; und ihreäu-
ßerlicheGeſtaltmag beſchaffenſeyn,wie ſie
will,ſokönnenſiedoh inwendigeinenange-
nehmenOrt des Aufenthalts,zurErfriſchung,
zum Zeitvertreibe,odex zur Bedeckungvor
dem Wetter, gbgeben,. So
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Sokann auch eine gewöhnlicheLandſchaft,
durchdieſeleichtenſogarbis zur Verzierung
erhôhetenVerbeſſerungeninnerhalbund au-

ßerhalbdurchden vortreflihenProſpectin
dieumliegendeLandgegend, ohneZweifelſehr
rcizendwerden. Sie wird dem Eigenthü-
mer beſonderswerthſeyn,wenn ſieſichgleich
beyſeinemParkoder Garten befindet,Die

Gegenſtände,von denener beſtändigumringt
iſt,erinnernihnan ſeinemStande, und le-

gen ihmalſocineArt desZwangesauf:allcin
er empfindetinſichſelbeinegroßeErholung,
wenn er bisweilendiePrachtſcinesPallaſtes
verläßt,und einſamdieNatur einerLand-

ſchaftbeſuche.DieiesiſtmehralseineVer-
änderungdes Auftritts:es iſteineAbwechſe-
lung:aufeinigeZeitinAbſichtaufdieLebens-
art, dieſichdurchalleReizeder Meuheikz
der Bequemlichkeitund Ruhe empfehlungs-
würdigmacht. EineGegendiſ alſonicht
leichtfürvollfommenzu halten,dienichtmit
einerſolchenEinſamkeitverſeheniſt; beſtände
aberdie ganze Scene aus einem ſolchenAuf-
fritte,ſowúrde ſiedem Landſigenichtange-
meſſenſeyn.Die ErwartungeinesFremden
würde dadurchbetrogenwerdenz und der Bez

ſißerwürde nichtdamitzufriedenſeyn.Denn
er würde ſihnihtgehörigvon ſeinenUntcr-
thanenunterſcheidenzer würde die ſeinem
Stande und VermögenanhängigenMerkma-
levermiſſen;dieGleichheitſeinerFeldermit
dem umliegendenéande würde ihmanſtößig

O 5 ſeyn,



218 TEARS

ſeyn.Eine alteoder arcadiſcheLändereyiſ
einwenigüberdiegewöhnlichenLandſcenener-

haben.Allein,wenn ſiegleichvor dem Tho-
re angebrachtwerden,ſoverſclzenquchdieſel-
ben das Wohnhausin cineFlur,in wclcher
es ganz fahlund vernachläßigetzu ſcynſchei-
net. Man erwarteteinigeGrade der Kunſt
und Verzierungin ſeinemunmittelbarenUnmn-
fange.Dahermuß einGarten, wenn es

auchnurein kleineriſ,zwiſchendem Hauſe
undeiner jedenArt derLändercyangelegtwer-

den.

LV, Das Urtheilvon derSchicklichkeitſol-
cherVerbeſſerungenum einen éandſißherum,
und der Geſchmackan den einfahexnErgöß-
lihfeitendes Landlebenshatwahrſcheinlicher
Weiſeden Begriffvon einer künſtlichen
L änderep; alseinMittel,einenjedenlnd-
lichenGegenſtandin den BezirkeinesGar-
tens zu bringen,erzeuget,DieſerGedanke
iſteincsTheilsſehroftausgeführetworden +
abermeines Erachtensnirgendsſovollkon-
men, alsin der Ländereyzu Woburn *),
Der Plasenthälthundertund funfzigMor-
gen Landes,von denenbeynahefünfund drey-

ßigbisaufden hôchſtenGrad verſchönertſind;
vondenen übrigenſindohngefehrzwey Drit-

theilezu Triften,und das drittezum Ackerbau
beſtimmt.Dennoch aberverbreitenſichdie
Verzicrungenüber einjedesbeſonderesStück,

Denn

%) Der Fr.v. Southcotezuſtändig;beyWey-
bridgeinSuxry.
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Denn fie ſindlängſtan den SeiteneinesSpa-
biergangesangebracht, der nebſtſcincrnZu-
behörcinenbreitenZirkelrund um dieTrif-
ten beſchreibt,und dur Saatfelder,iie-

wohl viel{maler fortgeführtiſt,Dieſer
Wegiſt eigentlicheinGartenzallesinnerhalb
deſſelbeniſtLänderey,welcheganz an den zwa
Seiten eincs Bergesund aufeitterEbene
an dem Fuſſedeſſelbenangebrachtiſt,Die
Ebeneiſtin Felderabgetheilt; und die Trif-
ten nehmenden Bergein, Sie werden ¡von
dem Spaktiergangeeingeſchloſſen,und von
einem andern Wege durchſchnitten, der über
dieHôhedesVergesführet,welchergleichfalls
prächtiggeziertiſt,und die Triftenin zwo

Flurentheilet, deren jedeganz und gar mit
Gartencingefaßtiſt.

Dieſeſindan ſichſelbſteinnehmend:în
beydenhatder Boden eineſchrſchônetages
Es we<ſelntheilsKlumpe theilseinzelne
Vâame daraufab ;und dieGcbäudeaufdem
Spaßtierwegeſcheinenmit ihnenverbundenzu
ſeyn.Auf dem Gipfeldes Bergesiſ cingro-
ßes achte>igtesHaus; und nichtweit von
demſelbenzeigenſichdieRuinen von cinexCa-
pelle,Vonder cinen Flurſichetman dieſe
Ruinen aufderHôhecinesgemächlichanſteiz
gendenHügels,aufden Seitenund im Rú-
>ecn mit Groupcuvou Bäumen eingeſchloſ-
ſen:von derandernerſcheinetdas Achteckauf
dem hohenRande eincsſteilenAbſturzesund

an der SeitecinesartigenHains,der ſi
von
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von dem Abhange herabneigt, DieſeFlur
wird auh noh duxein zierlichesgothiſches
Gebäude verſchönert; dieexſtereaberunter-

ſcheidetſichdur) das Wohnhaus,und durch
eineLaubeam Eingange:Und in beydentrift
man beſtändigetwas wenigerbeträchtliche
Gegenſtändean; alsSommerhäuſer,Hüt-
fenund Brücken,

IndeſſenaberſinddieGcbäudenichtdie
einzigenVerſchönerungendes Spaßiergan-
ges. Juneiner anſchnlichenStreckedes We-

geswird ihmdieAusſichtaufdas Landvon
einerdichtenund hohenHefe benommen,
welchemit Geißblat,Jaſminund andern

wohlriehendenGewächſendurhflochteniſt,
derenZweigediedichternAeſtederHe>eum-

winden. Ein gröſtentheilsmitSande oder

Kiesbede>terFußſteig, gehekin einergebo-
enen Liniebald naheuntexderHee, bald

în einerkeinenEnffernungvon derſelbenda-

hin:und dergrüneRaſenzn beydenSeiten
erhältvon GroupenniedrigeSträucher,von
Tannen,oderden kleinſtenBäumen, und

oftvon BlumenheetenſeineAbwechſelung.
Dieſelezternſindnur allzuverſchwenderiſch
herumgeſtreut,ſodaßſtedemAugedurchih-
re Uncrheblichkeitbeynaheunangenehmwer-
den: im Gegentheilabererfüllenſieauch die
ganzeGegendmit ihrenGerächen,undein je-
desLüftcheniſtmit einemangenehmenDufteer-
füllet.JedochiſtdieVerzierunganeinigenOrten
weitgemäßigtcr:indem der Spaßtierweg

|

durch
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dur<h größere Gehölze von immergrünen
Waldbäumen, dur) Gebü�che von hangenden
Sträuchern, oder durchweitanſehnlicherelichte

Pflanzungendahinläuft.An dém einem

Plageiſ ervollkommen ungekünſtelt, ohne
einigenZuſaß; ohnéKies,ohnecinigenié-
drigeUmzäunung,welcheihnvon der úbri-

gen Flurabſchneidenkönnten,denn er unterz

ſcheidetſichnur dur den Reichthum,ſeines
belebtenGrüns,und durchdieSorgfaltwel-
he man aufſeinéErhaltungwéende& Jn
den Saätfelderniſtergleichfallsgrütiund bez

raſet,indèmer der Richtungder dieverſchie-
denen StückeeinſchließendenHecken, folgt.
DieſeHèckenwerden bisweilendur bühen-
de Geſträucheverdicer; und injedenWinkel,
oder offenenPlate,iſtein Roſengebüſche,
oder einebalddichterébaldzérſtreutereMen-

gevonBâäuinen,oderauchein Blumenbeet,
Iſtaber derBodéit zur Verſchönerungder

FelderinitgroßèmFleißzugerichtetworden,
ſohatman aufderandernSeitevielefükeiz
nen Gartéènnéue Gewächſevon derLandge-
gendentlehnt+ und dieSträucherund Blu-

men; dieman der einenbeſonderseigenzu
ſeynglaubt,ſinddem andern inreichenUez
berfluſſemirgetheiletworden;und ihreAnzahl
ſcéinetſich,vermittelſtihrerOrdnungin ſo
vielenundſoverſchiedenenGegenden,zuver-
vielfältigen.Dennochaberwürdecinéinge-
ſhränktererGebrauchderſelbènbeſſer,und eiz

ne wenigeausſchweifèndeAbwechſelungreizen-
der geweſenſeyn, 4lllein
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Allein das Uebertriebene zeigetſichblos in

den Einfaſſungendes Spagierweges.Die
Scenen,dur welche er führet,ſindwúrk-
lih{öôn,überallreich,und allezeitange-

nehmt.Eine außerordentliheMunrerkeic
perbreitetſichüberbeydeFluren; und dieſe
entſtehetnothwcndizaus der Menge und

PrachtderexaufdenſelbenbefindlichenGegen-
ſtände,aus der Vorleuchtungder Gebäude,
us den Ungleichheitendes Bodens,und aus

den Verſchiedenheitender Pflanzungen.Ob-

gleichdieKlumpeund Hainefürſi)beſonders
ſehrkleinſind,ſohäufenſieſihdochoftver-
mittelſtder Perſpectiv,und ziehenſichin an-

ſchnlicheGroupenzuſammen,dieinihrenFi-
guren, Schattierungenund tagenreizend
werden. Vonder Höhedes Bergeshatman
zwo vortreflicheAusſichtenvor ſich.Diecine
iſtluſtigund erſtre>etſichweit über eine

fruchtbareEbene,die von der Themſege-
wäſſertund theilsvon dem St. Annens Ber-

getheilsvon dem Schloſſezu Windſorun-
rerbrochenwird. EineWieſevon einem gro-

ßenUmfangeund voneiner beſondernLebhaf-
tigkeitliegtgleichvor den Augenin der Tiefe,
indemſieſichzugleichbisan dieUferdcsFluf-
ſesverbreitetzund jenſeitdeſſelbeniſtdicGe-
gendmittändereyen,Dörfernund allenmôg-
lichenSpurendes Reichthumsund der Bear-

beitungangefüllce,Dié anderè Ausſichthat
mehrWaldung. Ein Kirchthurm,oder die
Thurmſpißenvontandwohnungenſteigenbis-

wei-
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weilenüber die Bäume hinauf z und der ver-

wegene Schwibbogen von der Waltonbrücke

iſthiereinſehrdeutlicherGegenſtand,dernicht
nurein ſonderbaresſondernauchcinmajeſtä-
tiſchesAnſchenhat. Die aufder Ebenecin-

geſchloſſenenFeldererſcheinenweit einſamek
und ſtiller;cinjedesiſtaufſichſelbſtcinge-
{ráänft; und allezuſammenmacheneincnan-
genehmenContraſtmit der freyenGegend,
dieſichüberihnenéröôfnet.

Mit den Schönheiten,dieeinenGarteti

zubelebenvermögendſind,vermiſchenſichüber-
allverſchiedeneEigenſchafteneinerLänderey.
BeydeFlurenſindvolldavon. Das Schrey-
en des Horn’-Viches,das Blôcken der

Schafeund das Klingelnder Schellencr-
challetdur alle Pflanzungen.Selbſtdas
Geſchrcydes Federvichesiſtnichtvergeſſen.
Denn nichtweitvon dem gothiſchenGebäude

iſteinHúnerſtallvon einerſehreinfachenAn-

lageangebracht; das aufdem Waſſerlebende
Geflügelhatman mit einem kleinengeſchlän-
geltenFluſſeverſorgt; und das andere gehekt
unter den blumigtenSträuchernan den Ufern
deſſelbenherum,oder ſuchenzerſtreutaufder
benachbartenFlur ſeineNahrung. Die

FruchtfelderfindVorwärfe,welhe mit den

Spurenaller ländlichenVerrichtungenpranes
gen, diein cinerLandgegendvon dex Saat-

zeitan bis zux Ernte erfordertwerden. Al-

lein,obgleichſovieleUmſtändevon einerLän-

dercyzuſamménkommen,ſofehletdochdie
natúr-
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natúrliche Einfalt derſelben.DieſeEigen-
ſchaftverliertſichin einerſolchenVerſchwen-
dung dex Zierrathen.Ein ländlicherCha-
rakter,iſbéyallenprächtigenVerſchönerun-
gen,dienur än eircemGarten können verwen-
det werden,nichtmöglichzu erhalten,

Vóöón einem Park.

Lv. EinParkund einGartenſindweit
-

nähermit- einander verbunden:
és kan daherder eine dèm andern gemäß
eingerichtetwerden;ohnedaßman einigenNach-
theilfüreinenvon beyden beſorgendarf.Ei
ne LändercyverliertdurcheineſolcheVerknú-
pfungmit dem Garteneinigevon ihrenca-
rakteriſtiſchenEigenſchaften, und ihreVor-
zügewerdendem lezternzuTheil.Alleinein
Parkbehältin dieſerNachbarſchaftalleſeine
eigeneVortreflichkeitenz ſiewerden durchcine

ſolcheVereinigungnur deſtomehrerhöhet,
nichtaberverdunkelt.Die volllommenſteZu-
ſammenſetzungeinerGegend,die ſichnur den-

fenläßt,beſtehetin einèm Garten,der ſi
mit einem Park,vermittelſteines kurzen
Spaßsiergangesdurchden lezternnacheiner

Länderey,und vermittelſteinigerlängſtan
den freyenPlätzendeſſelbenhingeführtenWe-

gen nah der Landgegend,verbindet. Jun
AbſichtaufdieLändertyaberund aufdietand-
wege iſtder Parknichtsmehr,alseinDurch-
gang; ſcineWaldungund Gebäude ſindnur

Umſtän-
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UmſtöndefürihreAusſichten,Seine Sce-
nen aber können bloßdem Gartenmitgethei-
letwerder. :

E E

Die VerwandſchaftdieſerbeydenTheile
iſtſonahe,daß ecsſchr{wer ſeynivürde,
diewahreTrennungsliniézwiſchenihnenanzu-
geben.Die Gärtenhaben ſic)ſeiteiniger
Zeitſehrvielſowohlvon dérGöße,alsvon
dem CharakteréêinesParksangemaßt.Doch
giebtes uo Auftritteindem einem,deren
der anderenichtfähigiſt.Die kleinenabge-
ſondertenStückchen,die ineineinGartenſchrx
angenehmſind;würden ineinemParkkindiſch
ſeyn: und diegeraumenPlänen,welcheun-
terdie edelſtenSchönheitettdes lezternzu re<h-
nen find;würdenin dem erſterndurchden
MangelihrerAbwechſelungérmúden. Auch
ſogar diejenigen,diewegenihreskleinenUm-
fangesin beydenſatt findenkönnen,werden
in dem einenkahlund na>end zu ſeynſcheinen,
wennſiekeineAbwechſelunghaben; undhaben
ſieeinige,ſowerden ſiein dem andernviel
von ibrerGrößeverliéren,Die Verhältniß
cinesTheilszu dentGanzeniſtdas Maasſei-
her Ausdehnung.Sie beſtimmetoftmals,
ſowohldie füreinem Gegenſtandſchi>liche
Größe/ als auhden gehörigenUmfang,
den man einerScene geſtattenſoll; jaſie
ſchreibtauchdieArt des Charaktersvor ; den

beydeerfordern.
Jedoch 7 was fürUnterſchiedeauchdie

AusdehnungzwiſcheneinemParkünd' einem
PP

Gar-
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Garten verurſachenmag, ſo kann dothder
AnſcheineinerhochgetriebenenBearbeitung
der Natur mit einem jedenihrerCharactere
gar wohlbeſtehen,und in beydenvon einer-

leyArt , obgleihnah verſchiedenenGraden

ſeyn.Man kann ſicheben derſelbenMittel
zur Einrichtung,zur Verzierungund zur

Anlageder Auftrittebedienen.Und wenn

aucheingroßesStúck von einem Parkwüſte
wärez(dennau<hScenen,die im höchſten
Grade romanhaftſind,vertragenſichmit ſei-
nem Charakter3)ſoſolltees dochvielmehrder
verbeſſerteTheileinerHeyde,alseinvernach-
läßigterWinkel derſelbenzu ſeynſcheinen.
Die Wildnißmuß nichtallgemeinſeyn:ſie
iſtnur ein Umſtand;aber nur alsdennein

glücklicherUmſtand,wenn ſieinihrengehöri-
gen Schrankenbleibt.EinigerAnſcheinder
Bearbeitungiſweſentlinothwendig+und

einhoherGrad der Zierdeſtimmtoftmit der
Erwarcungüberein; gemeiniglihaberiſ er

angenehm«AlleScenen,in welchenſiedas
Hauptwerkausmacht,ziehenſichnatürlicher
Weiſein einezuſammen: dieRauhigkeitan-

derer wird durchdieEntfernunggemildertz

jaauchſogar dieſekönnen in der Näheein

edlesAnſehenhaben,ob ſieglcihzu unge-

{id>tund zu wildeſind,alsdaßſieTheileei-
nes Gartensausmachenkönnten.Wenn hin-
gegendiekleinernSchönheiteneinesSpaßier-
gangeseinegeranme offeneFlurdurchkreuzen,
ſovereinigenſieſichin großenMaaſenund

fteigen
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feigen dur< ihre Anzahl zu einer anſehnli-
chenGröße.Da nun einParkund einGar-
ten in ſovielenUmſtändenübercinkommen,
und in denjenigen, in welchenſievorzüglich
von einander unterſchiedenfind,vermittelſt
desGeſichtspuncteseinandergemäßeingerich-
tetwerden können ; ſomüſſenſichſehroftGe-
legenheitenzeigen,eine genaue Vereinigung
zwiſchenbeydenzu bewerkſtelligen.

Painſhill*)liegtaufder höchſkenGe-
gend eines Moraſtes,der ſihhintereiner
fruchtbarenvon der Mole gewäſſertenEbene
verbreitet.GroßeThäler, dieſichinverſchie-
denen RichtungengegendenFlußherabſenken,
zertheilendie Höhe in verſchiedeneHügel.
Die Gâärcenerſtre>enſichlängſtan der ober-

ſtenGegenddahinin der Geſtalteineshalben
Cirfels;und zwar zwiſchendem gekrümmten
Fluſſe,welcherdieäußerſteGrenzederſelben
iſt,und zwiſchendem Park,der den halben
?Mond ausfúllt.Der Moraſtliegthinter
dieſemAuftritte,und zeigtſichbisweilenbey-
nahezu deutlih.Alleinaufder andern Sei-
te ſinddieAusſichtenin das gebauteFeldde-

ſtoangenehmer; ſieendigenſihan Bergen
von einer{hi>lihenEntfernung; dieEbene

iſtmit einerhinlänglichenAbwechſelungvon

Gegenſtändenverſehen;und gleichvor den

Augenbede>endiefruchtbarſtenWieſendas
P 2 tand,

%*)Der Landfißdes HerrnHamilton;beyCob-
haminSurry.
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tand. Uebrigensſinddie Proſpectenur ar-

tig,abernicht{dn : wie denn auchder Fluß
ſehrträgeund uhbelebtiſt.Painſchilliſt
alſsvon außenniitwenig günſtigenUmſtän-
deribeglúcft; alleindieinnern Auſtritteſind
ſowohlgroßals{ón ; und dieEinrichtung
derGärtertgiebtôöftereGelegenheitenan die

Hand, dieverſchiedenenTheile,cinen von

dem andern, überdem Parkhinwegin einer

Mannigfaltigkeitvon vortheilhaftenSituati-
onenzu ſchen.

Das Wohnhausſichetan dem cinem äu-

ßerſtenEnde des halbenMondes auf eincm

Berge,deſſenAusſichtſi aufder einenSei-
te gegen das Land ôfnet,auf derandern
aber von dem Parkverſperretiſt.Der An-

blikiſtreizend5 und der ganzeOrt,iſtin
einem vortreflihenGärrnergeſchmackangelegt,
indem man blosaufdas Vergnügengeſehen
hat. Mitten in dem Dickigt,wodurchdas

Haus von dem Parkabgeſondertwird , iſ
einPatterre.und eineOrangerie.Hierbe-

findenſichalleausländiſcheGewächſewäh-
renddes Sommers, mit gemeinenSträu-

cernund beſtändigaufeinanderfolgenden
Blumen untermiſcht.Der Raum vor

demHauſeiſmitVerzierungenangefüllt.Der

Bodenhateine vortreflicheAbwechſelung, und

verſciedeneArtenſhónerBâáume ſindan den

SeiteninkleinenluftigenPflanzungengeſeßzt.
DieſerBergiſvon cinem andern weit

größerdurch ein kleinesThalabgeſondert:

und aufdem Gipfelder andern Anhöheer-
ſei-
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ſcheineteineganz verſchiedeneScene,von ci-
nem gleichüber einemgroßenWeinberge, der

ſihauf der ganzen Seiteverbreitet, ange-
brachtenSommerhauſe.Dieiſ zwar {öôn,
aberein Umſtandder am wenigſteneinnimmt?
Die Aufmerkſamkeitwird von einergebauten
Ebeneunmittelbaraufdem Anblic eines in

derFerne,aberdennochzu der Scgendgehö-
rigen,abhängendenWaldes gezogen. Die-

ſcriſnichtnur an ſichſelbſtein edlerGegen-.
ſtand,ſonderndienct aucheinem jeden,der'
einigesVergnúgenam Gartenbau findet,zu
einerreizendenAufmunterung.Eriſ von:

dem gegenwärtigenBeſitzerangelegtworden,
VermitteltſcinerLage,ſeinerAusdehnung.
und ſeinerDicke,hater ſchonden Anſchein:
einesgroßenund erwachſenenWaldes,indem:
er zugleichalleLcbhaftigkeiteinerjungenPflan-:
zung behält.Dem aufdieſeArt bedeten:

Bergegegen úber ſtehetein andererin der;

Landgegend,der jenemin der Figurgleich, da-:

beyaberfahlund na>endiſt„ und hinterder
zwiſchenbeydenbefindlichenOefnung-,be-
grenztderMoraſt,indem er ſi)in einebreite

Tiefungzurückſenkt,den Geſichtskreisdes

Zwiſchenraums..HättenalledieſeHöhen
ebendemſelbenBeſitzerzugehöret, und wären

ſiealleaufebendieſelbeArtúberpflanzetwor--

den: ſowürden ſieeineebenſogroße,eine
ebenſoromanhafteScenegebildethaben,als

irgendeine unter denjenigenſeynkann,die
wir ſeltenſchen,aberallezeitalsbloßeWerke

P 3 der
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der Natur, die durch den Anwuchs von Jahr -

hunderten zur Reife gediehen, mit Bewunde-

rung betrachten.
Dennoch aber iſtganzPainſ-hilleineneue

Schöpfnng.Eine Verwegenheitin dem

Entwurfe,und einglücklicherErfolgin der

Ausführung, begleitendiebewundernswürdi-

genBemühungen,welchehierdieKunſtange-
wendet hakt,es der Naturgleichzu thun.Ein
anderer Geſichtspunctvon eben derſelbenHô-
hezeigetcineLandſchaft,dieſichvon der vo-

rigenin allenbeſondernUmſtänden,ausge-
nommen in Anſchungdes Zeitlaufsihres
wúrklihenDaſeyns, unterſcheidet.Sieiſt
gänzlichin dem Bezirke;und kan von einem

offenengothiſhenGebäudeüberſehenwerden,
welchesLebean dem Rande einerſteilenAn-

hôheangebrachtiſt,die unmittelbaraus der

Tiefeüber einenſchönenkünſtlichenSee hin-
aufſteiget.DieſerganzeSee kann nirgends
aufeinmalüberſehenwerden. Alleinvermöd-

ge ſeinerFigur,vermittelſtder Anlagever-
ſchiedenerJnſeln„undvermittelſteinigerauf
denſelbenund an den UfernbefindlichenBâäu-
me ſcheineter allezeitgrößerzu ſeyn,als er

wúürklichiſt.ZurLinkeniſteinefortlaufende
Waldung,um nur die Ausſichcaufdas Land

zu verwehren;zurrechtenzeigtſihder ganze
Park; und vorwärts erſcheinethinterdem
Waſſerder abhängigeWald. Dieſerkonnte
zwar auc)vorhinüberſehenwerden zalleinhier
verbreiteter fihqueerúberdieganzeMuen,0
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ſodaßſeineganzeAusdehnungund alleſein«
Abwechſelungenin die Augen fallen.Ei:
breiteraus dem Sce kommender Fluß,gehs
unter einer aus fúnfSchwibbögenbeſtehen-
den und nahebeydem Ausfluſſeangebrachten
Brücke dahin; woraufer ſeinenLanfgegen
den Wald richtet, und am Fuſſedeſſelben
fortſtrômet.Ander Seitedes Bergesiſel-
ne kleineEinſicdlerwohnungerrichtet, welche
von dichtenGebüſcheneingeſchloſſenund gänz-
lihúberſchattetwird. Und in einerweiten

Entfernungzur rechtenerhebtſihüber die

oberſteSpitze"des Bergesein ſehrhoher
Thurm, der úber alleBäume hervorragt.
In der Gegendder Einſiedlerwohnungver-

breitetdas dichteGebüſcheund das dunkle
Grän einegewiſſeMelancholie.An andern

Orten ſinddieSchattierungengemiſcht;und

an dem einem läßtein{waches{himmern-
des LichteineOcfnungin dem Walde ſehen,
und giebtdadurch)ſcincrEinförmigkeiteine

Abwechſelung,ohneſeineGrößezu vermin-

dern. Durchdieſeganze prächtigeSceneiſ
Uebereinſtimmungmitten in der Abwechſe-
ung erhaltenworden. AlleTheilehabenei-
ne ungezwungeneVerbindung,Die Pflan-
zungenin derTiefevereinigenſichmit dem am

VergehängendenWalde : und diejenigendie
ſihaufdeu'höhernTheilendes Parkszeigen,
vertheilenfichin Haine,dieſh wciter im

Klumpezergliedernund ſihendlichin einzel-
ne Bäumezerſtreuen.Der Bodeniſtſehr

P 4 ab-



232

abwechſelnd,alleinvon allenSeitenhaë'erdieAusſichtaufden Seez jenäherſeineA

hängigkeitdemſelbenkommet,deſtoalnähliger
wird fie,bisſieſichendlichganz unvermerkt

im Waſſerverliert.DieHaineund Fluren
an den Abhängenſind{öôn und fruchtbar.
Der ziemlihgroßeSee, der von den luſti-
gen Gebüſchenan ſeinenUfernund von der

ín ſeinerOberflächeſichſpiegelndenBrückeein

reizenderAnſehenbekommt,belebtdie ganze
tandſchaft; und dieStreckeund Hôhedesab-
hängigenWaldesgiebtdem GanzeneinAnſe-
henvon Hoheit.

Ein geſchlängelterWeg führetganz all-

mähligvon dem gothiſhenEebäudezu dem

See hinunter; woraufein breiterSpasier-
gang längſtan den Ufernhin,und dennwei-
ter übereineJnſelfortgeſeßzetiſt,wo cr auf
der einen Seite dihteam Waſſerhingeht,
aufder andern aber mitGebüſchenbeſetztiſt.
DieſeGegendiſvollkommeneinſam:allein
dieEinſamkeitſelbſtiſtangenehm.Der Sce

iſtruhig;er iſtaber vollbis an den Rand
des Ufers;und wird niemalsdurchSchatten
verdunkelt.Der Spazierwegiſnichtrauh,
ſondernbeynaheeben,und gehetrechtan den
Rande des Waſſersweg. Die Waldung,
welchealleAusſichtin die Landgegendver-
ſchließt, beſtehtaus denſ{önſtenBäumen,
von derhôchſtenlichtgrünenFarbe,undhatei:
ne Einfaſſungvon Sträuchernund Blumen.

ObgreichfaſtderganzeOrt mit Gehölzeum-

ringt
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luftigzdreyBrücken,einrujinirterSchwib-
bogen und eineGrotte unterſtützenſeine
Schönheit; und das gothiſcheGebäude,wel-
chesnochſchrnaheerſcheinétund ſichſenk-
rechtüber den Seeerhebet,verbindetſichauh
mit dieſexScene.JedochſinddieſeGegen-
ſtándenirgendsaufeinmalſichtbar; ſiekom-
men nur einernah dem andernzurn Vor-

ſchein,ſowieſihderSpaßkiergatigverändert:
ſodaßihreMengedem Auſtrittenichtzur
taſtwird,ſondernihnnur miteinerôöftern
Erblickungderſelbenbercicher.

Von dieſervortreflichgeziertenGegendiſ
derUebergangin eineandere,wd ſichdieun-
bearbeiteteNatur im hôchſtenGradeſehen
läßt,ſchrplôßlich,und beynaheunmittelbar.
Dieſeiſnicht{re>li<,nihtromagnhaft,
ſondernnur rauh.Sie beſtehtaus einem

Walde,der einengroßenStricheinesgänzlich
unebenen Landesbedefet.Die Wegedurch
denſelbenſindnur von den Gebüſchenund Ge-
wächſengereiniget,welhe dem Boden von
Natureigenſind.Bald werdenſiéaufallen
Seiten von dichtenGebüſcheneingeſchloſſenz
bald ſindſienur durchdasFarnkrautin den

freyernPlägengebahnetworden; und ſelbſt
dieLerhenbäumeund Tannen,dieſichzuv
Seite desHauptwegesmit Buchenvexmi-
ſchen,ſindin einemſolchenZuſtandeeiner
ſcheinbarenVernachläßigungerhaltenworden,
daßmanſie vielmehrfüxeinWerkderWild-

5 nis,
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nis, als für eine Verzierungder"Spaßkier-
gänge anſieht.Dieſesiſ der abhängige
Wald, der vorhinein ſo edlerGegenſtand
war, und nunmehrin derFerneein ſoſtiller
Aufenthaltder Einſamkeitwird. Bcy dent

Thurmeiſ cr dunne ; aberin der Gegendder
Einſiedlerwohnungiſer mit ſchrdunkelgrü-
nen Bäumenverdi>et. Ein ſhmalerfinſte-
rer Fußſteig,über welcheſchottländiſcheund

andere Tannen weg hängen,und aufden das

Farnkraucnurerſticketnichtaber ausgerottet
zu ſeynſcheint,ja wo faum ein Blätchen
Gras aufwachſenkann,führectzu derHütte.
Sie iſtaus Stämmen von Väumen und

Wurzelnzuſammengeſeßzet.Die Anlageund
Einrichtungiſ ſoeinfa, alsdieMateriali-

enz und dieinnereAuskleidungiſkaltund roh,
Allezu dem CharaktergehörigenUmſtände,ſo
wohlin dem Zugange,als beydem Eintritte,
findvollkommenreinund unverfälſchtbeybe-
haltenworden. Jn dem zweetenRaume aber

wechſelnſieaufeinmalmit einerAusſichtauf
dieGärten und aufdieLandgegendab,welche
hiermit allemUcberfluſſevon Einwohnern
und Feldbauerſcheinet,Von dem Thurme
aufdem Gipfeldes Bergeszeigtſicheinande-
rer Proſpect,der zwar weit ausgedehnter,
aber doh nichtreizender, als der vorigeiſt.
Die Gegenſtändeſindtheilsnichtſoauserleſen
{ón z;theilserſcheinenſienichtin einerſo
vortheilhaftenLage.Einigeunter ihnenſind
zu weitentfernt;andere kommen zunahevor

das
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das Augez und ein großer Theil eiuer rauhen
und unbearbeiteten Gegend verbreitet ſichzwi-
ſchendenſelbenund überwölketdieganzeAus-

ſicht.
Nichtweit von dem Thurmeiſteinebis

aufden hôchſtenGrad gezierteund verbeſſerte
Scene,in der ein großesdoriſchesGebäude

ſtehet, welhesman den Vachustempelnene
net. An dem Vordertheilezeigtſihein{öô-
ner bede>terGang; über dem Eingangeein
reichverzierterGiebelz und aufjederSeiteei-
nc Reihevon Pfeilern,Jnwendigiſer mit
vielenantikenBruſtſtücfen,und in der Mit-
te mit einer anſtändigenStatue des Gottes

verzierct.Uebrigenshatder ganzeOrt nichts
von jenemfeſtlihenGlanze,den man ſooft
aufeineganz unnaturliheWeiſemit einen

ſolhenCharakterverbindet: ſonderner iſt,
ohnelächerlichenZwoang, reihlihmit Licht,
Prachtund Verziernngenverſehen.Die La-

ge deſſelbeniſtaufeinerAnhöhe,die eine
vortreflicheAusſichthat.Der Gipfeldes
Bergesaberiſmeiſtentheilseben, iedochmit
verſchiedenendichtenGebüſchenbeſeßt, dur
welcheſihhierund da breiteSpatiergänge
hindur<winden. Dieſelaufenſooftin ein-

ander, und ihreVerbindungiſ ſo augen-
ſcheinlich,daßſichdieVorſtellungdes Gan-

zen niemalsin den dadur gemachtenAbthei-
lungenverlicet.Auch ſelbſtdieTheileſind,
gleichdem Ganzen,großz und ftimmenüber-
diesmit cinanderin der Anlageübercin,

Folg-
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Folglichkönnen die Unterbrehungennienals

das Anſehender Grôße vernichten; ſiever-
ändern nur dieäußerſtenGrenzenderſelben,
und vervielfältigendie Figuren.Mit der

Wichtigkeit,welchedieſerAuftrittvon o
großenStreckenexhält, verbindetſichaller
Reichthum,deſſenWaldungenfähigſind.
Die dichternGebüſchebeſtehenaus Blumen-

ſträuchernz und diefreyenPläßteerhaltenvon

luftigenGroupender vortrceflichſtenBäume,
welchedie Wege einfaſſenoder úberkreuzen,
eineſonderbareVerſchônerung.Nichtsaber
iſtflein oder der umliegendenGegenddes
Tempelsunwürdig,

Hierendigenſichdie Gärten;und hier-
aus beſtehetder äußerſteTheildes halben
Monds: von hieraber bis zu dem Wohn-
hauſefühxetein offenerSpaßierwegdurch
den Park. Neben dieſemGangeiſ aufeiner
anmuthigenHöheein Zeltauſgeſchlagenund

zwar gleichübcr dem Waſſer,welchesſihvon
hierweitvortheilhafter,alsaus einem jeden
andern Geſichtspunctezeiget.Die breiteſte
Ausdehnungdeſſelbenerſcheinethierqm Fuſſe
des Berges.Von da verbreitetes ſichnah
verſchiedenenRichtungenbald bis an die

Waldungen,baldmittenindieſelbenhinein,
baldſo,daßes dieſelbenumringt,DieHaupt-
brú>evon fünfPfeilerniſtgleihvor dem

Geſichte;und inder Ferne,tiefim Walde,
erſcheineteine andexe die-aus einemeinzlen
Bogenbeſteht"und übereinenFlußgeſpannt

-

iſt,
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iſt,der ſicin wenighinterderſelbenver-

liert.Die Lagedekleztérniſder erſternganz

entgegengeſcßt; #6daß das Augelängſkan
der eintenhinundzunterder andern wegſehen
kan. Ueberdiesiſtdiegrößereaus Sueinen
und diekleinereaus Holzgebauet.Niernals
können z{weenGégenſtändevon einer Be-

nennung- ſowöhlin der GeſtaltalsLage,#d
verſchiedenſeyn, als dieſe.AuthdieUfer
desSeeshabeneie unendlicheAbweſeluhg.
An einemOrteſindfieoffen,und an eitiem

andern mitWalduhgbede>t,welchebiswei-
lenbisán den Rand des Waſſetsherabläuft,
bisweilenaberau) einenZwiſchenraumfür
einenSpagtziergangübrigläßt.DieWegeſind
entweder längſtari der Seiten hingeführt;
oder ſiezeigenſichin einerOefnungdes dichte-

ſtenGehölzes; oder ſcheinenendlichfihier
und da um daſſelbeherumnah deë Landge-
gendzu wenden , welcheſichhierin der Ferne
ſchenläßt,wie ſiehintereiner breiten

Oefnungzwiſchendem abhhängigenWalde

aufder einen Seite,und zwiſchender mik

demgothiſchenThurmegekröntenAnhöheäuf
der andern,ſid)überdieſémaleriſcheUnd ab-

wechſelndeSceneerhebt.
LVIL Auf dieſe‘Artträgtzu Painſhillſd

wohlder Park,als der Garten wechſelsweiſe
das SeinigezurSchönheitder verſchiedenen
Landſchaftenbey.Dennochaber ſindbeyde
vollkommen von eiñahdexunterſchieden:Sie

werdennichtnur durchſchrkünſtlichvexſte>te
Ber-
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Vermachungen von einander abgeſondert+

ſondernderCharaktervor beydeniſ auchindens
jenigenGegenden,aus denen dieScenen,in
welchenſieſi< mit einander vermiſchen,
überſehenwerden können,unverfälſchterhal-
ten worden. Judeſſenaber laſſenſieſich
nochgenauermit einandervereinigenz jaſie
Éônnen ſo gar wúürkli<hmit einanderver-

miſchtwerden,wenn man einigeUmſtände,
dieinsgemein, obgleichnihtnothwendigauf
den einencingeſchränkcſind,in dem andern

anbringt.Es findenſichzwar in einemGar-
ten Eigenſchaften, diein„einemParknicht
können angewendetwerden. DieBlúte,und
der angenehmeGeruchderſelben,laſſenſich
hiernihterhalten:und wenn ſih auchdie-
ſesthunließe,ſowúrden Blumen oder Blu-

menſträuher,und die Bearbeitung,dieſie
erfordern,ſehr{lehrtmit dem Orte überein
fommen. Selbſtdie vortreflihſtenBäume
würden ſ{werli<vor einernachtheiligenBe-

urtheilungſicherſeyn.Die Pflanzungfklei-
ner Groupenwürde ſichſelcenaufeineanſtän-
digeArt mit den um fieherumſtehendenwil-
den Gebüſchenverbindenz; und vielezarte
Einfaſſungenund künſtlieVerzierungen,
welcheden eingeſchränktenFlureneinesGar-
tens zukommen, würden zum wenigſtenin
den größernAuftrittencinesParksvergeb-
lihſeyn.Dennochaber fan der leztereeini-

ge Verzierungenvon dem erſternentlehnen.
Wenn dieWildbahnenund Waldungeneine

mittel-
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mittelmäßige Ausdehnung haben , und viel-

mehr im Charakter, als im Umfangegroß
ſind;wenn ſieſichüberalldurh dieSchdn-
heitihrerGeſtaltenund ihresUmzugesunter-
ſcheiden; wenn endlichda, wo man aus den

einenin den andern kömmt,die Nebenum-

ſtändeeines Spaßgiergangesden Zubehören
einesLandwegesvorgezogenwerden : ſokann
der ParkſeineneigeneuCharakterbehalten;

er kann mit Hirſchenund Schafenangefüllt,
und reichlihmit Wildlagernund Triftenver-
ſchenſeynzund dennochkaner dabeydie vor-

nehmſtenSchönheiteneinesGartens haben.
Auf dieſeArt ſinddie Vortrelichkeiten

einesParksund cinesGartens zu Hagley*)
ſchrglücklichmit einanderverbunden; ſodaß
dieScenen einanderan Zierlichkeitufd An-

ſtandegleichkommen dieſerLandſitzliegtmit-
ten in einerfruchtbarenund angenehmenGe-
gend, zwiſchenden Gebürgenvon Clent und

Witchberry,deren keinesinnerhalbder Ver-

pfáhlungliegt, ob ſiegleihbeydezu dem

Reviregehören.Die lezternvon dieſenBer-
gen ſindindreyſhôneAnhöhenvertheilt.Die
eineunter denſelbeniſtmit Waldungbedecktz;
die andere iſeineoffeneSchaftrift,mic ei-

nem ObeliskenaufihreroberſtenSpitze:auf
der drittenzeigetſichder bede>teGangvom

Tempeldes Theſcus, volllommen nah dem

Muſter¡desathenienſiſchen: gicbtdieſenau
an Grôße wenignah, Er ſtehtkühnauf

dem

*)Bey Stourbridge, inWorceſterſchire.
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deni Gipfeldes Berges wit hat den dunklen Hin-
tergrunde eines Tannenwaldes,;und über den

vornert und an den Seiten befindlichenAb-

hängen ein re<t majeſtätiſchesAnſehen.
DasHaus befomintvon dieſenAnhöhenein

ſchrvortheilhaftesAnſchen;und man kann
aus einem jedenStandorte derſelbeneinige
côneAusſichtenentde>en. Stourbridge,
eineſchrbelebtéStadt,liégtgleiham Fuſſe
derſelben; dieRuinenvom Duöleyſchloſſe
zeigenſichilifeinergroßenEntfernung; das

Landiſmit Einwohnern,und den Spuren
ihresFleißesangefüllt; und ein kleines
Stück; das fichvon der‘Gegendy wo diein

der NachbarſchaftzverarbeitetenMincralien-

gegrabenwerden,bisüberden Horizonther-
úber verbreitet; iſtein Beweis des Reich-

thums,ohneder Schönheitder Landſchaft
einigenAbbruchzu thun-

_

Von den ClenterBergenfinddieAus-
ſiihtennochgrößer.Sieerftre>enſihauf
der cinen Seite bis zu den ſchwarzenGebiï-

gen in Wallis# welcheſihin einetlängen
Liniein einerEntfernungvonſe<zigMeilen,
öur< die Oefnungzwiſchenden rauhenund
üngehcurenMalverngebirgén, und zwiſchen
der cinſarmmenSpißzevom Wrekinberge,wel-

(hebeydevon hier dreyfigMeilen entfernt
ſind,und ben ſoweit von einanderabſte-

hen- zeigen:Der Rauchvon Worceſter,
dieKirchenzuBirmingham,und dieHäuſer
étStourbridge,ſindſehrdeutlichzuſchen.as
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Das Land beſtehetaus einerMiſchungvon
Bergen.und Thälern, und iſtſehrge-
{loſſen!ausgenommen in einereinzigen
Gegend, wo eineHeide,dievon Erhöhun-
gen , Teichenund verſchiedenenandern Gegen-
ſtänden, eineangenehmeAbwechſelungerhält,
mit einem bearbeitetemFelde, welchesvon

jenerumgebenwird,einenvortreflihenCon-

traſtmacht. Von der andern Seite der

ClenterBergeverbreitetſi der Proſpect
nichtſoweit. Der Boden aberiſweitrau-
herund unebener. Dennochiſ er an vielen

Orten mit großenund {önen Wäldern be-

det: und dieAusfichterhältvon den vielen

Landſigendes Adels,und anderer Standes-

perſonen, einen anſehnlichenVortheil.Weil
überdies„dieBergeſelbſtſehrirregulärſind,
ſo unterbrehenoftgroßeweit vorſtehende
Vorgebirgedie Beſchäftigungder Augen,
indem ſiezugleichdieScene verändern. An

andern Orten zeigentiefeThäler, diefih
nachund nach in der Landgegendverlieren,
diedaſelbſtbefindlichenGegenſtändein einem

abwechſelndenLichte.Yuneinervon dieſen
TiefeniſteinartigesBauerhausunter einem

hohenAbhangeaufgebaut,welchesüberdies
aufden Seitenund in Rücken mic Waldung
umringtiſt, und dieVorſtellungeinerEins
ſamkeit,mittenin einerſooffenenund freyen
Gegend, erregt.Von den darüber befind-
lihenHöhenfälltder ganze Auftritin die

Augen,welchervorhervon den Witchberry
Q Bergen
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Bergen über�ehen werden konnte , ſi aber

hierúber dem Parkzu Hagleyzeiget, der

einen vortreflihenVordergrundabgiebt; an

fiſelbſt{öôniſt;
und dieLandſchaftaus-

üllet.

Obgleichdas Wohnhausim Parkniedrig
iſt,ſoiſtes doh überdieumliegendeLand-
gegenderhaben,welcheman aus demſelben
bis zu einem ziemlihentferntenHorizonte
Úberſchenkann. Es wird von einerWild

bahneingeſchloſſen, die aus einem artigen
unebenem Boden beſteht,und mit anſchnli-
cenKlumpen,kleinenGroupen, und einzelen
Báumen wechſelsweiſebeſeutiſt.Von vor-

nen hates eineoffeneAusſicht; aufder einen
Seiteaberwird es von den WitchberryBer-
gen, und aufder andern,wie auh im Rü-
>en von den Anhöhendes Parksumringt,
welchehoch,ſteilund allemit erhabenenabs

hängigenWäldern bede>tſind.Die Wild-

bahn,welchebald an dem FuſſedieſerBerge
hinläuft,bald dieAnhôhenhinaufſteigt,
oder ſichauchbisweilenlängsden Blößenin
dieTiefedes Waldes hineinwindet, beſchrei-
bet einen{önenUmzug von einerwaldigten
Scene,welcheohnedies, in Anſehungdes
dichtenLaubwerksund des prächtigenWuch-
�es, chonreichgenugiſt.

Alleinobgleihder Wald zuſammenhäns
gendzu ſeynſcheinet, ſoôfneter ſihdoh
wáúrkflichoftinWildbahnen, dieeinengroßen
TheilſeinesinnernRaums einnehmen,-Jn

der
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der Menge, in der Abwechſelungund Schön-
heitdieſerWildbahnen, in den Schattender
Gebüſche, wodurchjenevon einanderabge-
ſondertwerden , wie nichtwenigerin ihren
eigenenSchönheitenund Abwechſelungen,
beſtehetder Ruhm von Hagley.Nichtzwo
Oefnungenſindin ihremMaße, in ihrerFis
gur, oder Charakter,einandergleih.Die
eineiſnichtgrößer, alsfünfbisſehsMor-
gen Landesz eine andere iſtnichtkleiner,als

funfzigzund dieübrigenallefindvon einer

mittlernGröße,zwiſchendieſenbeyden.Ei
nigeſtrekenſihinſehrlangeWege aus z an-

dereerweiternſihnah allenSeiten.Auchun-

terſcheidenſieſi<dur< Gebäude , dur) Aus-
ſichten, und oftblos dur den Charakter
der Gehölze, von denen ſieeingefaßtſind.
Bey der einem madchenetlichenahläßigeLjni-
en von Bäumen,und bey einerandern viele,
ſehrverſchiedenenund gänzlihirregulären
TheiledieGrenzeaus. Der Boden iſknir-
gendsebenzſondernbald ſtürzeter von ftei-
lenAbhängenherab; baldmachter nurall-

máähligeErhöhungenzbaldſchlängelter ſich
um mittelmäßigeAnhöhenherumz baldbe-
Fomméter mit einerunendlichenAbwechſelung
eine unterbrocheneund wellenförmigeGes
alt.f

Ein achte>igtesSommerhaus, welches
dem Andenken des berühmtenThomſonsgee
widmet , und in derGegend,dieer am lich-

ſtenbeſuchte,gufgebauetiſt,ſtehetaufdem
Q 2 Gipfel
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GipfeleinerſteilenHöhe. EineWieſewindet
ſchdurchdas unten befindlicheThal, bis ſie
ſichaufbeydenSeitenhintereinigenBäumen
verliert.DieſenHauſegegenüberfrönetein
anſehnlicherWald den Gipfeleinesgroßen,
länglihtrundenund erhabenenBerges,und
ſenketſichan den Seitenbisan den Fuß deſ
ſelbenherab.So wieer an der cinenSeite

herabſteigt,o zeigetfichdie entfernteLands

gegendmehroder weniger;und hinterdem
Abhangean der andern Seite erſcheinendie

ClenterBerge. Gleicham Fuſſederſelben,
da wo ſihder Wald endiget,ſtehetein dunks
lerantikerThurm. Jn der Mitte des Wal-
des aber fiehetman einen bede>tenGang
nachdoriſcherBauart,(welherPopensGe-
bäude genenntwird),nebſteinemTheilevon
der Wildbahnvor demſelben.Die Scene

iſtſehreinfa; die Hauptvoorſtellungenſind
groß;fiefallenweitmehrin dieAugen, als
alleübrigen, und findaufdas genauſtemit
einanderverbunden.

Die nâchftfolgendeOefnungiſ klein
und umzirkelceineaufeinemHügelaufgerich-
tete Rotunda, an deſſenFuſſeder Boden
überallerhabeniſt.DieBäume, von denen

ſieeingeſchloſſeniſ, findgroß,aberihrBaue
werk iſniht ſonderlichdichteund weilihre
Stämme unter den Aeſten,und ihreZweige
aber durchdieſelbenerſcheinen,ſomachenfie
in einem ſokleinenPlatzeſehrwichtigeund

angenehmeUmſtändeaus, Sie hateine

ganz
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ganz einſameLage,keinenProſpect,und

nur eineneinzigenſihtbarenAusgang; und

dieſeriſtkurzund enge, bis zu eiaermit ei-

nem bedecktenGangegeziertenBrücfe,die
úber das Ende einesStückesvon einemFluſſe
angelegtiſt.

Der Hain hinterder Rotunda ſondert
dieſevon einergroßen, freyenund waldig-
ten Oefnungab; welcheüberdiesvon einem
dúnnen Gehölzeeingefaßt,nachläßiggezieret,
und mit vielemFarnkrautüberwachſeniſt.
DieſeWildnißiſmittenin ſovielerSchôn-
heitund Zierde,welchein den benachbarten
Wildbahnenhervorleuhtet, einewohlange-
brachteSchattierung.Uebrigensiſder Ort
an ſichſelbſtangenehmund nirgendseinge-
{ränkt; und man hataus einem gothiſchen
Gebäude am Endedeſſelben,eineperſpecti-
viſcheAusfichtaufden Wald und Thurm,die
ſichvorhinbeydezugleichmit dem Witchberry
Bergen,und mit einem großenStricheder
Landgegend, von vornen zeigten.

Der Thurm, welcherim Proſpectealle-
zeitmit Waldungverbundeniſ, ſtehetgkeich-
wohlnur aufeinem Stücke von einerEbene,
dielángſtaufder breitenHôheeinesBerges
hinläuft, und ſichaufbeydenSeitenineiner
ÉlcinenStree herablenket.DichteHaine
verſte>endie Abhäánge.Zurreten ver-

liert ſichdie herabneigendeWildbahn!gar
baldunter den Bäumen 3;derAbſturzzur linken
aber iſſteilerund kürzer,ſodaßihn das

Augebis in dicTiefeverfolgenkann, An der-

Q 3 Ab-
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Abdachungdes Berges ſenketſicheinhängender
Wald hinab,derbis indas unten befindlicheThal
läuft.Der Thurmhat-eineAusſichtüberdas
Ganze.Er ſelbſtſcheinetdas Ueberbleibſelei-

nes theilsganzen, theilseingefallenenund

theilsmit GebüſchenüberwachſenenSchloſſes
zu ſeyn.Man kan ſichkeineſ{hôdnereLage
für,daſſelbevorſtellen.Es ſtehetan einemfrey
en abereinſamenOrte,eshateinenſehrweit
ausgedehntenProſpect; und iſtüberallein
wichtigerGegenſtand.

Am Ende des unter demſelbenbefind-
lichenThals,iſtin einem finſternund aller

AusſichtberaubtenWinkel,eine aus Wur-

zelnund Moos zuſammengeſeßteEinſiedler-
wohnung. HoheSeiten und ein dichtes
von RoßcaſtanienverdunkeltesGebüſche,
ſchlüſſendieſenabgeſondertenOrt ein, Ein

{maler Bach rieſeltdur< demſelbenhin-
dur; und zwey kleineGewäſſerſammlen
ſichin der Tiefe.Aufder eineSeiteerſchei-
nen ſiedur die Groupender Bäumen: die

andere Seiteaberiſtofen,iedohmit Farn-
kraut úberwachſen.DieſesThalmachtdas
Ende des Parksaus ; und unmittelbarüber

demſelbenerhebenſichdieClenterBerge,inaller
ihrerUnregelmäßigkeit.

Aufderandern Seitevon dem Schloſſeiſt
einlangerAbhang,der wie das übrigemit
vortreflihenWaldungenbede>t iſt;welche
gleihfalls {hóne, denno< aberſo wohl
von dex vorigenalsvon allenübrigenuntr

ſchiedene,
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ſchiedene,Wildbahnenumſchließen,n der

eineniſtder Boden ſehrrauh,dieGrenzeiſt
ſtarkunterbrochen„undblosdur dieStämme
der Bäume bezeichnet; welcheſehrhoh auf-
cießen,ehedieAeſteanfangen.Die fol-
gendeiſtweiteinfacher:derBoden fälltvon
einerebenenHöhein einegroßeTiefeherab,
welcheih {hiefnah dem Thalezu lenket,wo

ſieſichin der Waldungverliert,Dieſehängt
vermittelſteines kurzenWeges dur< zwo

Hainemiteiner andern zuſammen,welchedie
TinianiſheWildbahngenennetwird; unid

zwar wegen der Achnlichkeit, dieſie,wie man

ſagk,mit den Wildbahnendieſerberühmten
énſelhabenfol. Sie iſtmit den prâchtig-
ſtenBäumen cingefaßt,welcheallefriſch,
lebhaftund fovoll Blätterſind,daßkein
Stamm, keinAſterſcheinet,ſonderngroße
Flächenvon Laubwerkeinen welleuförmigen
Umzug bezeichnen.Dennochaber wird dieſe
Würkungnichtvon denbisaufdenBoden her-
abhangendenAeſtenerzeuget:dem Anſchen
nah ſchießenſiceinigeFußhochüberderErde
wagrechtaus ihrenStämmen in eine erſtau-
nende Weite hervor,und werfeneinenSchat-
ten unter ſi,in welhem man in allenStun-
den desTageseincnunmittelbarenZufluchtsort
findenkann. Der grúneRaſeniſthierſoanmu-
thig,als in der offenenGegend.Jn beyden
krúmmet ſichder Boden überallmähligeAn-

höhenund kleineTiefungen,‘wodur(þer der

OberflächeeinerichtigeAbwechſelunggiebt,
Q 4 ohne
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ohneſiezu zertheilen.Nirgendsſindfkarke
Liniengezogen; keineerſtaunenswürdigeGe-

genſtändefindenhierſtatt: ſondernallesiſt
in einermittlernBeſchaffenheit; allesiſſanft,
ruhigund heiter;in der angenehmſtenZeit
desTagesblosmunterund unterhaltendzund in

den ſtilleſten.Stunden der Nachtnichttraurig.
IndeſſenaberiſtderAuftrittroûrklichganzbeſon-
dersderRuhe der lezternangemeſſen,wenn das

Lichtdes Mondes aufdem dichtenLaubwerke
dés Hainszu ruhenſcheint; und zugleichden

SchatteneinesjedenZweigesdeutlichbezeich-
net. Alsdann iſtes ein reizenderZeitver-
treib,hierherumzu ſpaßieren; das Gras
und das in jenesgeflochteneGewebe der Feld-
ſpinnenvom Thauglänzenzuſehenzzuhorchen,
und dochnichtszu hôren,das ſichrührte,es
múßteeinverwelktesBlattſeyn,welchesganz
langſamdurchdie AeſteeinesBaums herab
fällt;und diefriſcheAbendluftzu {höôpfen,
ohnedieBeſchwerlichkeitder Kälte zu empfin-
den. Eineeinſame,ehmalsvon,dem Herrn
PopefürdieſenOrt beſtimmteund nunmehr
ſeinemAndenkenin einerJnſchriftgewidmete
Urne,unterhält,wenn ſieſichvermittelſtder

Strahlendes Mondes durchdieBäume zeigt,
das Nachdenkenund dieVerfaſſung,in wel-
he dieSeeleganzunmerklichdurchdieúbrigen
UmſtändedieſerreizendenScene verſeßtwird.

“Der Doriſchebede>te Gang, welcher
gleichfallsſeinenNamen führet, iſtauchin
der Nähe, ob er gleichnichtin dieAugen

fállc,
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fállt. Er ſteheraufdem AbhangeeinesBer-
ges: und ThomſonsHaus,mit ſeinenHainen
und Zubehör, iſteinangenehmerGegenſtand
in dem Proſpectevon jenem. Yn dem unten

liegendenThaleiſ eine Bank angebracht,
welcheverſchiedenekurzeAusſfichtenvor ſich
hat. Dieeine iſan der Anhöhehinauf,bis
zu dem bede>ten Gange;und andere erſtre-
>en ſichdurchdie Oefnungenim Walde bis

zu derBrücke und zu der Rotunda.
Die nächſteWildbahniſtgroß. Der

Boden iſtuneben und höckerih; hataber
dennocheinerleyRichtung,indem ſichdieEr-
höhungenvon allenSeiten nacheinem allge-
meinen Abhangeneigen.Der Umzug be-
fômmt ſeineAbwechſelungvon verſchiedenen
aufdieHúgelgepflanztenGroupenvon Bäu-
men ; und durchdieOefnungenzwiſchenden-
ſelbenzeigerſichſehrofteinperſpecciviſcher
Anblick der Landgegend.Aufder oberſten
Höhe iſ ein Haus, welchesdie prächtigſte
Lagein ganz Hagleyhat. Von demſelben
hatman cineAusſichtan dem kühnenHange
der Wildbahnhinunterund über einganzes
Thal,welchesbiszu den hinterdemſelbenbe-
findlichen-Bergenmit den vortreflihſtenBäu-
men ausgefülltiſt,Der einevon dieſenBer-
geniſtmit einen abhängigenWalde bedeckt,
welchernur darum eine Oefnunghat,: um

ThomſonsHaus nebſtden um daſſelbebefind-
lihenHainenund Anhöhenzu zeigen.Die
übrigenſinddieWitchberryBerge,diefich

Q 5 vorwärts
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vorwärts in die Landſchafthereinzu drängen
ſcheinen.Und indem diedihtenWipfelder
Bâume imThalſich'ineinefortlaufendeOber-

flächeverwandeln,ſogebenſiedem Tempel
des TheſeuseineſehrbreiteGrundfläche,ver-

bergendie Höhe,aufwelcheer gebautiſt,
und preſſenſichbisüberden Grund deſſelben.
Weiterzurü>ſtehetder Obelisk; vor demſel-
ben iſtdie Schaftrift,und hinterihm der

Wald von Witchberryzhinterdem Tempel
aber ſinddieTannen. DieſebeydenGehölze
hangenmit jenergroßenwaldigtenScene zu-

ſammen, dieſihüberden andern Berg,und
úber das ganze dazwiſchenliegendeThalver-
breite. Eine ſolcheAusdehnungvon Wal-

dung ; eineſolheAbwechſelungin derAnlage
derſelben;Gegenſtände,die an ſichſelbſtſo
vortreflihſind,und durchihreLagennoch
mehrveredeltwerden,dieeinenContraſtun-
tereinandermachen,alledeutlihvon einander

unterſchieden,alleglücklihverbundenſind+ ſo
{öóneTheileeinesſogroßenGanzen,welchevon
einerreizendenFlurüberſchen,und von einer

anmuthigenZTandgegendumringtwerdenz
dieſesallesmachtzuſammenwürkliheinen
Auftrittvon Prachtund Größeaus.

DieverſchiedenenWildbahnenwerden dur
die{hönſtenBäume von einander abgeſon-
dert,welchebisweileninweitſchichtigevon Licht-
firalendurhfreuzete,und,von einemjedentüft-
chendurhdrungeneHaineaufwachſen,nochweit

öftererabervermittelſtihrerzuſammenſtoßen-
den
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den in einander geflochtenenZweigeeinen tie-

fen undurchdringlichenSchatten verbreiten.

Große weit ausgeſtrecfteund tiefherabhangen-
de AeſteverſperrenoftdieAusſicht.Biswei-
leniſeinlcererNaum mitlebendigenGehölze,
mitHaſelſträuchern,Dorngebüſchenund Hage-
buchenangefüllt,deren buſchigteHäupterſich
mit dem Laubwerkder Bäume vermiſchen,und

derenſchwacheReiſerinunzählbarerMengeſich
um ihreStämme herumverſammlen,und auf
dieſeArtdieWaldungverdickenund verfinſtern.
Hierund da beſtehetdieAbtheilungblosaus

dergleichenlebendigemGehölze,welchesda es

nichtſogepreßtund erſti>ktwird,weitſtärker
aufchieſſet,ſichvielweiterausbreitetund oben
in einniedriggewölbtesGebüſchezuſammen
läuft.Anandern Orten verdunkeltſichder
Schattenunter den hohenSchwibbögender
längſtenAecſchen,oder dehnecſichunter den Aez-

fenderchrwürdigſtenEichenindieBreite: die-

ſehabenallemöglicheFiguren,ſiezeigenfichin
allenmöglichenGeſtalten,in welhenBäume
nur wachſenkönnen.Der Boden unter denſel-
beniſtbisweilenbeynahevölligeben;bigs
weileneinwenigerhaben; insgemeinaberſehe
irregulärund gänzlichungleich.An verſchiedenen
Orten laufengroßeHolenan den Seitendex
Vergeherab,welchevon Jahrhundertenherin
den ſtürmiſhenMonaten von dem herabſchieß=
endenWaſſerausgewaſchenworden ſind: denn

ſehrbejahrtemittenin dieſenCanälenfkchende
EichenbeweiſenihrAlterthum.Einigeunter
denſelbenerhaltenfichdiemeiſteZeitdes Jah-

res
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res hindurchgänzlichtro>enz in andern aber

fallen kleine Gewä��er den ganzen Sommer

durch herab. Sie ſindſowohltief,alsbreit;
die Seiten ſindgemeiniglichſteil,und oft
ſenkrechtabgebrochenoder ausgehölt: und die

auf den UfernſtechendenVäume verlängern
nichtſeltenihregänzlichbemooßtenWurzeln
úÚberdieſeWaſſergraben,|bisin den jenſeitigen
Vodenhinüber.Tiefunten ineinem vondie-

ſenSchlufteniſunter einem di>kenSchatten
von wilden KaſtanienVäumen eine platte
Bank,in der MitteverſchiedenerkleinerStrô-
me und Waſſerfälle,diezwiſchengroßenfrey
liegendenSteinen und den Klögernabgeſtor-
bener Bäume, welcheden Boden unterbre-

chen, dahinrauſchen.Auf dem Rande ei-

nes andern Canals,derſihdurcheineZahlreiche
Dolenheeunterſcheidet,befindetſichin einer
nochwildernLage,neben einem tiefernAb-
grunde,und in einernochdichternFinſternis,
eineHütte.Die Waſſerfälleſindhierbeynahe
ſenkrecht; dieWurzelnverſchiedenervon den

herumſtehendenBâumen ſind;nachdemdie
Erde ganzweggeſpületworden,meiſtentheils
blos;großeAeſtevon andern ſinkenunter
dem Drue ihrereigenenLaſtherab, und ha-
ben das Anſehen, alsob ſiealleAugenblicke
von ihrenStämmen losbrehenwollten; und

diehönſtennoh in ihremWachsthumſte-
hendenAeſchenlehnenſihſchiefúber den

Graben herüber,welher,ungeachtetdas
Waſſernur im Winceerzu laufenpflegt,den-

noch
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noh beſtändigeinen {warzen umpfigten
Ueberzugbehält,und dieLuftum ſichherum
fühlmacht.

Es ſindüberdieſeTiefen,durchdieWäl-
der , Haineund dichtereGebüſche,wie auh
längſtan den Seitender Wildbahnenkieſichte
Gánge, und zwar ſoangelegtdaß,ſiedieGe-
meinſchaftallezeitunterhaltenund zudenHaupt-
ſcenenführen, ob ſiegleiinsgemeinvor den

Augenverſtectſind.Die Schönheitſovieler
Spagierwege,dieVielheitund derCharakter
der Gebäude,und dievortrefliheVerfaſſung,
in welcherder ganze Ort erhaltenwird,die-
ſesallesgiebtdem ganzen Parkdas Anſehen
einesGartens. Indeſſenaber iſhiereine
beſondereGegend,welchedieſerAbſichtweit
angemeſſnerund weit künſtlicherangelegtiſt,
alsdieübrigenTheile.Sie beſtehetaus eis

nem'indreyAbſchnittevertheiltenengenThale.
Der eine unter denſelbeniſtganz und gar
mit Waſſerangefüllt, welchesnihteinmal
Raum genug füreinenFußſteigübrigläßt,
indem aufbeydenSeitendichteGebüſchevôle
ligbis an den Rand deſſelbenhcrablaufenz
zugleichaberwird das Augeüber das Waſſer
hinwegzu der Brücke mit dem bedeckten

Gangegeführt,welchedieGrenzeder Aus-

fichtmacht. Ein anderer Theildes Thalsiſk
ganz dunkel. GroßeAeſchenund Eichenbes
deckenihnvon obenzund untenverfinſtertihn
einegroßeMengevon Eibengebüſchen.Dieſe
verbreitenſihübereinem ſehrunebenenBo-

dens
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den, und ſtehenunten:halbblos:alleinfie
werden von einem dihternGehölzeumringet,
hinterwelhem in einem gemauertenCanale
ein Strom von einemFelſenherabfällt.An-
dereBâchevereinigenſi mit dieſemFluße,
der ſichhernachvon cinem zweetenWaſſerfalle
in diedritteAbtheilungdes Thalsherabſtür-
zelt,wo er ſih in einGewäſſerverbreitet,
und ſichunter derBrückeverliere.Die Aus-

ſichtvon dieſerBrücke machteinen vollkom-
men theatraliſchenAuftrictdurchalleAb-
theilungendes Thals,bis zu der Rotunda

hinauf.So wohldieſebeydenWerke der

Baukunſt,alsauchdieübrigenVerzierungen
der Gegendſind von der insgemeinfüreinen
Garten beſtimmtenArt: auchdie oben be-

chriebeneEinſiedlerwohnung,nebſtihrem
Zubehör,hateinen Charakter,der einem

Parknichteigentlichzukommt. Alleindurch
alleübrigenTheiledieſerScenen ſindbeyde
Charaktereauf das genauſtemit einander

vereiniger.Das Ganzehatnur einStúck.
Eswar aber einſehrverwegnerEinfall,ſic)
vorzuſtellen,daßdieſeEinfachheitſovieler
Abwechſelungfähigſeynwürde. Es wurden

die ſtärkſtenBemühungeneinerfruchtbaren
Einbildungskrafterfodert,dieſeJdeezur
Ausführungzubringen.

Von



e 255

Von einem Garten.

LVIIL Iir haben der kieſigtenGänge
alseinesUmſtandesgedachr,

der zu dem Anſeheneincs Gartens ſehrviel
beytragenkönnte. An allenandern Orten

ſindſieungewöhnlih.Sie erzeugenbeſtän-
digdieVorſtellungvon einem anmuthigen
Spaßierwegezund dieGleichheitihrerSei-
ten , dieſorgfältigeAnlagederEinfaſſungen,
dieFeinheitder Materialien,und dieBemús-

hung; allesingehörigenStandezu erhaltenz
dieſesallesbeweiſetihreBeſtimmungfür
Gegenden, in denen Kunſtund Schönheit
im hôchſtenGrade herrſchen.Sie habenalles
zeitdie nämliheWärkung, wenn ſieau
in keinemParkſondernin jedemvon dem

übrigenLuſtrevirenangebrachtwerden. Ein
von einem fkieſigtenGangeumringtesFeld
iſtgewiſſermaßenmit einem Garten einge-
faßt; und vieleVerzierungenkönnenhierals
Zubehördes lezternſtattfinden,welcheaußer-
dem dem erſternzu widerſprehenſ<hei-
nen würden, WenndieſeNebenumſtändeeis

nenanſechnlihenRaum einnehmen,und von

dem Feldeabgeſondertſind,ſoerzeugenſieeine
vollſtändigeVorſtellung:voneinemGarten,ſo
weitalsſieſicherſtre>en.FehletaberderKies,
und derGangiſtblosmitRaſenbedet,ſoiſtcio
ne größereBreitein der Einfaſſungund ein

größererReichthumin den Verzierungennds

thig,um dieſeVorftellungzu erhalten,
Viele
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Viele Gärten ſindweiter nihts,als
einſolherWeerum ein Feld. Dieſeswird
dadurchoftbiszu dem CharaktereinerWild-
bahnerhöhet; und dennochiſdieEinfaſſung
oftnur eineeingeſchloſſeneHäßbahn.Jedoch
ſiemag ſeyn,wasſiewill,ſoiſtdochallemal
der SpagiergangeinGartenſtük; er iſteine
zum VergnúgenausgeſeßzteGegend. Auf
den Seiteniſter einerverſhwenderiſchenVer-

zierungfähigz er iſtgeſchi>t,alleArten der

Schönheitanzunchmen; und erfodertdie
orgfältigſteUnterhaltung.Ueberdiesiſ er

auchmit vielenVorzügenbegleitet.Er kan

ohnevieleUnkeſtenangelegtund in Ordnung
erhaltenwerden ; er veranlaßteineAbwechſe-
lungder Gegenſtändezendlichſindihmauh
ſelbſtin ſeinemFortgangedie verſchiedenen
Umſtändevortheilhaft,welcheder Diſtrikt
enthält, welchenerumgiebt,ſiemögennun das

ländlichezubehöreinerLandſchaft, oder die

fünſtlihernMerkmale, wodurchſi eine

Fagdbahnunterſcheidet,ausmachen.

Zu gleicherZeitaberhatauchein ſolcher
Gang ſeineUnbequemlichkcitenund Fehler,
Er machtallezeitzu den verſchiedenenGegen-
ſtändeneinengroßenUmweg, und dieſewer-
den dadurchoftweit von dem Hauſeund von

einander ſelbſtentfernt;denn man kan niche
‘durchden eingeſchloſſenenRaum zu denſelben
‘Tommen,und derWeg dahinmuß beſtändig
‘dernämlichebleiben. Die Ausſichthacin
derganzenStreckenur eineeinzigeOefnung,

welche
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welchemit ganz beſondernUmſtändenverſchen
werden muß, um an ſichſelbſteinehinlängz-
ticheAbwechſelungzu erzeugen. Die Ver-
{önerungeneines Spaßierwegsſindſelten
außerordentlihwichtig:ihreAnzahliſein-
geſchränkt;Und der kleineRaum den man ih-
_nen geſtattenfanti;läßtnuë diejenigenzu,
“dieſichnah einem ſokleinenMaaßſtabebe-

handelnlaſſen;und mit dem Chäraktérúber-

einſtiminen:DahergiebtdieſeAtt des Gar-
tenbauesfaſtallenGegenden; inwelchenman
ſichderſelbenbedienthat; eingewiſſesähn-
lihésAnſehen; dieErfindungsfkraftſcheinet
in dieſcrAbſichterſhôpfetzuſeyn;ünd kein
neuerer Weg uniein Feldkännſihvon allen
andern bereitsgewöhnlichenunterſcheiden.
Höchſténsiſer au nur einWeg. Deuner

iſtder ſchönenAuftrittédes Gartens be-

raubt;und dieScenen des Feldes,welche
jenerStellevertretenſollen,ſindinsgémein
von eïnem geringernCharakter,und haben
oft,wegender dazwiſchenkommenden Ein-

faſſung, oderwegen des áugenſcheinlichen
Unterſchiedesin derVerzierung, einenſ{le-
ten Zuſammenhangmit dem Standorté,aus

welchemmanuſiè úbérſechenkann.

UebrigensaberiſtdieſerEinwurf,nach
Beſchaffenheitdes in der Umzäunungherr-
{hendenCharakters; mehrodér wenigerwich-
tigeJfkdieeingeſchloſſeneGegendeiriJagd-
feld, oder einéWildbahn,ſokann ſieAuf-
trittezeigen; welchedes ſchönſtenGärtens

R nicht
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niht unwürdig ſind, und welchedarum,
weilſieder Anlagenachmit dem Spaßtierwege
übereinfommcen, ſichleihtdem Anſehennah
mit demſelbenvereinigenlaſſen.So ſind
auchdie übrigenEinwürfe,nachdem;Ver-
hältniſſedes für die|Nebendingebleibenden
Raum , ſtärkeroder {wächerzja.ſieſind
ganz und gar nichtaufeinenbreitenUmfang
einesGartens anzuwenden, welcherin ſich
ſelbſtfürmancherleyAuftritte,fürdieAb-
wechſelungund den Charakter, eincn hin-
lánglichenRaum hat. Alleinder gewöhnliche
{male Gang, deſſenman ſichallzuſchrohne
Unterſchiedbedienet, wird úberaus langwei-
lig, wenn er eineanſehnlicheStreckeforct-
lauft:und dieGegenſtände,zu welchener
führet,müſſenweitreizenderſeyn, alsſieins-
gemeinſind,wenn ſiedieermúdende Länge
des Wegesvergütenfollen.

Dennochaber kann man dieſerLangwei-
ligkeitohneeineausſhweifendeErweiterung
des Wegesabhelfen,wenn man ihmfle>wei-
ſenur ſovielBreitegiebt,alsfüreineklei-
ne Scene hinreichendiſt,um diebeſtändige
Einförmigkeitzu unterbrehen.Alsdaan
machtcin ſolcherSpaßiecwegeine Gemein-
ſhaft,nichtmitden verſchiedenenGeſichts-
puncten, gegen-welhealleer unverändert
bleibt, ſondernmitden verſchiedenenTheilen
des Gartens,iñ derenjedemer ſigelegen-
heitlichverlieret:und wenn man wieder auf
denſelbenzurückkommt,ſoveranlaßter hôch-

ſtens



mgm

RS

259

ſensnur eineWiederholung,nichtabereine
FortſetzungebenderſelbenVorſtellung.So
wohldas Auge,als die Seele,werden auf
dieſeArt nichtaufeineununterbrocheneStre-
>e eingeſchränkt: ſieirrenbisweilenaufder
Seiteherum,underholenfich,cheſiewieder
zu derſclbenzurückkommen, Man kann ſich
auchdann ünd wann zu Erreichungebendeſ-
ſelbenEndzweckseinesandern demvorigen
völligentgegengeſeßtenMittels bedienen.
Dieſesbeſichetdarin, daßman den Weg en-

germache,anſtattihnzu erweitern;daßman
ihnan irgendeinem Orte geradein das Feld
führe;daßman ihnhôchſtensvor dem Viehe
verwahrez;daßman ihn ganz und gar unge-

künſteltmache,allegewöhnlicheNebenumſtän-
de hintanſeße,und alleVorſtellungeneines
Gartens fahrenlaſſe,Bedienet man ſich
keinesvon dieſemoder einesandern Mittels,
dieLängedes Wegeszu unterbrechen,ſowird
der Spagiergangden Scenen,welchenah
und nachin den Umzäunungenzum Vor-

ſcheinkommen können,ob ſiegleichalleſchön
find,obgleichſogar eineder andern Contraſt
‘wird,dennocheinegewiſſeGleichförmigkeit
geben.DieſeArt von Garten ſcheinectalſo
nur füreineGegendvoneiner ſchrmäßigen
Fläche{chi>li<hzu ſeyn.Verlängertſieſi
aberin cineranſehnlichenStrecke,ohnemit an-

dern Charakterenvermiſchtzuſeyn,ſowird ihre
Gleichförmigkeitder Abwechſelungnachtheilig,
inderenEntdeckungihreigentlicherWerthbe-
ſtehet, ‘R 2 LIA.



260

[1X. Allein die Vorzüge, welchedergleichen
Gänge dvisweileri begleiten, und der ſo oft
und bey�ovielenGelegenheitenwiederholte
Gebrauchderſelben, habenzu einem fr fie
günſtigenBorurtheileAnlaßgegebenz daher
man ſieauchoftum eineGcgendherumführet,
in welherdie ganze Vermachungaus.
Garten beſkehet.Die innern Oefnungen
und Verbindungenerzeugen hiercinehinläng-
licheAbänderung.Sie erfodernalſonicht
nöôthwendigdieMengeund Abwechſelungder

Nebettunmſtände,deren man ſichbedienenmuß,
üm dieEinförmigkeitdes außenherumge-
führtenWeges zu verbergen,und welcheoft
größernWúrkungengänzlichzuwiderſind.
Zum wenigſtenſindſiein einémſolchenGar-

tenunnôthig.Alleinmai glaubtinsgemein,
dáßcbeneKiesgängein einem jedenTheile
unentbeßrlichwären, Sie ſindzwar unſtrei-
figganz {hi>li<:denno< aber muß man

auchgeſtehen, daß; obſiegleichbisweilen
diéScénen , dur welcheſieangelegtſind,
verſchönern,ſiédochdieſelbenoftverunſtal-
ten. Der Eigenthümerdes Orts , welcher
dieſeScéênenin verſchiedenenJahrszeitenbe-

ſucht,iſbey gutemWetter am ängſtlichſten
fürihreSchönheitbeſorgt; er empfindetnicht
wieverdrüßliches iſt;wenn man nichtzu allen

Zeitenaufallengleichgutforkommenkann.Al-
leineinkieſigterWeg,den er beſtändigvor ſichſic-
het,beſondersda,wo erganz unnützeiſt,muß
ihn nothwendigekelhaftwerden. Folglich
muß er nichtüberallvor den Augenliegenz ſon-

dern
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dern vielmehrin vielen Fällen mit Fleiß verſteckt
werden. Esiſ zurcihend,wenn er nur zw
den Hauptgegenſtändenführetz;esiſtniemals
nôthig,daßer lângseinerganzen Scenehin-,
läuft.Er fan ofteinenTheilderſelbenum-

ſchließen,ohnegeſchenzuwerden z oderebenauf
dieſelbenzu führenund gleichwiederabgehen,
Alleinwo er ganz und gar nichtangebracht
werden kanm,ohneihnennachtheiligzu ſeyn,
da ſollteer durdgängigweggelaſſenwerden.

Die Seitencines kieſigtenGangesmüſſen
auf einander treſſenzund er ſelbſtmuß in

beſtändigeneinweniggekrümmtenWendun-
gen fortlaufen.Er behältſeineForm, ob
er gleichdur< Gehölzeoder längsBlößen
von der kühnſtenUnregelmäßigkeitfortgefüh-
retwird. AlleineinWeg mitNaſeniſtunter
keinenZwangezſeineSeiten könnenſichbe-
ſtändigbrechen,und ſeineRichtungfann
ſebroftverändertwerden, Indeſſenaber
ſindplôglicheWendungenanſtößizigz ſte
{wächen den Begriffvom Fortgangezſie
‘verhindernvielmehrdieAbſicht,als daßſie
Abwechſelungbefördernſollten;und ſindſie
einandergleich, ſozeugen ſtevon der ſ{le<-
teſtenArt des Zwoanges.Die Liniemuß]ge-
frummt ſeyn,aber ſihniht windenzcine
vollkommenſ{hlangenfôrmigeiſdieunnatúr-
lichſteunter allen. Sie ſolltebeſtändigfort-
laufen, und nurſo vielund niht mchrvon

ihrergeradenRichtungabweichen,als daß
ſichdieäußerſteAusſichtmit jedemSchritte

R 3 ver-
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veränderte , und das Ende des Weges nir-

gends zum Vorſcheinkommen könnte. Die

Gebüſche, mit welchender Gang eingefaßt
iſt,müſſenvon den verſchiedenenMiſchungen
ihresGrüns eineMannigfaltigkeiterhalten.
Kein Unterſchiedin den Figurender Sträu-
<erund Bäume wird vergeblichſeyn, wenn

man Gelegenheithat, ſieſonahezu beobach-
ten: und man kan unzählicheArten von

Verbindungenund Contraſtanbringen,wel-
che hiercinewahreZierdeabgebenwerden.

*KleineSchönheitenſindſonderlichfüreinen
Ort ſchi>li<, welhem großeWúrkungen
verſagtſind:und dennochiſeinſolcherSpa-
kiergang,wenn er breitiſt, ganz und gar
nichtunbedeutend;er kan ſo wichtigſeyn,
daß er mehrals einenbloßenUebergangaus
einemOrte in den andern vorſtelle,

Jedochder beſondereWerth, den dieſe
Art von Garten,welcherdie ganzeUmzäu-
nung einnimmt,beſtchetin den größernSce-
nenz man kann dâdurhPlaßfürſieſowohl
in der Breite,alsLängebekommen. Und

da dieſeAuftrittégänzlihdem Vergnügenge-
widmet und von allenandern Betrachtungen
freyſind,fokönnenſieeinenjedenCharakter
haben, wel<èùdieNatur des Orteszulaſſen
will. Man erwartet vielederſelben, diealle

voneinander unterſchiedenſindz diebisweilen
cinenContraſtgegeneinandermachen;und
ſichalledurh ihreSchönheithervorthun.
IſtderRaum blos in kleineGângeverthelet9,
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#0, daß er nur cinen Zuſammenflußvon We-
gen ausmacht,ſowird er allerſeinerVorzüge
verluſtigz;entfernetſichvon ſcinemCharakter,
und kan feinenandern Werthhaben,alsden,
welchervon ſeinertageherrührt; da er hin-
gegendurchcinefreyereAnordnungunabhän-
gigvon allem,was außerihmiſt, gemacht
werden fann, Und obgleichAusſichtennir-
gendsreizenderſind,alsvon eincm Geſichts-
punkte,welcherfelbſtcine{hôneGegendaus-
macht,ſokönnen doh, wenn dieſeineinenr
ſolchenGarten mangeln, dievortreflichen,
maleriſchenund abwechſelndenScenen, die

ſichin demſelbencröfnen,dieſenMangelmei-
ſtentheilserſetzen.

Dieſesiſtdex Charakterder Gärten zu
Stowe. Denn hierſinddieAusſichtenauf
das Land in Anſchungder Scencnſelbſtnur

geringereNebenumſtände:und derHauptvor-
zug der Lagebeſtchetin derVerſchiedenheitdes

in derUmzäunungbefindlihenBodens. Das

Wohnhausſtehetaufdem Gipfelcinerkleinen
Anhöhe.Ein Theilder Gärten iſaufdem

Abhangeangelegek,von welchemſichinablau-
fen,und ſichbis über dieTiefeverbreiten.
DieſeAnhöhewird durcheinbreiteshierund
da gefrúmintesThalvon einerandern,die
nochhöherund ſteileriſt,abgeſondert.Die

Abhängevon beydenſinddurchgroßeTiefen
und Hohlungenunterbrochen, welcheſchier
an den SeitenderBergeherablaufen.Der

ganze Diſtrictiſtin eiuegroßeMenge von

R 4 Auftrit-
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Auftritten vertheilt , deren jeder von Ge-

{ma> und Erfindungsfraft zeuget : und die

Abwechelungen ſindſohäufig,ſounerwartet,
ſovollfommea , auchdie Verbindungenſo
künſtlihangebracht, daßniemalsebendieſel-
ben Vorſtellungenfortdauren,oder bis zum
Efel wiederholtwerden.

Der erſteGrund zu dieſenGärten iſge-
legtworden , als nochdie Regelmäßigkeit
mode war: und dieurſprunglicheEinfaſſung
iſtwegen ihrerbeſondernVortreflichkeitbey-
behaltenworden. Denn um das ganzeRe-

vier,welchesim UmfangedreybisvierMei-
len beträgt,iſein ſehrbreiterKieswegge-
fúhret,welchermitAlleenvon Bäumenbeſeut
iſt, iedohſo,daß er ſihbald gegen den

Park,bald gegenidasLand ófnet.Ein tief
ausgeworfenerGraben begleitetihnüberall,
und ſ{lieſſetohngefährcinenRaumvon vier

hundertMorgenLandes ein. Alleinin den

innernAuftrittendes Gartens zeigenſichſchr
wenigSpurenderRegelmäßigkeit.Da, wo

ſienoh in den Pflanzungenübriggeblieben
iſt,hat man ſieinsgemeinunkennbar ge-
macht. -FaſkalleMerkmaledes Zwanges
ſindunter den Veränderungendes Bodens

verſchwunden:undein ahte>igtesVaſſinin
derTiefeiſtnunmehrineinirreguläresWaſ-
ſerbehältnisverwandeltworden,welchesauf
dereinenSeitezweenſ<ödôneFlúſſeaufnimmt,
und aufder anderndas Waſſerdurcheine
CaſcadeincinenSeefallenläßt,

|

Von
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Von der VorderſeitedesHauſeszeigtſi
eine anſehnlicheWildbahn; die nachdem

Waſſerzu offcniſ, jenſcitwelchemzwey
{hôneSommerhäuſernachdoriſcherVauart
erſdjeinen.Dieſeſchenin dem äußerſtenBe-

zirkedes Gartens,iedohohnedieGrenzezu
beſkimmen,ungeachtetſiemit einanderüber-
ein kommen. Denn noch weiterhinausiſk
Úber einigeaußerder Vermachungbefindli-
chenAnhöhenein vortreflicherCorinthiſcher
Schwibbogengebaut,überwelchenderHaupt-
weg nach dem Hauſeangelegtiſt,und von

dem man die ganzen Gärten überſehenfatt
wie ſieſi von ihrenverſchiedenenAnhöhen
herabneigen; wie reichlichſiemit Pflanzun-
gen verſchen,wie ſievollvon Gegenſtänden
ſind;und wieſieſihaufbeydenSeitendes
Wohnhauſesfaſtgleihweiterſtrecken.Ein
jederTheilbleibt,ungeachtetder großenFlä-
chedes Ganzen,in einerſehrmäßigenEntz,
fernungvon demſelben.

n

ZurrechtenHand der Wildbahniſ ein

vollkommen gartenmäßigerAuftritt,welcher
aber aus dem Hauſeganz undgar nichtgeſe-
henwerden kan. Manhat ihmden Namen,
der KöniginAmphitheater,gegeben.Jn
demſelbenherrſchtaugenſcheinliheKunſt,ob
man gleichRegelmäßigkeitvermiedenhat.
Der Vordergrundbeſtchtaus einerkleinen

ausgehöltenTiefung, Ob man gleichdie
Pflanzungenaufden Seitenvölligirregulär
gemachthat, ſoſindfiedoh noh inAnſe-

Rs5 hung
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hung des Charakters, eine der andern Con-

traſt,Auf der cinenSeite beſtehenſievor-
nemlichaus dichtenaus einemWalde hervor-
laufendenGebüſchen; aufder andern machen
ſieoffeneHaine, dur welcheman einen

Schimmer von dem Waſſererbli>cr. Am
Ende der Tiefung,ſtehetaufeinem f!cinen

von allenNebenumſtändengänzlichabgeſon-
dertenHügel,eineoffeneJoniſcheRotunda;
hinterderſelbenüberkreuzeteinegroßeWild-
bahn,in einermäßigenErhöhung,dieAus-
ſiche; aufder oberſtenHöhederſelbenſtehet
einePyramide; und in einem Winkel auf
dem Abhange, zeigtſichder KöniginSäule.
Dadieſe dreyGebäude augenſcheinlihalle
blos dieVerzierungzur Abſichthaben, o
ſindſiebeſonderscinergarkenmäßigenScene

angetraeſſen:und dennohmachtihreAnzahl
dieſenichtluſtig.Sie bekommt vielmchr,
von dem dunklenAnſtrichder Pyramide,von
der verſte>tenLageder KöniginSäule,und
von der einſamenErſcheinungder Rotunda,
ein ſchrernſthaftes"nſchen.Sieiſtüberdies
mit Waldung umringt;alleAusfichtenaus
derſelbenfindverſperretzund ſcibſtdieOef-
nung nah der Wildbahnzu,iſtnur eineOef-
nung in eine.andéreUmzäunung.

Bey der KöniginSäule iſt,nichtweit
von dieſem,cinanderes ſchrangenehmesRe-
vier. Es iſtklein, abernichteingeſchloſſen+

denn es iſtkeineGrenzſcheidungzu ſehen.
Aufder einenSeite entfernetſichdas Land,

und
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und auf der andern das Waſſer,unter den

Bäumen aus dem Gcſichte«Anfangsver-
breitetſichder Proſpectüber einenſehruncbe-
nen, ganz dunne und unregelmäßigmit Wal-

dung beſeztenBoden z alodann lufter zwi-
ſchenzwey ſchönenGebüſchenhindur<,wel-
cheeineAnhôhevon oben bis unten bede>enz
endlicheröôfneter ſichübereinenfreyenPlat,
und durcheincn fleinenHainhinterdemfl-
ben,bis zu demjenigenTheiledes Sees,wo

die völligan dem Rande deſſelbenſtchenden
Dickichte,úber dieOberflächedes Waſſers,
welchesihreSchattenzurüwirft, eineall-

gemeineStilleverbreiten.Nichtsfindethier
ſtatt,was dieſeRuhe unterbrechenkönnte:
keinAnblickeinesGebäudes drängtfichin die-
ſenSchauplag.Denn in einerScene,die
auf einenBlick überſchenwerden kan,ſind
Gegenſtände,welchedas Augean ſichzichen
könnten, unnôthig+und keineinzigerwärde
mit der Vorſtellungdes arcadiſhenSchäfer-
lebensübereinfommen + weiles eincallzuge-
künſtelteZierdefürcineBauerhütte,und allzu
natürlichenEinfaltfüreinjedesandercs Ge-
bäude,zu erkennengiebt.

Die Lageder Rotunda verſprichteinen

weit ausgedehnternProſpect$ und es ſind
auchhierin derThatdiemeiſtenvon den dief-
ſeitigenGegenſtändendes Gartens ſi){bars
Alleinſieſindnichtnur des Zuſammenhangs,
ſondernauh des Contraſtesberaubt. Ein

jedergehörtbeſonderszuirgendeinemandern
Revier:
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Revier $ in dieſemaberſindſiealleohneBe-
deutungunter einandergeworfen; und ſie
zeigenſichvielmehrin einemverwirrtenHau-
fen,alsin einem deutlichenGemälde. Blos
das WaſſererſcheinetalseinHauptgegenſtand.
Eine breiteStreckedeſſelbeniſſonahe, daß
ſieununterbrochendurchdieaufdem Uferſe-
hendenkleinenGroupenúüberſchenwerden
fan. Hinterdem See iſteinWald, der ſich
an demeinen Orte von jenementfernet,und

hintereinem ſ{hônenGebäude weg läuft.
DieſesGebäude beſkehetaus dreyFlügeln,
welchedur< Schwibbögennah Joniſcher
Ordnungmit einanderverbundenſind,und
wird KentsPallaſtgenennet, Niemals iſt
einEntwurffoglücélichgemachtund ausge-
führetworden. Es ifſo{ón, es hatſo
vieleAbwechſelungund ſonatürlicheinneh-
mende Verzirungen, daß es vermögeſeines
Charaktersganz cigentlihfüreinen Garten
beſtimmtzu ſeynſcheinet.Esliegtder Ro-
tundageradegegenúber;und úber denBäu-

men hinterdemſelbenerſcheinetein kleiner

Strichvon derLandgegend.Alleinſelbſtdie

Wirkung dieſescdlenGegenſtandesiſthier
ſ{wächcr,alsan andern Orten. SeineLage
zeigtſich‘hiernichtvon der vortheilhafteſten
Seitezund es ſcheinetnur dieZahldexübri-
gen Gebäudezuvermehren,unter welchenkei-
nes einenHauptgegenſtandabgiebt.

Die Scene beydem Bacchustempelhat
einenCharakter,welcherdem, der um die

Rotun-
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Rotunda herum ausgédrucft war, ganz ent-

gegen geſeutiſt;obgleichderBezirkund die

Gegenſtändein beydenbeynahéeeben dieſelben
ſind.Alleinhierfómmen alleTheilézuſam-
men, um einGanzeszu machen.Der Bo-

den ſenktſichvon allenSéitenſtuffenweiſege-
gen den See herab.Dié Waldungenauf
dem entgegengeſeßtenUferöfnenſih, um

Kents Pallaſtzu zeigen; ſieſteigenvon dem

Rande des Waſſersbis aufdieHôhe,auf
welcheres ſtehet5 und ſchließenſihhinter
demſelbenwieder zuſammen.Yudemdieſes
prächtigeWerk der Baukunſthiereiriwenig
von der Seite erſcheinet, und alſoeinperſpe-
ctiviſchesAnſchenbekommt ; ſowirdes ein

weit{hönererGegenſtand; und ob és ſi<
gleichin einergrößernEntfernungzeiget,#6
iſtes dochwichtigeralsvorhin,weiles allein

in-dieAugenfällt.Denn derKöniginSäule
und dieRotunda ſindweitaufderSeitever-
ſte>t5 undein jederanderer Urkiſtandbeziehet
ſichaufdieſenreizendenVorwurf.Das Waf-
ſer; der Boden und dieWaldungenlocken
das Augedahin; und die Landgegend{im-
mert nichtſowohlaus einerentlegéneriFerne
hervor, als ſievielmehrnaheund erhaben
über dem Walde érſcheinet;und dur<Baum-
flumpenmit dem Garten verbundenwird«
Der ganze Auftrittzuſammengenómmen,
machteineſehrbelebtéLandſchaftaus: Die

Prachtdes Gebäudes; dieZurückwerfungdeſ-
ſelbenim Seez dieſtrahlendeDurchſichtigkeit

des
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des leztern3 die maleriſheSchönheitſeiner
Figur,welchevon kleinenaufdem Uferge-
pflanztenGroupeneineangenehmeAbwechſe-
lungerhlt,da unterdeſſennihtmehrVäume
úber den längſtenAusdchnungenihreSchat-
ren verbreiten,alszureichendſind,den An-

ſtrihderOberflächezu verändern; alledieſe
Umſtände,die unter einanderum denVor-
zug derSchönheitſtreiten,und ſichindem-
jenigenGegenſtandevereinigen,in welchem
alleTheiledes Auftrittsgleichſamals in ih-
rem Mitctelpunctkezuſammenlaufen, geben
dem ganzen StückeeinenbeſondernGlanz.

Die Ausſichtenvon Kents Pallaſteſind
von denen bisherbeſchriebenengänzlichun-
terſhieden,Sie laufenallean dem Abhange
derWildbahnherab.Dieſeſteigtan derAn-

höhehinauf; und weil der Gipfelderſelben
mit einerhohenWaldunggekröntiſt,ſowird
ſiedadur< weit anſehnliher.Die Hügel,
welcheden allgemeinenAbhangunterbrechen,
ſenkenſichvon dieſerSeitevielweiterherab,
als aufirgendeinerandern ; und dadurcher-

haltenſiehiereinenWerth,den fievorhin
nichthatten.VBeſondersſcheintderjenige,
aufwelchemdieRotunda ſtehet,eineſtolze
Lageabzugeben;und das Gebäude ſelbſthat
das Anſehen, einerſofreyenGegendganz ei-

gentlihangemeſſenzu ſeyn.Jm Gegentheil
iſthierderBacchustempel,der einenſopräch-
tigenProſpecthat,nurein einſamerGegen-
ſtand,der völligmic Gebüſchenumringeſter
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Derauf .
die oberſteHöhegepflanzteund an

einerSeite des BergesHerablaufendeWald,
zeigetſichhier,als ob er ſehrdichtewäreer
iſthoch,und ſcheinethöherzu ſeyn,alser
wúrklichiſt.Auch dieWildbahnhateinen
großenUmfang:und weileinTheilder Be-
grenzungverſte>tiſt, ſowird daducchdie

Vorſtellungvon einernoh größernAusdeh-
nung erzeuget.Es iſ zwar nur einkleines
Stúck von dem Seeſichtbar:alleiner iſthier
feinGegenſtand, ſondernnur einTheildes
Auftritts.Und da von keinerSeitedas Ende

deſſelbenin dieAugenfällt,ſohater kein
fleinesAnſchen.Hätteman einengrößern
Theildes Waſſerszeigenwollen,ſowúrde es

dem CharafterderGegendnachtheiliggeweſen
ſeyn:denn dieſeriſſittſamund gemäßiget;
weder feyerlich,nochluſtig;großund einfach,
aberſchöônzeriſ nichtländlich,und dennoch
freyvon allerausſhweifendenPracht.

DieſesſinddievornehmſtenAuftritteauf
der einenSeitederGärten. Aufder andern,
gleichbeyder Wildbahn,vor dem Hauſe,iſt
das oben erwähntegekrümmteThal.Der
niedrigſteTheildeſſelbeniſtden Elyſäiſchen
Feldernbeſtimmt.Dieſewerden von einem

angenehmenBachedur<ſtrômt.DieBäume
ſtehenſo zerſtreutund dünne in denſelben
herum,daßſicganz lichteund luftigſind.
An dem einem Ende öfnenfieſichgegencin
größerWaſſer,und eineausgedehntereFlur,
UebrigensiſtdieEinfaſſungſehroftunterbro-

chen,
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chen,um weit entlegeneGegenſtändezu zei-

gen,welchedurchdieArt,wie fieerſcheinen,
einweitenitfernteresAnſehenbefommen, Der

Eingangiſ unter cinem DoriſchenSchwib-
bogen,welcheraufeineOefnungdurchdie
Bâumetrifft,und dahereineArt einerAllee

macht, an deren Ende einePembrokerBrü-
>e,;und einnachArt einesJagdſchloſſesin

einemParkgevautesSommerhaus,in ciner
ſehrſchönenPerſpectivzu ſehenſind.Die
Brúcéeiſtan der einen, und der Königin
Sáulé an der andern äußerſtenGrenzeder
Gärten. Dénnochſindſiebeydeaus eincrley
Standortein den ElyſäiſchenFeldernſicht-
bar. AlledieſeäußernGegenſtändeſindhier
gánzungezwungenangebracht; und zwar‘ſo,
daßſieihrereigenenNebenumiſtändeberaubt,
und mit andern verbunden werden; welche
demOrteangemeſſenſind.Gleichaußerdem
Revierefälleauh der Tempelder Freund-
ſchaftin die Augen. YJunnerhalbdemſelben
aberſinddieTempelder altenTapferkeit,Tu-

gend,und der BrittiſchenHelden:der eine

liegthoch;der andere aber ſtehttiefin dem

Thale,- nahebeydem Waſſer.Beydeſind
mit den Vildernderergeziert,welcheſichwe-
gen ihrerVerdienſteim Kriege,im Staate,
öder in derGelehrſamkeitam meiſtenberühmt
gemachthaben+und nahe beydem erſternſe-
heteineEhrenſäuleaufgerichtet, welchedem

Andenkendes CapitainsGrenvillégewidmet
iſt,der ineinemSeetreffeiblieb,DenWerth

der
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der Tapferkeit in den ElyſäiſchenFeldernzu
beſtimmen,und ſiemit Vorſtellungenderjeni-
gen anzufüllen,die ſicham meiſtenum das

menſchlicheGeſchlechtverdientgemachthaben,
iſtein ſowohkdem Orte als den Fabelnder
DichterangemeſſenerGedanke : und die

Menge der Bilder, welchehieraufgeſtellet
werden,harmonirtmit dem Charakter.Ein-
ſamkeitiſtniemals unter dieNeizungenvon
Elyſiumgerechnetworden: man hates vicl-

mehrallezeitals dieWohnungderFreudeund
des Vergnügensgeſchildert,Daherſtimmet
auchin dieſerNachahmungeinjederUmſtand
mit dieſemcingeführtenBegriffeüberein.Die
Lebhaftigkeitdes Baches,welcherdurchdas
Thalfließt;derSchimmervon einem andern,
welcherſihjenemnähert,um ſihmit ihm
zu vereinigen; das von dem Waſſerzurück
geworfenemuntere Grün des Graſes,und die

in demſelbenſi ſpiegelndenBruſtbilderder

VrittiſchenHeldenz;die Verſchiedenheitder

Bâume ; der GlanzihresLaubwerfs; ihre
Ordnung,vermögewelcherſieſic)alledeutlich
von einanderunterſcheiden,indem ſieüberden
kleinenUngleichheitendesBodens hierund da

herumzerſtreutſind; dieMannichfaltigkeit
ſowohlder innern alsäußernGegenſtände,
welchedie Scene verſchönernund beleben:

dieſesalleszuſammengenommen giebtihr
eineMunterkeit,dieſichdieEinbildungskrafc
Taum vorſtellen,noh das Herzgrößerwún-
hen fann,

S Gleich
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Gleich an dieſesRevier ſtößtder Ellern-
hain, welchereinvollfommenerContraſtdes
vorigeniſ, und cinen einſamenAufenthalt
in der Mitte einesSchattens:abgicbt,den
ſelbſtdieStralen desMittagsnichtauſzuklä-
ren vermögendſind.Das Waſſercheinetcin
ſtillſtehenderTeichzu ſeyn,weicherſeineUfer
durhfrißt, und eine ganz bcſoudereFarbe
hat:denn er iſtnichtſhlammicht,ſondern
nur dunkelund wirftdas {wärzlicheVild
der Roßcaſtanienund Ellern,welchenächſt
um den Rand herumſtehen, ganz undeutlich
zurück.Die Stämme der letztern,welchein

großerMengeaus einerWurzelhervorſchie-
ßen,druckeneinanderhernicderund {weben
úberdem Waſſer.UngeſtalteUlmen und hô-
>erichteTannen ſtehenhäufigin der Wal-
dung,welchedieTiefeumgiebt.Die Stämme
abgeſtorbenerBäume ſtehenunter denſelben.
Der ſeltſameSumach, der Taxbaum, nebſt
Hollunder, Haſelſträuchernund Stecheichen,
machenden Unterwuchsaus. EinigeUndèen
und Kirſchlorbecrenſindmit untergemiſcht:

alleines ſindderen nichtviel. Der Waldiſt
meiſtensvom dunfelſtenGrün ©; und das

taubwerkwird dur< Epheuverdi>et,welcher
ſichnichtnur an den Bäumen hinauf{län-
gelt,ſondernau) über dieAbfälledes Bo-
dens hinúberläuft,Dieſeſindabſchießigund

ſteil.Der Kieswegiſtmit Moos bede>>t,
Eine am Ende angelegte,und mit zerbroches
nen Feuerſteinenund KieſelnundVDachſteitreneflei-
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bekleidete Grotte , erhält nebſtderEinfachheit
ihrerMaterialienund der Dunkelheitihrer
Farbe,den ganzen CharakterihrerLage,Al-
leinzwo kleinenichtweitvon derſelbenbefind-
licheRotundas ſolltenvielmehrgar nichtda
ſeyn.Ein einzigesGebäude iſtfüreineſolche
Scene der Einſamkeit,wie dieſe,inwelcher
mehrUmſtändezuſammenkommen,einenme-
lancholiſchenCharakterzu bezeichnen,alsvicl-

leichtiemalsin cinemAuftrittebeyſammenge-
weſenſind,zureichend.

Unmittelbarhinterdem Erlenhainiſt die

anſehnlichſteErhöhungin den Gärten. Sie
wird durcheinegroßeTiefein zwo Spikenge-
theilt,aufderen einercin großesgothiſches
Gebäude ſteht.Den Naum vor demſelben
nimmt eineweitausgedehneteWildbahnein.
Auf der einenSeite fälltder Boden unmit-

telbarin dieTiefe: und weildieBäume, wel-

chedieWildbahneinfaſſen,mit dem Boden

herablaufen,ſoerhebtſihdas Haus über

dieſclben,und fülletden Zwiſchenraumaus,

Das ungeheureGebäude ſcheinetnochgrößer
zu ſeyn,als es wúrklihiſt,Denn es be-
kommt ein perſpectiviſhesAnſehen; und

durchdieGipfelder Bäume und überdenſel-
ben,erſcheinendieobernStockwerke,diebe-
decktenGänge, dieThürme,dieGeländer,
Und dieverſchiedenenSchieferdächer,in einer

artigenUnordnung.Auf der andern Seite
des gothiſchenGebäudes ſenketſichderBoden
ineinemlangenfortlaufendenAbhangebis

S 2 in
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in eine Tiefe hinab, welcheganz durdwä��ert
zu ſeyn-ſcheinet.Denn verſchiedeneStrôme
irrenin mancherleyRichtungenherum. Der

Zuſammenflußdesjenigen, welcheraus den

ElyſäiſchenFeldernkömmt,und einesandern

nebendemſelben,fälltgänzlichin dieAugen:
und eine{hlehteüber den leßterngeworfene
hölzerneBrücke , welcheaugenſcheinlichdie

Unterhaltungdes Weges zur Abſichthat,
giebtdem FluſſeeingewiſſesnatürlihesAn-
ſehen.Hinterdemſelbeniſeinervon den do-

riſchenbede>tenGängen, welchedem Wohn-
hauſegegenüberſtehen.Alleindieſererſchei-
net hierallein.Er ſtehetaufcinem kleinen
Uferúber dem Waſſer,und zeigtſichdurch
etlicheBäume, welchein einigerEntfernung
vor demſelbenſtehen.Yn einerſolchen
Groupewird er glüc{licherWeiſe, nebſtver-
ſchiedenenandern Umſtänden, einzufälliges
Mittel,dieſeLandſchaftdurchcinenmuntern
und anmuthigenCharakterzu unterſcheiden.

Von dem gothiſchenGebäude führetein
breiterSpaßtierwegin das griehiſheThal,
welcheseinen weit erhabenernAuftrittaus-

macht, alsirgendeinerin den Gärcen ſeyn
kan. Es läuftin dieſeaus dem Parkhinein,
indem es ſihanfangsineine anſehnliche
Breiteerweitert; alsdannfängtes an, ſi<
zu krúmmenzes wird {mäler,und zugleich
tieferzund endlichverliertes ſihin einem

dichtenGebüſche, hintereinigenerhäßenèn
Ulmen,hinterwelchenſihdas wahreSadeſſel-
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deſſelbenverſte>et.AngenehmeWälder ‘und

Haine neigenſihüberallan den Abhängen
herab;undder o�eneRaum iſmit abgeſon-
derten Bäumen überpflanzet,welchein der

Nähe des Parksbehutſamund ſparſaman-
gebrachtſind,damitſienichtder Breiteeini-
gen Abbruchthunmöchten. Allein,ſowie
das Thaltieferwird,ſolaufenfieauchfreyer
von den Seiten deſſelbenherab, überkreuzen
dieTiefe; oder:ziehenſichlängſtam Rande

derſclbendahin,und kommen bisweilenin

ſolcheGroupenund Figurenzuſammen, wels

che dieAbwechſelungender größernWaldun-
gen vervielfältigen.Dieſeſindbald dichte
Gebüſche,baldoffeneHaine. Jundem einen

ſteigendie Väume in hoheStämme auf;in
einem andern bedeckenſiemit ihrenAeſtenden
Boden z;und durchdieſelbenzeigenſichkléiite
Oefnungenin den Park,oder in dieGärten.

Mitten in dieſerScene ſtehetdcr Tempelder
Eintrachtund des Siegesaufeinexnatürliz
cen und bequemenAnhöheoon einem großen
Umfange, gleihbey der Krümmungdes

Thals,ſodaßman von demſelbenbeydeSei-
ten überſehenkann» Juneiner gewiſſenGe-

gendzeigtſichſeinemajeſtätiſchemit:ſehsJa:
niſchenSäulen gezierteVorderſeite,aufwels
cen einmit erhabenerArbeitgezierterGiebel

ruhet,deſſenSpitzenmit Statuen gekrönt
ſind,geradevor dem Geſichte,Juneiner
andern ziehetſichdie{{ôneSäulenordnung
an derSeitevon zehnèrhabenenPfeilernin

3 eine
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eine Perſpectivzurú>.Der Tempeliſtvon
allenSeiten zu ſehen;und indem er ſeinen
eigenenanſtändigenCharakterallenbenacy-
barten Gegenſtändenmittheilt,ſoverbreitet
er einehrfurchtsvollesAnſehenüber das Gan-

zee AlleinkeineTraurigkeit,keineMelan-

cholieiſtmit ihmverknüpfce.Er veranlaßt
vielmehrſanfteEmpfindungeu:Empfindun-
gen der Ehrerbietung,der Bewunderungund
Hochachtung.Man ſichetkeinWaſſer,die
Ausſichtzu beleben; keinen entferntenPro-
ſpect,ſiezu bereichern.Die Theiledes Auf-
trittsſindgroßz dieErfindungiſ erhaben;
und dieAusführnngglücflih.Die Scene

iſtunabhängigvon allenzufälligenUmſtän-
denz und ihreGrößeberuhetaufihrſelbſt.

Visherſinddie wegen ihrerSchönheit
oder ihresCharaktersmerkwürdigſtenScenen

beſchriebenworden z alleines kommen in den

Gärten noh weitmehrerevor. Jn dieſener-
zeugenſelbſtdieGegenſtände,bisweilenin ei-

nem Abſtandenur von etlihenSchritten,
vermittelſtihrermannichfaltigenVerbindun-

gen derUngleichheitdesBodens,der mannich-
faltigenPflanzungen,und der Menge der

Gebäude,ganz verſchiedeneWirkungen.Die
Vielheitder Gebäudeliſtſo gar!oftals
einFehlerin Stowe angeſehenworden. Und

gewiß,wenn ſiealle,in einerZeitvon zwo
bis dreyStunden,von einem Fremdenüber-
ſehenwerden ; ſoſcheinenfreylihzwanzigbis
dreyßigHauptgebäude,mit welchenandere

weni-
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wenigeranſehnlichevermiſchtſind,zu vielzu
ſeyn.Jedochaber {wächt der Wuchs der
VBâumedieſenVorwurftäglich,indem fich
hinterdenſelbeneines vor dem andern ver-

ſte>t.Ein jedesgehörtzu einerunterſchiede-
nen Scene: und wenn man ſie,einjedesbe-
ſonders,zu verſchiedenenZeiten,und nach
Bequemlichkeitbetrachtet, ſowird es {wer
werden,irgendeinesanzugeben, welchesweg-
bleibenkönnte. Dennochabermuß man ge-

ſtehen, daßihregroßeAnzahlalleBegriffe
von Stille und Einſamkeitunterdrut.
Prachtund Glanzſinddie Charakterevon

Stowe. Esiſteinervon jenenbeyden Aften
berühmtenGegendengleich,welchezu Reli-

gionsverrichtungenbeſtimmt,und mit geweih-
ten Hainen,mit geheiligtenQuellen,mit
den für verſchiedeneGottheitenerrichteten
Tempeln,und andern dergleichenSammel-

plätzenentfernterNationen,und fürdiehalbe
heidniſheWelt verchrungswürdigenGegen-
fänden,angefúïlewaren. Dieſefeſtliche
Prachtiſtzu Stowe mitSchönheitvermiſcht:

und der ganze Ort unterſcheidetſich:ſawohk.
durchAnmuth, alsHoheit.

Mitten unter ſovielenVerſchönerungen,
als in dieſerArt von Gärtenſatt findenkann,
machtbisweilenein gewöhnlichesFeld,oder
eineSchaaftcrift,eineſehrangenehmeAbwech-
ſelung; ja cs fônnen hierſogar nah Be-

haffenheitderUmſtändewildereScenen einen

Plat verdienen,Dieſeſindzwareigentlich
S 4 nir
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nicht Theile eines Garten: allein ſiekönnen
dochganz bequemmit in den Bezirkdeſſelben
eingeſchloſſenwerden. JhreNähe beyden

zierlihernAuftritteniſ zum wenigſtenein
chilies Mittel,den Uebergangvon dem

einenzu dem andern ungezwungen zu machen,
und dieAbwechſelungallezeitin unſrerGeoalt
zu haben.Denn obglcicheine in dem hôch-
ſtenGrade verſchdnerteGegendein nothwen-
digesNebenſtückvon einemLandſißeiſt,ſo
wird dennocheinvolllommenerPlatniemals
gänzlichanderer Charaktereberaubtſeyn.Kann
man dieſenichtnacheinemgroßenM1aßſtabe
haben,ſolaſſenſieſihnacheinem kleinernan-
bringen:und allehabenſovielUmſtändeun-
ter einander gemein,daßſieoftmit einander

vermiſchtwerden können;zum wenigſtenkön-
nen ſiealleatteinandergrenzen.

Von einem Landwege.

LX. (S| einLand,welchesin der Aus?
dehnungſoweitvon einem Gar-

ten unterſchiedeniſt,kommt dennochin ver-

ſchiedenenbeſondernilmſtändendamit überein.
Dennaußer dem gemeinſchaftlichenCharakter,
welcherdarin beſtehet, daßſiebeydeeinWerk
der.Kunſt,und beydezumVergnügenbe-
ſtimmtſind,entſpringteinegenauereVer-

wandſchaftzwiſchenihnen,aus der Eigen-
haftdesLandweges, dieſichdadurchäußert,
daß er den Begriffvon cinemLandgute

weiter
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weiter atutsdechnet, und eine ganze Gegend
als das Eigenthumeines Nitterſizesvorſtellt.
JundieſerAbſichtmuß er ſi von gemeinen
Wegenunterſcheiden:und dieUnterſchcidungs-
zeichenmüſſenvon einem Garten entlehnet
werden. Dieſenigen, welcheein Parkoder

eineLändereyan ‘dieHand gebenkönnen,ſind
wenigund matt: allein,ſobald nur cinem
Garten angeraeſſeneUmſtändezum Vorſchein
fommen,ſowerdenſieunmittelbaralscinau-
geuſcheinlicherVeweis einesLandſizesangeſe-
hen.Sogar die Art der Bâume giebtſol-
chesoftentſcheidendzu erfennen. Pflanzun-
gen von Tannen , ſiewögenentwederan den
Sciten des Wegesſtehen,oder im Proſpecte
inKlumpenoder Wäldern erſcheinen,bezeich-
nen dieNachbarſchafteines.herrſchaftlichen
Gutes. So ſindauchLindenund Roßcaſta-
nien nichtgleichgültig:denn ſiefindallezeit
hâuſigzu Verſchönerungengebrauchtworden,
und nur fcltenpflegtman ſiein den gewöhn-
lichenAuftrittender bearbeitetenNatur an-
zutreſſen.Wird der LandwegdurcheineWal-
dunggeführet,ſoiftes nöthig,daßdieGe-
ſträuche,welchewegen ihrerSchönheit, oder

wegen ihresangenehmenGeruchs,aus der

Tandgegendin dieGärten ſindverſcitworden,
z.B, die Feldroſen,der Mehlbaum,der
Spindelbaum,das Geißblatt,u. �.w. ſich
mit dem Unterwouchſevermiſchen:und mit
dieſenkann man auchverſchiedeneandereAr-
ten verbinden,welchezwar beſonders-den-He-

S 5 dcn
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>en eigenſind,aberſichdennochleichtin den

wildeſtenGebüſchenanbringenlaſſen,und
alsdann weiterkeineBemühungerfordern.

Wenndie Art der Bäume nihtbeſonders
wichtigiſt,da kann es die Stellungderſel-
ben ſeyn:denn einjederAnſcheinvon Ord-

nun, iſtein Merkmal der Verſchôncrung.
EinzelneBäume, welcheúÚbereineHeckenlinie
hervorragen, gebenderſelbeneineVerzierung,
dieſichúberdas gemeineLändlicheerhebt,Und

noh weitmehrkönnen Vaumklumpein einer

Flurausrichten+ ſiebekömmt von denſelben
das AnſcheneinesParks.Ein tieferWeg
kann an den Seitenin allenkleinenOefnun-
gen mit Pflanzungengeziertwerdén. Auch
dieurſprünglichenGroupendcs Orts , wenn

man nänmilicheineſcicklihheAuswahlin den-

ſelbentrift,#0daßman nur diejenigenſtehen
läßt,die an ſich{ôn ſind,werden ſowohl
in einemWalde,alsauchin einerfreyenFiur,
oder tiefenWege,eineglücklicheWúürkungha-
ben, ObgleicheinejedeSchönheitvon dieſer
Art in der Natur angetroffenwerden kann,
ſopflegtman ſie dochſelten,und niemalsun-

vermiſcht,beyſammenzu ſehen.Die Menge
und dieWahlderſelbenſindBeweiſeeineror-
dentlihenAnlage.

Einen andernUmſtandmachtdieVer-

ſchiedenheitaus. Wenn dieNebenſtüeeiz
nes Landwegesin unterſchiedenenFlurenvon
einanderunterſchiedenfind;wenn in einem

ZaunWege,oder in einemWalde,einejede
Wen-
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Wendung mit einer beſondernEigenſchaftbez

zeichnetiſ; oder,wenn er ſichnachverſchie-
denen Proſpectenkrümmer,indem er dur
eineoffeneGegendlänft;wenn er durchaus
aufdieſeArt verſchönertwird: ſohater au-

genſcheinlichdieAbſicht,dieLäugedes Weges
zu verkürzen,Auch dieVerſchiedenheitdes

Bodens if ein Unkterſchcidungszeicheneines

Landwezes, wenn ſieein Werk der Wahl zu

ſeynſceinet;und weil das Vergnügender
Zweckiſt,0 werden dieVeränderungendec

Scenen den Umweg nichtnur entſchuldi-
gen, ſondernanchvergúten.

Jedochkann bisweilenauchein von einer

gemeinenStraßeganz und gar uichtunter-
chiedenerTheil, wenn er aufandere zierliche-
re folget, blosvermittelſtdes Contraſtsan-
genchmwerden. Denn man findetauchſehr
vieleSchönheitenſogar aufeinerLandſtraßez
die ihrmeiſtentheilsganz alleineigenſind,
und dennochſchrglücklichbeyeinemLandwege
angebrachtwerden fönnen. Ein von grünen
Wänden eingeſchloſſenerWeg iſallezeitrei-

zendz und einanderer,welcherinKrümmun-
gen zwiſchendichtenGebüſchenvon Dornen
und Brombeeren,zwiſchenwelchehierund da

kleineGeſträucheaufſchicßen, oder in fortge-
ſeltenWendungendurchden Genſtereiner
Ebene,oderdeh das FarnkrauceinerHeide,
dahinlauft,iſ insgemeinſchrergößends
Ucberdieswird ſi der Charakterdurcheine
ſolcheUnterbrechungniemalsgänzlichverlie-

ren z;
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renz wan wird ihn bald wieder finden, und

niemals vergeſſen,Wenn cr nur einmaleinen

ſtarkenEindruckgemachthat, ſokönnen ſchr
wenigeMitteldieVorſtellungunterhalten.

Das Einfacheund Ungezwungenekann die

ganze Längedes Weges hindurch)herrſchen,
wenn nur derWeg ſelbſtvon Natur angenchm
iſt;vorzüglichaber,wenn er verſchiedeneGe-

gendenmit cinanderverbindet,deren Charak-
ter ſihúberdicúbrigeLandesbeſchaffenheiter-

heber.Ein {öner offenerHain iſ nur in

einem Park,oder Garten gewöhnlih.Er
hatin ſeinerEinrichtungwas gekünſteltes,
welchesman niemalseinemOhngefährzuſchrci-
ben kann ; und er ſchcineteinenGrad der Un-

terhaltungzu erfordern,welchedieSorgfalt
der bloßenLandwirthſchaftweit.überſteigt.
EinhübſchesGeländeran dem Rande eincr

ſteilenAnhöhe,dieeinen Proſpecthat, un-

rerſcheidetalleindieſenStandort von andern.

Und einGebäudehateinennoh weitſtärkern
Einfluß.Es kannentweder blos zurVerzie-
rung dienenz oder zur AufnahmeeinerGe-
ſellſchaftbequemgemachtſeyn.Denn ob-

gleicheinzum AbſteigeneingerichteterOrt den

Fortgangdes Landwegesunterbrichz; ſokann
er dochoft,alscinzur Erholungbeſtimmter
Gegenſtand,einnehmendſeyn.Ein kleines,
von den übrigenFlurenabgeſondertes, ums

zäuntes,und in eineBaumſchule,oder in

einenandern gartenartigenAuftrittverwan-
deltesStück,welchesdurchdieArbeit.eines

cin»
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titizigenMannes im Stande gehalten werden

kann, wird bieweilen cin beluſtigendes:Ende
einerfurzenBeiſevon Hauſeſeyn.Nichts
verbreitetdieVorſteilungvon einem Landſite
ſoaugenſcheinlichin eineſoentlegeneFerne,
als cinſolcherGegenſtand:und weiler nicht
allzuoftbeſuchtwird,ſobehälter allezeitdie

Neizeder Neuheitund Abwechſelung.

LX1. Wennein LandwegcinelangeStre-
>e auf cinerHeerſtraßefortgeführetwirdz

ſofann man man auchhiereine.ſcheinbare
Art ſeineseigentlichenCharaktersunterhal-
ten, indem man beydeSeitenmit gleichweit
von einanderabſtehendenVäumen. beſeketyund ihmdadurh das AnſeheneinesZUugan-
ges giebt.Regelmäßigkeitiſtallezeitein

Merkmaleines benachbartenLandgutes.Das

herſcheineteinDorf in das Gebietedeſſelben
zu gehören,wenn dieWegein daſſelbedur
Alleenangelegtſind.Andcre regelmäßige
Pflanzungenum daſſelbeherum,und noh
weitgewöhnlichereUmſtände,welche.eineau-

genſcheinlicheVerzierungverrachen, erzeugen
nichtſelteneineſolcheWärkung;zum wenig-
ſtenunterſtützenſiedieſclbeallezeit.Allein
auch{hon ein Weg durchdas Dorfkann,
wenn es anders entweder wegen ſeinerSchôn-
heit,oder wegen anderer ſonderbarerUmſtän-
de, ſchenswürdigiſt,ohnedieſeIdeezu erres

gen , beyeinem Landwegecinenſehrangenehs
men Vorfallabgeben,

Eben
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EbenderſelbeBoden,welcherin Feldern
nur rauhiſ,ſcheinetoftromanhaftzu ſeyn,
wenner dieLageeinesDorfesabgiebt.Die
Gebäude und andere Nebenumſtändebezeich-
nen und vergrößerndieUnregelmäßigkeit.Um

dieſerVorſtellungeinenNachdruckzu geben,
darfnur eineBauerwol:nungaufdem Rand
einesſteilenAbſturzcsgeſektwerden,zu wel-
chereinigeaus unbearbeitetenFeldſteinenbe-

ſtehendeStufeninverſchiedenenKrümmun-

gen hinaufführen; und cineandere in einem

Abgrunde,welchemit allenihrenNebenſtü-
>en úberhangeniſt.Die Stellungeiniger
Bêéume kann bisweileneben dieſelbeAbſicht
befördern.Ein hierund da zur Gemeinſchaft
zwoer SeiteneinestiefenGrabens angebrach-
ter Steg wird viel zur Bezeichnungdieſes
Charaktersbeytragen+und ſindeinigeBä-
cheda,ſofann man ihnencinenſolchenLauf
geben, daßſieihnnoh weitmehrerhöhen.

Dennoch aber kann cinDorf{ón ſeyn,
ohnedieſcVorzúgedesBodenszuhaben.Es un-

terſcheidetſichdurchſeineVerzicrungen,wenn

diegrößernAbſtändeder Häuſermit luftigen
Gebüſchenausgcfüllt,und in andern Fällen
kleineBaumagärtenangebrachtſind.Die Kir-

cheiſtſehroftein maleriſcherGegenſtand;
zum wenigſtenkann ihrinsgemeindas Anſe-
heneines ſolchengegebenwerden. Selbſt
dieVauerhäuſerkönnen artigſeyn,und ſich
bisweilenmitdichtenGebüſchenin Groupen
vereinigen.Wenn dcrOrtvon einemFluſſe

durch-
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durchwä��ert wird, ſokönnendieStegeund
Brücken über denſelbeneine mannichfaltige
und angenehmeAnlagehaben.Und einezur
Seiten des WegesentſpringendeQuelle,oder
cin fúrden gc.neinenGebrauchgegrabener
Brunnen können von einem kleinenDachebe-
decktwerden,roelcheszwar ſchle<ht,aberauh
zu gleicherZeitartigſeynmuß.

Es giebtwenigDörfer,die niht ſchr
leichtangenehmgemachtwerden könnten.Eis
ne kleineVeränderungan einem Hauſekann
bisweilencinegroßeVerſchiedenheirin dem

Anſehenverurſahen.DurchHülfeeiniger
ganz ſchle<terPflanzungen, kann man die-

jenigenGegenſtände, dieeinegute.Würkung
haben,ſehrvortheilhaftzeigenzdiejenigen,
welchegar keinehaben,verſte>en; und die,
welcheeinandergleichſind,verändern. Ei-
ne jedeFigur,die dem Auge, im Boden,
oder unter den Bäumen , oder unter den Ge-
bâäudenanſtößigiſt,kann bisweilendurch
ganz unerheblicheUmſtände,durcheinvorſte-
hendesPfahlwerk, oder auh blosdurcheine
Bank, eineganz andere Geſtaltbekommen.
Abwechſeluugund Schönheitſindin derglei-
chenFällenvielmehrWürkungender Auf-
merkſamkeit,als großerUnkoſten.

LXII, Allein,wenn au< der Weg dur
das Dorf nichtangenehmſeynkann;oder,
wenn die Gebäude alleeinandergleichnd,
oder in unbedeutendenReiheuſtehen,und
einerleyTagenhaben; wenn der Ort keine

©

Geles
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Gelegenheitan die Hand giebt, das Anſehen
der Wohnhäuſermit den Nebengebäudenin
einen Contraſizu bringen;Väumen und-Ge-

büſcheneinegehöcigeEinrichtungzu gebenz
hierundda Felderund Wieſenzu zeigen;
den Acferbanmit den Vauerwohnungenzu
vermiſchen; und den verſchiedenenGegenſkän-
den eineverſchiedeneStellunganzuweiſen; ſo
iſtdoh gewißaufder Außenſeiteeines ſol-
chenDorfesRaum genug fürmancherleyGe-

hôlze.Und durchdieſesalleinkann das Gan-

zezuſammengenommen eineGroupeausma-
chen,welcheſehrangenehmſeynmuß , wenn

fievon einem Landwegeeingefaßtiſt;und
nochweitmehr,wenn ſieſichin eineranſehn-
lichenEntfernungzeiget.Auchdieabgeſon-
derten Wirthſchaftshäuſerin den Feldern,
könnenin ſehrreizendeGegenſtändeverwan-

deltwerden,wenn man einigeBäume um die-

ſelbenherumpflanzet,oder auchnur denen

chonan dem Orte befindlichencin gehöriges
Anſehengiebt:oder,wenn maa cin neues

bauenwill, ſokann man ſowohlin der Ge-

ftaltdes Hauſes,alsin der Einrichtungder

Nébenumſtändedie Regelnder Schönheit
zu Ratheziehen.Man kann ihnenbiswei-
leneinen Charaktergeben,der ihnenaußer-
dem nichteigeniſt:z+.B. das Anſchencines
Shhloſſes, oder einerAbtey. Sie werden

dadurcheinen Grad der Wichtigkeiterhals
ten,aufwelchenſieniemals einenAnſpruch
rourdenmachenkönuen,:-UeberdiesſindGe-

genſtände
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genſtändezurVerbeſſerungderAusſichtenfürela
nen Tandwegſowichtig,daß bisweilenblosin

dieſerAbſichtGebäudeerrichtetwerden müſſen.
Alleinſiemüſſenauch.vollkommendenjenigen
gleichſeyn,welcheden Auftrittdur einewes

ſentlicheWürkungverzieren,oder anſehnlicher
machen; ſiemüſſennichtjeneſchle<tenund

elenden Betrügereyenverrathen,welcheallzu
bekanntſind,alsdaßſiegelingenſollten,und

keinenWerthhaben, ſobaldſieentdet werden.

Denn obgleicheinBetrugbisweilenetwas zur
Unterſtüßungdes Charaktersbeyträgt, und die

Vorſtellungender Einbildungskraftvermehret:
ſofann er dochan ſichſelbſtfeineVerbeſſerung
des Auftrittsbewürken, Die Spigeeines
Thürmchens,der GipfeleinerPyramide,und
anderedergleichenläppiſcheDinge, ſindals
Gegenſtändeſounbedeutend,daß es meiſtene
theilsals etwas gleichgültigesangeſehenwird,
ob ſiewürklihdas ſind,was ſieſcheinen,
oder:nicht.

LXTIT. Eben dieſelbenMittel,wodurchdie
Proſpectevon einem Landwegeönnen verbeſſert
werden , laſſenſichauchaufdieAusſichtenaus

einem Garten anwenden. Obſie gleichniche
ein weſentlichesStück ſeinesCharaktersaus»
machen,ſofindſiedoh wichtiginAbſichtauf
ſeineSchönheit.Und überall,wo ſieüberflüſe
ſigſind,entſcheidetblosdieAusdehnungdes
Orts,von welchemſiefémenüberſehenwerden,9
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ob ſievon einem éandwege,oderineinemGar-
ten,am. beſtenindieAugenfallen.Schicken
ſieſichfürden leßbtern, ſonimmétdieſerineinem
gewiſſenGrade diebeſondernEigenſchaftendes

erſternan, und die beydenCharakterewerden

ſehrnahemit einanderverwandt. Alleinſis
unterſcheidenſichnochinetlichenbeſondernUm-
ſtänden.Fortgangiſtdas eigenthümliche
KennzeicheneinesLandweges: daheriſtauch.
dieAnmuthdes ganzen Wegesvorzüglichin

Betrachtungzu ziehen.Jn einemGarten aber

pflegtman mehraufeinzelneStückezuſehenz
und dieVerbindungenmüſſenihnennachſtehen;

dieRichtungſolcherDurchgängemuß insges
mein der tageund dem CharakterderScenen,
zu welchenfieführen,gemäßeingerichtet, und

ihre‘eigenenSchönheitenmüſſenoftdenſelben
aufgeopfertwerden. Ein vortheilhafterZu-
gang zu dieſenAuftritten,muß einerfürdie
AlléeſchicflichenLinievorgezogenwerden: und

dieUmſtände,welchederſelbenaußerdemanges
meſſenſeynwürden,ſindſchlechtangebracht,
wenn ſie dieOeffnungenvor der Zeitſehenlaſz
ſen. Der Gang ſolltevielmehreinenContraſt
gegen dieſelbenabgeben:er ſollteeinſamund
dunkelſeyn,wenn ſieglänzendund luſtig;und

Hingegenganz ſchlecht,wenn ſieprächtiggeziert
ſind.Ein andermal kann er ganzunerwartet
in dieſelbenhinauslaufenznichtin derAbſicht;
ein Erſtaunenzu verurſachen,welchesſeine
Wöürkungnur einmalhabenkann;ſondernweil

die
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die Eindrú>ke weit ſtärkerwerden , wennſie plôß-
lichſind;und weilderContraſtdurchdieſchnelle
Veränderungder Scene weitdeutlicherwird.

Jn einem Landwegedienen die Auftritte
nur zurVerkürzungder langenStrecke,welche
er ununterbrochenfortlauft:in dem Garten
machenſiedas Hauptwerkaus; und dieihnen
angemeſſeneEinrichtungder Gänge erhöhet
ihreWichtigkeic.Man ſolltealſoalleKunſt
anwenden, um ihnendas Anſehenzu geben,
alsob ſiezu dem Revieregehörten.Entlegene
Scenen ſindhierzuungeſchi>t:alleindieEnt-

fernungiſuns nichtanſtößig,und wir ſind
ſchondaran gewöhnt.Die Weite unterdrückt

jedenGedanfen von einem genauern Zuſam-
menhange:wir ſindvielmehrzufrieden,wenn

nur zwiſchenihnenund dem Standorte,aus
welchemſieÉönnenüberſehenwerden,eineStes

tigkeiterhaltenworden iſt.JnnereProſpecte
aber erzeugenandere Begriſſe Sie ſcheinen
uns ſonahezu ſeyn,daßwir völlighinzukom
men fönnen. Sie ſindnichtnur ſchönim Ans
bliée: ſondernwir empfindenauch,daßdie
Gegendenſelbſtreizendſind;und wir wünſchen,
ſiezu unterſuchen, zu genießenund zu bewohe
nen. Ein jedesſcheinbaresHindernißdieſes
Verlangensi unangenehm:und wenn die

Scenen erſtjenſeiteinerTiefeanfangen, 0;
wirddas Anſehendes Ortserniedrigec.Nichts
iſtalsdanninnerhalbdeſſelben,das unſrerBes.

T2 merkung
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merkungwürdig wäre; und man ſiehetnut eirt

Geprängevon Schönheiten, aufderen Beſig
man keinRechthat. ObgleichdieſeVorſtel
lungin einem Landwege,wo man allesnur

gleichſamim Vorbeygehenüberſieht, gleichgüls
tigiſt,ſowird ſiedochfüreinenſolchenAufents
halt,dergleichenein Garten iſt,höchſtnachs
theilig.FolglichſolltenhierdieGeſichtspunkte
allezeitwichtiggemachtwerden ; dieinnernGe-

genſtändeſolltennur einZubehörder äußernzu
ſeynſcheinen;alleTrennungenſolltenentfernt
oder verſte>t,und großeTheiledes Gartens
mit den angrenzendenGegendenverknüpftſeyn.
Die eingebildeteGrenzedes Orts wirdalsdann
bis über dieAuftritte,welcheaufdieſeArt zu
derſelbengehören, hinauserweitert.Und der

weiteUmfang,in welchemſieerſcheinen,und

die verſchiedenentagen,in welchenſiekönnen
beobachtetwerden „. erzeugeneineweitgrößere
Abwechſelung,als man insgemeinin einem
Garten anzutreffenpflegt,deſſenScenen alle

aufdieVermachungeingeſchränktſind.

Persfield*)iſtkeingroßerOre. Der Park
beſtehetohngefähraus dreyhundertMorgen
tandes,und das Hausſtehetin der Mitte deſe
ſelben.Auf dereinen Seite des Wegeszu
demſelbenſinddieUngleichheitendes Bodens

ganz allmählig,und mit artigenPflanzungen
beſebc

*)Der LandſtsdesHrn.Morris;beyChepſtowe,
inMonmouthſhire,
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beſeßtk.Abernichtsiſhiergroß.Aufder an-

dern Seite fälleeine überallſehrabhängige
Wildbahnin ein tiefesThalherab,welchesin
der Mitte eine beſondereAnhöhehat, Die

Abhäángeunterſcheidenſichdur<hKiumpeund
Haine:und eineMengegroßerBäume ſtehet
zerſtreutin der Tiefeherum.DieſeWildbahn
wird von einem Walde umringt:und durch
den Wald ſindAlleenangelegt, dieſicham Ende

deſſelbengegen“dieromanhaftenAuftritteöf.
nen, welcheden Parkumſchließen,und den

Ruhmvon Persfieldausmachen. Die Wye
fließéunmittelbarunten beydem Walde vorbey.
Der FlußhaceineſhlammichteFarbe:allein
dieRichtungſeinesLaufsiſtſehrabwechſelnd;
indem er ſichanfangsin der GeſtalteinesHufe
eiſensfrúmmet , alsdann in einergroßenWens
dung nah dem ScädtchenChepſtowe,und
daraufnachder Severn zu flieſſet.Die Ufer
ſindhoheBerge: dieſeſindaufdén Seitenan

verſchiedenenOrten ſteil;oder ſtehen.hervor;
oderſindausgehölt.Die Gipfelderſelbenſind
rund, der eben,oder irregulär.Ueberhaupt
ſindſiemitWaldungbede>c;oder hierund da

mit Felſenvermiſchte.Bald zeigenſieſichvon
vornez baldinder Perſpectiv:baldweichenſie
zurúf,um nichtden LaufdesFluſſeszu hem-
menz baldſchließenſieſichhintereinerWen-
dung deſſelbenzuſammen:ſieſcheinenſichzu
vereinigen, indemſicheinerüberden andern er-

hebt, oderhinterden andern zurückzieht,Die
T 3 Wals»
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Waldung, welche die Wildbahn einſchließt,
Érôneceineweitgeſtre>teReihevon dieſenBer-
gen, von welchenman die aufdem entgegenge-
ſeßtenUferbefindlichen, nebſtderLandgegend,
welcheúber oder zwiſchendenſelbenerſcheint,
Überſehenfann. Zndem ſiedem gekrümmten
Laufedes Fluſſesnachgehen,ſokommen ihre
Seiten, welcve allebewachſenund ſchönſind,
nachund nachzum Vorſchein; und derGeſichts-
punktinder einenGegendwird einGegenſtand
desfolgenden,

—

An verſchiedenenOrteniſtdieHauptfigur,
welchevorzüglichin dieAugenfällt,ein eine
Viertelmeilelangfortlaufender,ſenkrechter,
hoher,und aufeinem BergeſtehenderFels.
Ruinen ähnlichzu ſeyn,iſtden Felſengemeie-
niglicheigen:abernirgendswird man Trúme
nernvon einem einzelnBaue finden,welche
dieſerungeheurenLaſtgleichwären, Sie ſchei-
net dieUeberbleibſeleinerStadt auszumachen7

und andereÉleinereum dieſelbenherumzerſtreu«
teHaufenerſcheinenalsſchwächereSpurendes
ehmaligenUmfangs,und vergrößerndieAehn-
lichkeit.DieſerFelsläuftaufder Anhöhe
fort,bis dieſedieGrenzedes DranerWaldes
bezeichnete,Die Seitendeſſelbenſindaus un-

ermeßlichenSteinbänkenzuſammengeſeßt,aber
nichehôckerichtzder Gipfeliſtfahlund uneben,
aber nichtza>Œiche.Von dem Fußedeſſelben
laufteinmit einem dichtenGebüſchebede>ter

Abhang
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—Abhangganz allmählig nach der Wye herab;
jedochiſdieſeran einem Orte,durcheineEin-:
faſſungvon ÉleinernFelſen,die ſichallevon:
jeneminder Farbeund inder Richtungunter-:
ſcheiden,ganz ſteilabgebrochen.Aus der:

Grotte ſcheineter ſichunmittelbarüber einen.

dichtenWald zuerheben, welcherſichan einem

Bergehinunter,bis unter den Geſichtspunct
und Úber das Thal,durchwelchesdieWye
fließt,hinüberverbyeitet, und zwar ſo,daßer
den Flußunſichtbarmacht; woraufer an den

gegen überſtehendenUfernununterbrochenbiszu
dem Fußedes Felſenhinaufſteigt,Aus einem

andern Gebäudeerſcheineter an ſichſelbſt,ohne
den Fuß; wiedereinem andernzeigeter ſichmit
allemſeinenZubehörgegen über.zund bisweilen
wird der Anblickdeſſelbenhierund da durch.
Bâumeunterbrochen, hinterwelchenman ſeine
langeLinie,dur<hdie Oeffnungenzwiſchen
denſelben,in einerweiten Entfernungkann
fortlaufenſehen.

Einenandern Hauptgegenſtandmachendie

ſehenswürdigenund weitläuftigenRuinen des

Schloſſesvon Chepſtoweaus. Sie rü>en ſo-
weit,bis an den würÉlichenRand einesſenk.
rechtenFelſenhervor,und ſindmit demſelben'
ſdunmittelbarverbunden, daßvon den Spißen
der Thúrmeaufden Mauren bisherunterzum”
Fluſſenurein einzigerAbſturz.zu.ſeynſcheinet.
Eben derſelbeEpheu,welcherdie Seiten.des:

T 4 einc



290 a

einen überzieht, ſchlängeltund windetſichzwi-
ſchenden abgebrochenenStúckendes andern in

einander. VieleThúrme,verſchiedeneMau-

ren und großeUeberbleibſelvon der Capelle,
ſtehennoh. Gleichbeydem Schloſſeiſ eine

im höchſtenGrade romanhaftehölzerneBrücfez,

ſieiſtſehralt, ſeltſamund in eineraußeror-
dentlichenHöheüber dem Fluſſeangelegt,wo

ſiean der einenSeitenah den Ruinen,und
an der andern aufeinigefelſigeBergezu füh-
ren ſcheine.Das Schloßiſtdem Sommer-

hauſezu Persfieldſonahe, daß man kleine
Dinge in demſelbendeutliherkennenfann.
Aus andern weit entfernternGegenden,ſo
gar von der Wildbahn, und von einem Hecfen=
gebüſchean der Seitederſelben,iſtes volllom=

men zu ſehen,und allezeitſhôn; es mag nun

alleinerſcheinen, oder mit derBrücke,mit dev

Stadt,mit mehrernoder wenigernder frucht«
barenWieſen, dieſichaufden UfernderWye
zeigen,bis dieſedreyMeilen weiterunten in
dieSevern fällé.Eine langeStree von die-

ſemleßternFluſſenebſtden röthlichenKlippen
deſſelben,und dieſchôneerhabenetandgegend
in den GrafſchaftenSomerſetund Glouceſter,
macheninsgemeindieGrenzederAusſicht,

Die meiſtenvon den um Persfieldherum
liegendenBergenſindvollvon Felſen.Vers
ſchiedenederſelbenſindmit abhängigen- Wal-

dungen,untermiſcht;und ‘ſierückenentweder.
ein
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ein wenig vor dieſehervor,oder ziehenſichun-
ter dieſelbenzurü>;Bäume ſtehenihnenents
weder im Rücken,oder auf ihrenGipfeln,
oderſondernſievon einanderab. Auf dem
Wege zu der Höleerſcheinetſehrofteinelange
Reihederſelbenin der Perſpectiv,mit einer

ſehrdunklenFarbeund mitGebüſchenin ihren
Abſtändenvon einander. An andern Orten
ſinddieFelſenweitwilderund ſeltſamer.Bald

ſtehenſieaufden Gipfelnder höchſtenBergez
baldinder Tiefeſoniedrig,alsderFluß. Jn
einerGegendſcheinenſieinnereGegenſtändezu.

ſeyn;und ineinerandernzeigenſiefichnur im

Hintergrunde,

Umdie Auftrittevon Persfieldromanhaſt:
zu machen,vereinigenſichmit den Felſendie
Wälder. Sie ſindüberallin der ganzen Geo,

gendſehrzahlreih,Sie bede>endieGipfel
derBerge;ſielaufenan den ſteilenAbhängen
herab;oder erfüllendie Tiefen.der Thäler.
Bald ſindſiedem Geſichtspunktegegen überz.
balderhebenſieſichüberdenſelben; baldſenken
ſieſichunter denſelbenhinab.An einem Orts
ſcheinenſieſichhintereinanderzurückzuziehen,
und im Zurückgehendunklerzu werden: und

an einem andern wird eineOeffnungzwiſchen
zween von einem dritten,der weitüber jene
hinausentferntiſt,verſperree.Von einer

ſpibigenHöhe,welcherthe‘over'sLeapgenennt
wird, kannman eine zuſammenhangenda

5 Obers



Oberflächevom dichteſtenLaubwerküberſehen,
welcheſichüber einegroßeunmittelbarunter
dem SrcandortebefindlicheTiefeverbreitet.
Unter dem chineſiſchenPallaſtehatder Lauf.
der Wye die GeſtalteinesHufeiſens,Auf
der einen Seite wird ſievon dem halben
CirfeleinesabhängigenWaldes eingeſchloſſen;

áufder andern abervon den ſteilenAbhängen
éineseinenhalbenMond vorſtellendenBerges
eingefaßt;und der großeFelsfülletden Aba

ſtandderſelbenaus. Mittenin dieſemrauhen
Auftritteliegtdie von dem Fluſſegemachte:
Halbinfel, diezum wenigſteneineMeilein die

tängehat,und aufsbeſteangebauetiſt.Nahe
beyder ErdengeiſderBoden anſehnlicherha-
ben;und von daſenketer ſichin éinerabwech-
ſelndenOberflächeherab, biser an dem andern:

Ende, am Rande des Waſſers,ganz eben

wird. Der ganze Ort iſtin Saaftfelderund

Triftenabgetheile+ und dieſeſinddurchHecken,
durchlebendigesGehölzeund Dickichte,von

einanderahgeſondert,KleinereGroupenund

einzelneBäume ſtehenauf den Wieſenim
Freyen:und Häuſer,und anderezum Feldbau
gehörigeGebäude,ſindhierund da unter den-

ſelbenherumgeſtreut,DieſeſobearbeiteteNa-
tur machtmit einerſowilden,von der ſieum-

ringtiſk,einehôchſtreizendeLandſchaftagus,

Man kômmezu denverſchiedenenfürdieAus-

ſiichebeſtimmtenOerterninsgemein‘durchdichte
Alleen,
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Alleen. Alleiri bey dem chineſiſchenPällaſtehs-
ren dieHeckenauf: und von da führeteinFuß-
ſteig,durchden obernTheildesParks,‘zueinem
ländlichenTempel,von welchemman auf der els
nen Seiteeinigevon den bisherbeſchriebenenros

manhaftenScenen , und auf derandern díeans

gebautenBergeund reichenThâlervon Mono

moutſhireüberſehenfann. Aufdie rauhenund
prächtigenAuftritteder Natur folgetnunmehr
eineangenehme,fruchtbareund ſchôneLandges
gend, diedurchUmzäunungenabgetheilt, aber
mit feinemGehölzebeſeßt,nochdurchFelſenund
ſteileAbſtürzeunterbrocheniſt:ſondernderen
ganzeAbwechſelungblosinkleinenErhöhungen
und allmählichenAbhängenbeſtehet,Dennoch
aberiſtdieAusſichtnicheunbelebte:dieBerge
erſcheineninderſelbenſehrhoch;und eingroßes
Srückvon dem Severn,welchehierin einer
Streckevon etlichenMeilengeſehenwerdenkann,
indemſichzugleichdieWye und derAvon mitihr
vereinigen,machtdieGränzederſelben,

Von dem Tempellommétman aufeiner
Straßezu derſogenanntenWindcliff,einerHöhe,
welchealledieübrigenüberſteigt,und von der
man das Ganzeín-einemBlickeüberſehenkann.
DieWye fließtam FuſſedesBergesvorbey; die
Halbinſelliegegleichvor demſelben; dietiefe
Budé des halbcirkelförmigenabhängigenWale
desfällevôlligindieAugenzübereinenTheildeſs
felbenerſcheinetdergroßeFelszſeinganzerSutalle
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alle ſeineNebentheileſindhierzu ſehen;dieun-
niittelbarhinter‘demſelbenliegendetandgegend:
iſtmit angenehmenHügelnangefülltzund die

höherntandſchaftenin den GrafſchaftenSomer-

ſetund Glouceſtererhebenſichim Horizont.Der
Severn ſcheinethinterChepſtowedreybis vier
Meilenbreitzu ſeyn,wie er es denn auh würk-

lichiſt:denn nichtweitvon derStadt erweitert

erſichbeynahein eineSee. DieGrafſchaftMon-

mouthmachtdaſelbſtdas dieſſeitigeUfer;und

zwiſchenden ſchönenBergenderſelbenerſcheinen
ineinerweitenEntfernungdieGebirgevon Brec- *

no> und Glamorganſhire.WenigProſpects
Fommendieſem inderGröße,Abwechſelungund

Hoheitgleich.Er ſchließtalledieedelſtenAuf-
trictevon Persfieliin ſich,diemit einigender

ſchönſten¿andſchafteninEnglandumringtſind,

Von den Jahrszeiten.

LXIV E" jederProſpecterforderteineige-
°

nes Licht,beywelchemer am vors

theilhafteſtenindieAugenfälle,EinjederAuf-
tritt,einjederGegenſtandzeigtſichnur ingewiſs:
ſenbeſondernStundendes Tagesinſeinergröß-
tenSchönheit; und einjederOrtiſt,vermittelſt
ſeiner‘ageoder ſeinesCharakters, nur einige
Monate des Jahreshindurchangenehm.Folg-
lichſindauchdieJahrszeirenbeydem Gartens
bau inBetrachtungzu ziehen.Wennes ſichdae:
herzuträgt,daßverſchiedenevondenjenigenUms

ſtänden
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ſtändenzuſammenkommen,welcheeinStückzu"
einerZeitmehralszu einerandern bezeichnen,ſo
belohnetes ſehroftdieMühe, ihreAnzahlzu
vermehren, und diejenigenauszuſchlieſſen, wels

chenichtmit ihnenübereinfommen;z-und dieſes
blosin der Abſicht, ihreWürkungaufeineges
wiſſeZeitinsbeſondereſtärkerzu machen.Auf
dieſeArt können verſchiedeneStückeverſchiedes
nen Jahrszeitengemäßeingerichtetwerden: .und

alsdann wird eines nachdem andern in ſeiner
Vollkommenheiterſcheinen.„Alleinwenn die

Bxſchaffenheitdes Orts dergleichenAbroechſes
lungennichtzuläßt,ſokönnendochgelegentliche
Wöärkungen.unterſtüßtund: verbeſſertwerden;
ohnedaßſiedem Auftrittenachtheiligſind,werin

ihreZeitvorbeyiſt,und ohnedaßſieunnatür«
lichſcheinen, ſolangeſiedauern,

Wir habendes TempelsderEintrachtund

des Siegeszu Stoweals einesder edelſtenGes

genſtändegedacht, dieiemalseinenGarten ge»

zierethaben:alleines iſ eineZeit, zu welcher
er ſichin einer ſonderbarenSchönheitzeiget,
Die untergehendeSonne beſcheinctdie lange
gegenAbend angebrachteSäulenordnung;zalle
niedernTheiledes Gebäudes werden von dem bes

nachbartenGebüſcheverdunfelt;,diePfeilererhes
ben ſichinverſchiedenenHöhenüberdenSchatten
hinauf;einigevon ihnenſind.faſtgänzlichmit

demſelbenbede>t;andere ſind.nur mit einem

abwechſelndentichtegleichſambeſprengt;undeis
nige
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nigeſindfaſtbisan ihrFußgeſimſeherunterer-

leuchtet.Das Lichtverliertſichganzallmählig
durchdieRundungder Säulen;es fälltaber

zwiſchendieſelbenin breitenStreifenauf die

Mauer, und verbreitetſihin reichemMaaß
und ununterbrochenüberdie ganzen Capicäler,
bezeichnetaucheinejedefleineVerzierungſehr
deutlich.An den verſchiedenenBildſaäulen, wel-

cheden Giebelzieren,machteindunklerSchats
ten einenContraſtgegenden Glanz.Die Stras
lenderSonne verweilennoh langean der Seis
te des Tempels, nachdemdieVorderſeiteſchon
einigeZeiteinen ſchwachenAnſtrichvon der

Abenddämmerungerhaltenhat;ſieerleuchten
die obernZweigeder Bäume , oder ſchimmern
durchdieOeffnungenderſelbenhindurch; da ſich
unterdeſſendieſerihreSchatcenbisüberdasgrie-
chiſcheThalhinüberverlängern,

EineſolchegelegentlicheWürkungiſt,ob
gleichnur von furzerDauer,ſoausnehmend
ſchón,daßes ein unverzeihlicherFehlerwäre,
fiezuvernachläßigen.So könnenauchandere

fürverſchiedeneStunden desTageserzeugtwer-
den: und dieAnlageder Gebäude,des Bo-

dens,des Waſſersund der Pflanzungen, fann

oftſoeingerichtetwerden,daß dieſejeneunter-

ſtüßen.Es giebtauchgelegentlicheWürkuns-

gen in gewiſſenMonaten,oder auch:nur: Wo«
ehen, desJahres, welcheaus dieſer:oder jener
Biúthe„. aus verſchiedenenzuderſelbênZeic.ge«

wöhnlichen
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wöhnlichenVerrichtungen, oder andern Zufäl-
ligfeitenentſtehen:und dieſeverdienenzum wes

nigſtenin ſofernunſreAufmerkſamkeit,weil
ſieuns einegewiſſeWahlund OrdnungderGe-
genſtändeempfehlen, welchezu eben derZeit
einenAuftrittverbeſſernkönnen,ob ſiegleich
vielleichtzu einerandern keinenaußerordentlis
chenWerthhaben.

LXV. AußerdieſenvergänglichenWürkun«
gen giebtes nochandere,welcheweitgenauer
beſtimmtund erzeugtwerden können;welcheauf
unbeweglicheZeitpunkteeingeſchränktſind;und
gewiſſemit denſelbenübereinſtimmendeEigene
ſchaftenhaben.MancheArten und Stellun-
gender Gegenſtändeſindan ſichſelbſtgeſchi>t,
dieMerkmale anzunehmen, oder die Eindrúcke

zu machen,welchedie vornehmſtenTheiledes

Tagesbezeichnen.JhrGlanz,ihreAnmuth,
odereineanderebeſondereBeſchaffenheit,kann
ſie

i

in verſchiedenenFällenempfehlen, oderaus-
ſchlüſſen.Eben dieſelbenBetrachtungenbe-

ſtimmenauchdieWahlihrerNebenſtücke,Es
fann alſovermittelſteinermit Ueberlegunggeo
inachtenZuſammenſebungund Ordnungſolcher
Gegenſtände,welchezu dieſerAbſichtſchicklich
ſind,die Lebhaftigkeitdes Morgens,das
Ausſchweifendedes Mittags,und dieMil-
digkeirdesAbends,erhöhetoderverbeſſertwer-

den;wenn man aufdieſeArcdenAuftricrenach
derTageszeiteinrichtet.

An
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An einem Morgen ſchwächetdiekühleLuft
allezeitdieStärkederSonnenſtralen,ſodaßſie
zwar glänzen,aber nichtblenden. Die glän-
zendſtenGegenſtändeſinddem Augenichtbez
{werli<zerregenauchnichtdie Vorſtellung
von der äußerſtenHißezſieſtimmenvielmehr
mit dem flammigtenGlanzedes Thauesübers«
ein, der uns von allenGewächſender Erde ents

gegenfunfelt,und mit der Muncerkeit, dieſich
ÜberdieganzeNatur verbreitee.Es können
alſomancherleyGebäude angebrachtwerden,
den Proſpectzu beleben, FhrAnſtrichkann,
ob ſiegleichdieMorgenfonnegeradevor ſichha-
ben,das vollkommenſteWeiß ſeyn,ohnedaß
zu beſorgeniſt,man werde der Sachezu viel

thun:diejenigenaber,dieeineandere tageha-
ben,ſolltenſoeingerichtetwerden,daßihre
Thärmchen, ihreSpißen,oder andere Theile,
einenSchimmervon den Sonnenſtralenerhals
ten, und dadurchzurErleuchtungdes Aufcritts
das ihrigebeytragenkönnten. Die Bäume

ſolltenÚberhauptdaslichteſteGrún haben,und
o ſtehen, daßſiedurchdietângeihrerSchattèn
nichtviel von der Landſchaftverdunkelten.
Lebhaftigkeitin den Strömen,und Durchſich-
tigfeitin einem See,ſindin dieſenStunden
des Tagesweitwichtiger, als in andern: und.

einfreyerPlasiſtinsgemeinhöchſtangenehm,
ſowohlwegen der WürkungbeſondererGegen-
ſtändé,als auchwegen desallgemeinenCha-
raktersderScene,

Jn
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Jn Abſichtaufden Mittagezſollteman ſich
allermöglichenMittelbedienen,um der Aus-

ſchweifungdieſerTageszeitabzuhelfen,Die
Schattenſindkurz;folglichmüſſenſieauchſehr
dichtſeyn, AlleinluftigePflanzungenſind
insgemeindichtenGebüſchenvorzuziehen.Sie

verſtattender ¿ufteinenDurchzug,oder we-

nigſtenseinenEingang;und indem ſichdieſe
mit derfühlenTemperaturdes Ortesvermiſcht,
ſoerregtſieeineſanfteEmpfindung, erquicket
aufeinmal alle Sinne,und verwandelt den

Schattenin einereizendeGegend, nichtaber
blosin einenZufluchtsortvor derHiße.Haine
erzeugenſogar inder FernediejenigenVorſtel
lungen,dieihnenin der Nähewürklicheigen
ſind;und durchdieVervielfältigungihrerbe-
ſondernEigenſchaften, erhöhenſieden Genuß
einererwünſchtenErholungvon der höchſtbes
ſchwerlichenWitterung.Grotten,Höhlenund
“Laubenſindaus ebenderſelbenUrſacheangeneh=
me Umſtändein einerentlegenenEinſamkeit:
und obgleichdiein denſelbenherrſchendeKälte

nichtleichtimmer erträglichſeynwird,ſobe-
fômmc dochdas Augeblosin der Erbliéung
derſelbeneineEmpfindungvon Kühlung.An-
dereGebaude ſolltenfaſtallezeitinSchattenge-
ſeßtwerden,damit der von ihnenzurü>gewors-
feneGlanzverdunfeltwürde. Die großeAus-

dehnungeinesSees iſ auchzu blendend:al-

leineinbreiter,ganz langſamlaufender,und
zum Theilmit SchattenüberzogenerFluß,iſt

U ſehr
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fehrerfriſchend;und unſtreitigweitmehr, als
ein kleinerBah, Denn die Lebhaftigkeit
des leßternſtöhretvielmehrdieallgemeineRue

he,welcheum dieMictcagszeitherrſchet.Alge
danniſt einjedesLüftchenſtille;kaum zittertder

SchatteneinesBlattesvon einerAſpeim Waſs
ſerz‘dieThierevergeſſen, ihreNahrungzu ſus
chenz und derMenſchruhetvon ſeinerArbeitz
diedampfendeHiteſcheintalleWürkungender
Seele,und allechätigenKräftedes Leibeszu
unterdrücfen;und einejedeetwas lebhafteBez

wegung unterbrichtdieTrägheit,der wir als-

dann nurallzugernnahhängen.Folglichif
xs weit angenehmer,das Murmeln einesin

DickichtenrauſchendenBaches, oder das durch
rinen Wald ertönendeEchovon Waſſerfällen,
zuhóren,alsden Strom ſelbſtzu ſehen.Die
Vorſtellung,welcheden Schallbegleitet,iſt
von allenunruhigenBewegungenfrey. Jes
doch,wenn ſichfeinander Waſſer, alseinklei
ner Bach anbringenläßt,ſokann man doch
dem Auftritte,das mit der Erſcheinungdeſſel-
ben verbundeneAnſeheneinerErfriſchungnicht
âbſprechen.

Mic dem Abend wird allerGlanzmatz
feinGebäude ſchimmert;feinWaſſerblendet.
Ein ſtillerSee kommt mit dieſerruhigenZeit
am beſtenÚberein:das Lichtverweilet-nochein
wenigüberdemſelben,und verlängertdieDauer

desTages, Line freyeScreckecinesSuſeat
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hak eine ähnliche, obgleichſ{wächereWúrs
kung:und einineinem Scückin dieAugenfals
lender.Strom hältnochdieleßtenStralender
Sonnein der ganzenlängeſeinestaufeszurück,
um diéLandſchaftzu verſchönern.Alleinein
ungeſtämerFlußſtimmetnichtſowohlmit det

Stilledes Abendsúberein,alsein See. Und

v ſolltenauchüberhauptandere Gegenſtändeder

BeſchaffenheitdieſerTageszeitangemeſſenſeyn
DunkelfarbigteGebäude ſchi>enſichſehrwohl
fürdieſelbe:dennochabermachteinebeſondere
Würkungder untergehendenSonne nichtſelten
“diejenigenangenehm, dieeinenglänzendenAna

ſtrichhaben;jaman kann ſichderſelben,nebſt
andern Mitceln, auchoftbedienen, derEinförz
„migfeitder Dämmerungabzuhelfen.Es kann
:alsdannfeinContraſtdes Lichtesund Schattens
“erzeugtwerden: Allein,wenn diePflanzun®
gen, welchevermögeibrertageam erſtenan-

fangenverfinſtertzu werden, vom dunkelſten
“Grün ſind;wenn dienachderAbendſeiteſtehen®
den Gebäude eine lichtereFarbehaben;und
wenn die Flurenund das Waſſereben derſelben
Abſichtgemäßeingerichtetiſt:ſokannnocheint
abwechſelndeSchattierungerhaltenwerden,nachz
„dem diegrößern.Würkungenſchon-lange‘vere

ſchwundenſind.

LXVI. UebrigensaberſinddieReizedes
Morgensund Abends nur aufetlichewenige
Monate des Jahreseingeſchränkt: zu andetr

U s Zeiten
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Zeiten hingegenpflegennicht mehr, als zwo bis

drey Stunden des Vormittags, und eben ſovie-
le.des Nachmittags,angenehmzu ſeyn;und
alsdenn iſtauchſeitendieHißeſoübermäßig,
daßman ſichwiederum zuerfriſchennôöthighäât«
te, Folglichkannman dieUnterſchiedederdrey
Tageszeitenüberhauptunter die Charakteredes

“Sommers rechnen.Die gelegentlichenWür-

fungenaber,diealleStunden aus der tageund
StellungderGegenſtändeentſtehenkönnen,ſind
allenJahrszeitengemein;und obgleichdiejeni-
gen, welchediezufälligenFarbender Bäume
und andere Gewächſeerzeugen,zu einerZeit
häufigerund reizenderſind,alszu einerandern,
ſowerden ſiedoh niemalsvermißt,und aus ih-
rerVerbindunglaſſenſichſehrangenehmeGrous
pen bilden. Daherfann man auchſogar den

Blumen in einerEinfaſſungeinen Grad der

Wichtigkeitgeben;wenn man ſie,anſtattſie
ohneUnterſchiedunter einanderzu mengen, nah
BeſchaffenheitihrerHöhe,Größeund Farbe
ordnet;ſodaßſieihreSchönheitenzeigen,und
in der vortheilhafteſtenMiſchung,oder Con-

traſte,ihrerMannigfaltigkeiterſcheinen.Die
Blútheder Sträucherunterſcheidetſichvon den

Blumen nur in Anſehungder Größe:und die

aus der Farbeder Beeren , desLaubwerks,oder

des Holzes,fließendenSchattierungen,ſind
‘bisweilenbeynaheebenſowichtig, alsdieBlü-

theſelbſt,Wenn man alſodiejenigenGewächſe,
dieihrezufälligenFarbenzugleicherZeithaben,

an
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an einen Ort zufammenbringt, fo können aus
der Vereinigung vieler unerheblicherUrſachen
anſehnlicheWürkungenentftehen.

Diejenigen, welchedieBaumblüthezu er-

zeugenpflegt,finddieangenehmſtenund zuver-
laßigſten:und dieſeäußernſichvornehmlichim

Frühtinge.Die Blútheder Bäume iſ das

UnterſcheidungszeichendieſerJahreszeit,und

ein nichtweit von der Stadt gelegenesund
hauptfächlichfürdieſeTagedesJahresbeſtimm-
tes Vorwerk iſtſeinerAbſichtnihtangemeſſen,
wenn es mit dieferQualitätnichtreichlich.verſe-
heniſt.An einem ſolchenOrteſindalſoSträus-
cher,mit einerMiſchungvon Blumen, beſon-
ders ſchi>élih.Jn den Sommermonaten un-

terbrichteinBlumenbeetzwiſcheneinem grünen.
Gebüſcheund dem mit Gras bewachſenenBo-
den den Zuſammenhang,und vernichtetdiegrö
ſereWüzkung: es iſtdahernichtwahlanzu-
bringen,ausgenommen , ein kleinesStückzu
beleben, und die{hönſteArt einerGapxtenflur
abzugeben.Alleinim FrühlingeſinddieGe-
„ſträuchenochnichedichtein einandergewachſen;

ihrevornehmſteSchönheitbeſtehetim Blühen,
folglichſtimmenBlumen.vor oder zwiſchendies
ſenGebüſchenvöfligmit dem Charakterdiefer
Jahrszeitüberein. Ein Obſtgarten,welcher
zu andernZeitenunanſehnlichiſt,wird.alsdann
reizend:und er muß niemalsvergeſſenwerden,
‘wenn eineLänderyan den Garten.grenzet,Fm-

Uz mer
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mer grúne Bäume aber zeigenſichinsgemein
zum großenNachtheil.Die meiſtenuuter den-
ſelbenhabeneinebrauneoder dunfleFarbe,wel=
chedurchden Contraſtdes lebhaftenGrúns der

Bâume,welchedieBlätterverlieren,einroidri-

gesAnſehenbekommen. DieſesGrün iſinz

zwiſchenſolichteund ſoallgemein, daßdadurch
ſeltenWürkungenerzeugtwerden können,die
einerMiſchungvon verſchiedenemGrüneigen
ſind;jaman wird oftſogar diejenigenverſehs
len,dieaufeinerTiefedes Schattensberuhen.
AlleinGebäude,AusſichtenaufsWaſſer,und
was ſonſteinenAuftrittzu beſeelenfähigiſ,
diſesallesſtimmetmit derFahrszeitüberein,
welchevon Jugendund Munterkeitzeugec;wel-

chemit Anmuthund Freudeerfúülletiſt;welche
von grünendenGewächſenund Wäldern glän-
zet;an Blumen und Blüthenvon allerleyArt
einenUeberflußhat;und durchdieGeſängeder
Vögelin allerihrerMannigfaltigkeitvon den

rohenTönen der hochflatterndenterche,biszu
den zärtlichenUedern der Nachtigall, belebet

wird,

Fm Sommer ſindſowohlGebäude als

Waſſerangenehm,nichtnur als Gegenſtände,
ſondernauchalsMittelder Erfriſchung.Folgs
lichhatman alsdannſonderlichaufdieAnmuth
der Zimmerin den erſtern,und aufdieAn-
nehmlichfeitderLaubenund Spagiergängebey
dem lebternzu ſehen,AuchdiePflanzungen

ſollten
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ſolltenzurnwenigſtenebenſo wohlzuDertern
des Aufenthalts,alszu Verzierungenfürdas
Augebeſtimmtwerden;und durchalleTheile
des Gartens ſollteman eineFortſebungdes

Schattensmit wenigenund kurzenUncterbre-
chungenzu erhaltenſuchen, Gemeinſchaſten
durchSandgängeſindbeyweitem nichtſowich-
tig. Sie erregennichtden Begriffder Nußhs--
barfeit,dieſieim Winter oderHerbſtezu ha-
benpflegen:und ihreFarbe,die im Frühlinge-
gegen das Grun,durchwelchesſieführen, ei-

nen lebhaftenContraſtmacht,iſin der bren-

nenden HißeeinesSommertagesblendenduud
unleidlih.Folglichſolltenſie,ſovielals mög=
lich,verſte>twerden. Man ſolltevielmehr
ganz beſondersallediejenigenUmſtändezu beobs-
achtenſuchen,welchefürdie Mittagsſtunden
beſtimmtſind;indem man zugleichfürdieEr-
gößlichkeitendes Morgensund Abendseben ſo
freygebigbeſorgtwäre. Ueberhauptaberzeigen
ſichdieScenen der Natur,mit Ausſchlußaller
dieſerzufälligenWürkungen, in dieſerFahrs=-
zeitzu ihremgrößtenVortheile.Obgleichdie
blühendenTagedes tenzesdahinſind,und die

grünenGewächſebisweilenvor großerDürre
ſchmachten:ſovereiniget-ſichdennochder Ue-

berflußder Früchte,welchedieErdebede>en;
das in reicherFülleausgewachſenetaubin den

Waldungen;die mit der Schönheitdes Waſ-
ſersverbundeneEmpfindungeiner Erfriſchungz

der Begriffdes Vergnügens, welcherden An=-
Y 4 blick
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bli eines jeden Hains , eines jedenGebäudes,
eines jedenreizenden Ortes, begleitet; die durch
ihre Nebentheileerhöheten,und von allen unan-

genehmenVorſtellungenentblößtenFelſen; die

Verbindungdes Bodens mit den Pflanzungenz
dieDauereiner jedenMiſchungvon Schattenund

Licht;und der gewiſſeErfolgeinerjedenWür-
Éungzdieſesalles,ſageich,verecinigetſich,die
verſchiedenenAuftrittein den höchſtenStand
ihrerVollkommenheitzu verſeben.

AufdieReifeaberfolgtunmittelbardas Ver«
gehen. Die Blumen blühenund verwelkenz
das Obſtwird reif,und fängtan zu faulenz
das Gras ſchießtaufund verdorret;das Laub
der Bäume ſproſſethervor,wird dichte,und
fälltab. Jn den lebternMonaten des<zerbſtes
áſtdieganzeNaturin einerallgemeinenAbnah-=
me, DieſesiſteineſehrwidrigeJahrszeit.
Keine Blütheiſtweder an Sträuchernnoch
Bäumenzu ſehen.Die wenigenBlumen , die

nochin den Luſtſtückenübrigſind,werden von

derNäſſeerſäuftz;ſelbſtihrBlühenhatcinwäſ-
ſerichtesund fränklichesAnſehen;fieſcheinen
kaum diehângendenund gerunzeltenBlätter
der Pflanze,dieſieernährt,überlebenzu fön-

nen, JnzwiſchengehetdieVerwandelungdes

$aufesvor dem Abfalledeſſelbenher:und es

entſpringthierauseineVerſchiedenheitder Fars
ben,welcheallediejenigenübertrifft,womit der

Srühlingoder der Sommer prahlee,Man
follte
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ſolltevorzüglichdarauf’denken,dieſeVerſchies'
denheitan einem ſolchenOrte zuzeigenund zu
erhöhen,dergleichenein Jagdſchloßiſ, wel-

chesnur im Herbſtebeſuchtzu werden pflegt.
Es hatallezeiteineſehrvortheilhafteLage,wenn
man aus demſelbendieOberflächeeinesWaldes

überſehenfann::und dieſerVorzugkannſogar
beyGeſträuchernbiszu einem anfehnlichemGra-
devermehrtwerden,wenn dieGewächſeſoge-
ordnet ſind,daßſieſichſtufenweiſehintereins
ander erheben.Wermittelſtder Beobachtung
der Farben,welche.dieBlätterannehmen,in-
dem ſieſichverändern,kann man dieWahlauf
dieVervielfältigungihrerAbwechſelungrichten
und vermittelſteinergenauen Bemerkungder
Zeiten,wenn ſieabzufallenpflegen, laſſen:ſich
allediefefurxzdaurendenSchönheiten, von den

zeitigſtenbis zu den ſpäteſtenin derJahrszeit;
in einerununterbrochenenFolgenah einander

anbringen.VieleSträuchernnd Bäume ſind
auchum dieſèZeitmit Beeren behängt-,welche
nochmehr Abwechſekungender Farbean die

Handgeben.So wohl'immergrüne,als auch
ſolcheGebüſche,dieihrLaubwertverkieren,ſind
reichlichdamitverſehen: und dielebhafteZeichs
nung der erſterniſtúberdieseinerwünſchterEr«

ſasderjenigen, welchetäglichiemehrund mehr
verſhwindet.FreyeGebäude,luftigeHaine,
Proſpectevon Waſſer,und die übrigenEr-
göblichkeitendes Sommers,verlierennunmehr
ihreReize:‘éinfichererZufluchtsortvor der-rau-

Us hen
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heitenderſelbenweitvorzuziehen.

EinOrt,dereinerFamiliedas ganzeJahr
hindurchzum Aufenthaltdienet,iſtſehrman«
gelhaft,wenn nichteinTheildeſſelben, beſon
ders fürdenGenußeinesſchönenTages,zurErs
holungund zu ſeinemangenehmenZeitvertreibe
imWinter ausgeſebtiſt,Hierzuaberiſteine
Bedeckungvor der Witterungweſentlichnoth-
wendig:und weil immer grüneGebüſchedie
dichteſteVerwahrungabgeben,ſoſindſieauh
indieſemFalledieſchilichſten,Ueberdiesiſ
ihrlebhaftesAnſehenauchalsdann dem Auge
angenehm;und man kannſiein eineſolcheOrds
nung ſeben, daßſieweitzuverläßiger, und bey-
nahemic einerebenſogroßenAbwechſelung, als

andereBäume, dieihrtaubwerkverlieren, rei-

zendeMiſchungenvon Grün erzeugen, Man
ann ſiein einenWald vereinigen, und längſt
an Oeffnungenvon eineranſehnlichenBreite

Sandgängeanlegen, dieabernichtmic großen
Bäumen beſebtſind,welchedieSonnenſtralen
aufhaltenwürden, und diein ſolchenKrümmun-

gen fortlaufen, daßſievor allenAnfällendes
Windes,von was füreinerHimmelsgegender

auchkommen möchte,ſicherſeynkönnen. J�
abereineeinſameGegendzu allenZeitenſover«
wahrt, ſokönnenandere Stúcfeblosfürgele
genheitlicheAbſichteneingerichtetwerden z ſodaß
ſieaufdereinenSeitegegenMitternachtoder

gegen
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gegen Morgen bedeckt , auf der andern aber ges

gen die Sonne offen ſind. Die wenigenanmus

thigenund warmen Stunden,in denen ſieuns

ihreStralenſchenket, ſindſoſhäßbar, daßſie
ſogar diedem GenuſſederſelbengeſcheheneAufs
opferungderRegelnder Schönheitrechtfertigen.
FolglichfannEinförmigkeitoderRegelmäßigkeit
niemals einehínlänglicheEinwendungwider die
Annehmlichkeiteinesgeradlinigtenan einerdichs
tenHecke,oder nebeneinerſúdlichenMauer an«

gebrachtenSpaßiergangesabgeben.Das Auge
kann vielmehrvon dem Anblickder dichtenSeis-
ken vermittelſteinesBlumenbeets an der einen

abgezogenwerden, aufwelchemdie von der

Wärme ihrerLageaufgelebtenEiſenhücchen,
Schneeglöckchen, dieSafranblumeund das te-

berfraut,als erwünſchteVorbotendes Frühlins»
ges,erſcheinen;aufder entgegengeſeßtenSeite
des Spaßkiergangesaber kann man fleineGes

ſträuchevon Buxbaum,und von andern immer-

grünenunter einander gemiſchtenGewächſen,
pflanzen.Ein Ort, der aufdieſeArt vermit-
telſteinerVerſchiedenheitderFarben,und ſogar
vermittelſteinigerGattungenvon Blumen,bes
lebtwird,fann noh weitmehrdurcheinGes
wächshausverſchönertwerden. Das Vergnü-
gen, welcheswirvon ausländiſchenPflanzeners
warten können, gehöretſonderlichfürdieſen
Theil.des Jahres: und wenn man mic denſels
ben einigevon unſernzeitigſtenBlumen vermis

ſchet, ſowerdenſiehiervor ihrerZeitblühen,
und
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‘und uns die Anmuthder herannahendenJahrs-
zeit in voraus gewähren, Der Spaßkierweg
Fann auch zu den Treibhäu�ernführen, wo die

Jahrszeit und die Gewäch�e allezeitdie nämli-

chen zu ſeynſcheinen.Auch derKüchengarten
ſolltenichtweitvon demſelbenentferntſeyn;denn
dieſeriſtniemalsgänzlichallerErſcheinungvon

Früchtenberaubt,ſonderngiebcallezeiteine

geſchäfftigeScene ab, Die Bemerkungvere
ſchiedenerVerrichtungeniſtalleineinnehmend
genug: und dieBeſchäſſtigungendieſesOrtser-
innernuns invoraus an die glülichernJahrs-
zeiten, zu welchenſievorbereicen,Durch der-

gleichenMitcel kann auchſelbſtder Winter an

einem Ortereizendgemachtwerden,wo man für
eineVerwahrunggegen alles,ausgenommen.ge-
gen dieheftigſtenSturme , geſorgt,und ange

nehmeGegenſtände,wie auh unterhaltende
Zeitvertreibe,ſüreinejedeStunde einerertrâg-
lichenWitterung,erfundenhat.

Beſchluß.
XLVII. Yles,was etwas beytragentantt,

dieScenen der Natur reizendzu
machen,gehöretin den Bezirkdes Gartenwe-

ſens:undſowohlbelebteals unbelebteGegen-
ſtände,ſindBeyträgezurSchönheitund zum

Charakter.VielederſelbenſindbeyGelegen-
heitangegebenworden: dieübrigenaberwird
man leichtund ohnéMühe bemerken. Denn

nichtsiftder AufmerkſamkeiteinesGartners

unwür-
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unwürdig, was die VerbeſſerungſeinerZuſam-
menſebungen, entwederdurchunmittelbareWir=

kungen, oder durchdieErzeugungeinerFolge
von angenehmenVorſtellungen, befördernkann,

Derganze ZJnbegriffder Natur,von demfah
lenBoden anbis zu der größtenWildniß,�te-
hecihmoffen:und alles,was dieSinne oder

dieEinbildungskraftrühret,kann er in dem

Plateanbringen,deſſenBearbeitunger unters

nommen hat. Es iſteinTheilſeinerVerrich-
‘fungen,diejenigenReizein einem einzigenOrte

Zuvereinigen, welcheüberallin den verſchiede-
nen Artender Länderzerſtreutanzutrefſenſind.

Fedochmuß beydieſerAnwendungdas
Eigenedes Ortesallezeitbeſondersin Betrach-
funggezogenwerden. Dieſesnah ſeinerAb=«
‘ſichtzwingenzu wollen, iſtverwegen; und ein

Verſuch,das Gegentheilderſelbenzubewúrken,
gelingtniemals. Die Schönheiten, dieeinem

Charaktereigenſind,könnennichtindem ents

gegengeſeßtenſtattfinden.Selbſt,wenn die

Charaktereeinandergleichſind,ſoiſtesſchwer,
von dem eineneinevolllommeneCopiein dem
andern anzubringen: und durcheineallzugroße
Bemühung,eineGleichheitmit einerbilligzu
bewynderndenScenezu erzeugen,vernachläßi-
get man oftdieeigenenVorzügeeinesOrts;
woraus eine dem Originalweit nachgeſebte
Nachahmungentſteht.Die Vortrefflichteit
deſſelbenberuhetunſtreitigauf derglücklichen
AnwendungallerUmſtändeaufdieBeſchaffen,eis



218 AUD

Heitder Gegend: dieſeaber’iſtniemalsin bey-
den vollkommen einerley.Folglichmuß man

dieGartenkunſtniemalsblosindenjenigenGe-
gendenſtudieren, woſieinAusübunggebraché
wird. Obgleichdie Gärten in unſernLanden
ſehrzahlreichund «mancherleyſind;ſofindet
man dochin allenzuſammennur einenkleinen
Theilder Schönheiten, mit welchendieNatur
pranger. Wenn nichtdieEinbildungsfrafteis

nes Gärtners mit Vorſtellungen,die er von

Der unendlichenAbwechſelungin den weitaus-

gedehntenLandgegendenentlehnethat,reichlih
verſeheniſ,ſowird er einengewiſſenMangel
-desVorrathsfühlen,derbeyeinerjedenWahl
nôthigiſt;er wird nichesinBereitſchafthaben,
um ſolchesaufden unter den Händenhabenden
Diſtrictanwenden zu fönnenz;under wird ſih
genöthigetſehen,eineCopievon einerNachah-
mung zu machen. JedochſindverbeſſerteAufs
krittebeſondersgeſchi>t,in der Wahl einen

Ausſchlagzu geben, und dieVerbindungender
nacürlichenSchönheitenzu beſtimmen.Eine
ausgebreiteteKenntnißderſelbenmuß man in
einerLandgegendzu erlangenſuchen,in welcher
ſiezufälligerWeiſeerſcheinen.Die Kenntniß

ihrerVortrefſlichkeitenaber, und derGeſchmack
in AbſicheaufdieAnlagederſelben, muß an
Ortengebildetwerden,wo ſiemitFleißausge-
ſuchtund angebrachtwordenſind.

Ende.|


















